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Unter den zahlreichen schriftstellerischen Unternehmungen, welche in lateinischer 8prache zur 
Verbreitung der Bibel und zur Förderung biblischer Studien während des vierten und fünften Jahr- 
hunderts ausgeführt wurden, gebührt der, einen Abriss bibüscher und nachbiblischer Geschichte 
enthaltenden, Chronik 1 ) des Aquitaners Sulpicius Severus zwar keine der ersten Stellen, 
aber sie hat doch auf eine grössere Thcilnahme Anspruch, als ihr schon seit lange geschenkt zu 
werden pflegt. Hie zwei Büchlein, aus welchen sie besteht, können weder mit deu massenhaften 
Leistungen des Hieronymus in Uebersetzung und Erklärung sich messen; noch zeigen sie in ihrer 
schlichten Erzählungsform eine Spur von jener himmelerstrebenden historischen Architektonik, durch 
welche der 'Gottcsstaat* des Augustinus immer imponirt hat; ja selbst dio ambrosianischen Homi- 
lien und Postillcn müssen wegen der persönlichen Stellung ihres Verfassers — des Mailänder 
Bischofs, vor welchem Kaiser Theodosius sich beugte — die Aufmerksamkeit in ganz anderer 
Weise anziehen als Schriften eines Mannes wie Severus , der nie zu eingreifender öffentlicher Tha- 
tigkeit gelangt ist. Aber in wie mannigfacher Rücksicht dieses Werkchen hinter andern Erzeug- 
nissen der gleichzeitigen Litteratur zurückstehen mag, so wird es doch für die Betrachtung des 
Ganges, welchen die klassischen und biblischen Studien während jener Epoche des erlöschenden 
Heidenthums einschlugen, in hohem Maasse lehrreich, weil aus ihm, trotz seines geringen Um- 
fanges, deutlicher als aus anderen weitschichtigeren Werken sowohl die litterärischen Bedürfnisse 
sich erkennen lassen, welche man neben den religiösen damals noch empfand, als die Mittel zu 
ihrer Befriedigung, über welche man noch verfügte. Und in der That muss Severus, schon nach 
dem Wenigen, was über seine Lebensverhältnisse bekannt ist, als vorzüglich befähigt erscheinen zu 
einem geschichtlichen Vortrage, welcher den eindringlichen Ton eines Uberzeugten Verkündi- 
gers biblischer Wahrheit anschlägt und dabei den Ansprüchen auf klassische Form, so weit die- 
selben von der damaligen lateinischen Lesewolt gestellt wurden, mit der gewandten Sicherheit 



') Die Rechtfertigung diese« THeU und dio zum Verständnis» der folgenden Noten unentbehrlichen Nachweis 
über Handschriften und Ausgaben enthilt der Anbang. 
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eines aus der besten Schule hervorgegangenen Rhctors zu genügen versteht. In seinem Gebarts- 
lande Aquitanien waren damals, im theodosiauischen Zeitalter, die öffentlichen Bildungsanstalten 
zu einem Flore gediehen, welcher, da in der Hauptstadt Rom die Studien eine immer einseitigere 
Richtung auf die juristische Praxis genommen hatten, in keinem Theil der lateinisch redenden 
Römerwelt Ubertroffen wurde ; was schon während der Regierung des flavischen Kaiserhauses von 
dem narbonensischen Gallien*) gesagt werden konnte, dass Land und Leute den Eindruck machten 
als wäre man in Italien und nicht in einer Provinz, das galt jetzt von dem gesammten Verbände 
der sieben südlichen gallischen Provinzen zwischen den Alpen und der Loire; die Romanisirung 
war dort so vollständig, dass die Bewohner den gallischen Namen zu führen aufborten, mit 
welchem sie, zum Unterschied von ihrem eignen Rümerthum, nur die in der Cultur zurückge- 
bliebenen nördlicheu Provinzen belegten. Mit dem lebhaftesten Eifer übte sich Jung und Alt in 
lateinischem Vers- und Prosaschreiben, und die grammatischen Studien traten zurück vor der Lust 
an selbständigem Hervorbringen. Gallischer Rhetor wurde ein Ehrenname; sogar für die Be- 
setzung des rhetorischen Lehrstuhls in der Hauptstadt Rom wurden nicht selten Männer dieser 
transalpinischen Herkunft 1 ) gewählt; die einzige Form, in wolchcr die politische Beredsamkeit 
sich noch äussern durfte, die Prunkrede zu Ehren der Kaiser bei officiellen Anlässen, war, wie 
die traurig interessante Sammlung der Panegyriker zeigt, meistens von solchen gallischen Rhetoren 
in Beschlag genommen. Freilich machen sie in dem 'gallischen Kothurn {Gallkanus eothurmu 
llitron. ep. 58 p. 326 Val.y zuweilen etwas gewaltsame Luftsprünge; ihr 'gallischer Redefluss 



Aquitanien. ■) Die oben übersetzten und oft eitirten Worte des Plinius H, JV. 777 $ 3t tauten: XarbonentU proeincia . . . 

agrorum eultu, eint um morumque donatione, amplitudiiu opum nutii protindarum pott ferenda, brtviterqut Italia vertu* quam 
provincia. Kicht so oft citirt ist folgende Schilderung der Blüte Aquitaniens im fünften Jahrhundert bei Salvianus de 
guhernatuine Dti (veröffentlicht »wischen 439 u. 451, wie Gibbon e. 35 n. 77 nachweist) /. VII p. 132 des Bremer Abdrucks 
der Baluzischcn Ausgabe (1688): AVjhi'jii duhium ttt Aquilanat ae Xncempopulot mrdullom fere omniam Oalliarum et uher Mint 
fecunditati* habuist* ner «o/um fecundUati* *td r/uoe praeponi interdum fecunditati tolent, jaeunditati», cetuptatü, pukhriludinU. Adeo 
Mic omni» admodum regio aut inJerttrta eintii aut ßorulaita prati* aut dütineta culturii aut eantita pomit aut amvtnata lucü aut irrigua 
funt&ue aut inlrrfuta fiuminibut aut rrinila mtuihtu fuit % ut rere pa/uenore» ac domini (errat Ulm* not tarn loli Utiut portkmem 
quam partidüri imagintm po**edi**t eideautur. — Die Verhandlung Ober Septem und quinqut procinciae im Gegensatz zu den 
Übrigen gallischen Provinzen hat Böcking zur Aut. dignit. occid. c. 21 p. 471 erschöpfend zasammengefasst, und für den 
Unterschied zwischen Oalti und Aquituni giebt Sirmond zu Sidonius rarm. 17 v. 14 die Helege. 

*) Z. R. Altius Patent, dessen bajocassUche Herkunft Ausonius besingt {Prnfeiu. i, 7) und von dem Hierony- 
mus" Chronik t. J. 337 anmerkt: Patent Rkttor Roma» ghriotitti.Mt doett — Die Städte, in welchen der Bnrdigalenscr 
Minervius ein rhetorisches Lehramt bekleidet hat, nennt folgender Pentameter des Ausonius (t, 4): Conttantinopoli», Roma, 
8«r«nu drhitc patria, — Ihnen darf man wohl auch den Severus Sanrtns Endelcchius anschließen, den Verfasser jenes durch dlo 
ddeüLn? Eleganz seiner Verse wie durch die Naivetät der darin auftretenden bäuerlichen Convertitcn gleichsehr lesenswerthen 



Gedichts, welches jetzt den Titel d* mortdiut houm fuhrt. Denn dass Endelechius i. J. 395 seinen rhetorischen Hörsaal 
zu Korn in/oro Marli» hatte, bezeugt die von 0. Jahn (Berichte <L saebs. Ges. 1851 p. 332) erläuterte Subscription der 
apulejan Lechen Handschriften; dass jenes Gedicht in Südfrankreich vertäuet worden, zeigt die sechste Strophe, welcho 
die Seuche zunächst von den Beigen her in de« Dichters Land eindringen Uksst, wie denn auch die Jogcudfreundschaft 
des Paulinus für Severus SancUis tu seiner aquitanischen Abkunft gut stimmen würde ; dass aber Endelcchius mit Severus 
Sanctns identisch und er der Verfasser jenes Gedichts ist, darf man getrost der Ueberschrift bei Pilhöus glauben. Werns- 
dorf* lP. L. M. II, 53) Behauptnng, welche noch Jahn erwähnt ohne sie zurückzuweisen, dass die den 8evcrua mit 
Endelechius idcnttflcircnde Ueberschrift von Pithiius selbst nach ungewisser Verniullmng abgefasst sei, zeigt sich als 
grundlos, sobald man einen Blick auf die Sammlung wirft, in welcher Pithöus das Gedicht zuerst veröffentlichte: Vcte- 
rum aliquot Oalliae Theoiogoram scripta, ParUiii 1586. 4. Dort ist das Gedicht in dem vorgesetzten Inhaltsverzeichnis« der 
ganzen Sammlung, also da wo eine freigewahlte Fassung mit der Treue eines Herausgeben vereinbar Ut, in folgender 
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(Gallicann facundia, Symmach. rp. I, 98)' leidet, öfter als uns jetzt auch für einen Panegyrikus billig 
scheint, an öder Gedankendarre; aber um ihre vergleichsweisen Vorzüge gerecht zu würdigen 
muss man sich des in Gedanken und Ausdruck gleichsehr widerwärtigen Schwulstes erinnern, 
tou welchem Africa, die einzige ausser Gallien noch litterärisch thätige Provinz, nie sich hat 
befreien können, eben weil die africanischen Redner und Schriftsteller in gesellschaftlichen Zu- 
stünden lebten, die von römischer Bildung nur sehr schwächlich angehaucht waren. Der Glau- 
benssatz aller stylistischen Barbarei, dass man sich tättowiren müsse um schön zu sein, hat unter 
africanischem Himmel immer seine Herrschaft behauptet, während an den Ufern der Goronne 
wenigstens das Streben nach richtiger und edler Einfachheit allmählich sich einstellte, und auch, 
wie s. B. Rutilius Mamantiaiius beweist, mit nicht viel schlechterem Erfolg als an den Ufern des 
Tiberstromes gekrönt ward. Seinen Höhepunkt erreichte dieser litterärische Aufschwung Galliens 
um die Zeit des Ausonius, dem ja auch die anschaulichste Schilderung desselben verdankt wird; 
und so wenig es gelingen will, die Jahreszahl für Geburt oder Tod des Severus festzustellen, so 
kann doch , da er jünger als sein Freund Paulinus von Nola (geb. 353) war und da er in den 
ersten Jahren 4 ) des fünften Jahrhunderts die Chronik abfasste, seine Erziehung nur in die zweite 
Hälfte des vierten, also eben in jene Blütezeit gallischer Rhetorik, verlegt werden. Dass er als 
Sachwalter thätig und berühmt gewesen, erfahren wir aus einem Briefe des Paulinus (5 § 5 Murat.); 
und die deutlichsten Spuren seiner näheren Kenntnis« des römischen Rechts werden uns in der 
Chronik entgegentreten. Aus demselben Briefe des Paulinus geht hervor, dass Severus eine reiche 



Weise aufgeführt: Severi Rneterit et poctae Chrietiani Carmen Burolicvm und gerade diese offenbar von Pithous gelbst her- 
rührende Fassung tagt, wie man sieht, nichts von Endelechius. Dagegen p. 144, wo daa Gedicht abgedruckt wird, 
lautet die Ucberschrift : IncipU Carmen Severi Saneti^ Id Est, Endcleiehi Ii/ittoris de mortibue boum. So wenig glaublieh es 
nun ist, das* Pilhöus, statt de* eben erat von ihm selbst gebrauchten, tadellosen Carmen Bucolicum, noch nachträglich 
die kcincnfalls geschmackvolle Betltolung de mortitnu boum ersonnen habe, nnd so unverkennbar andererseits Indpit das 
Zeichen seines handschriftlichen Ursprungs an der Stirn tragt, so gewiss sind auch die in Frage stehenden Worte Id 
Ett EndeltkAi Rheforii buchstäblich treu nach der Handschrift wiedergegeben, dergestalt buchstäblich, dass nicht einmal 
der augenfällige Fehler in der Vokalisirung gebessert wurde. Pithöus hätte auf eigene Hand den Namen nur aus Pau- 
linns' Briefen oder ans der apulejantochen Subscription entnehmen können, und an beiden Orten ist er EndeUchliu ge- 
schrieben, eine griechische Bildung, die zwar nicht gerade klassisch, aber doch denkbar ist; wogegen das undenkbare 
Endelekhoe eben in seiner Verderbung die Gewahr seiner bandschriftlichen Herkunft tragt Der Abfasser des Titels, 
welcher der Zeit de« Autors nahe genug leben mochte, wusste es durch zuverlässige Tradition , dass der als christlicher 
Dichter bekannte Serena Sanctus derselbe sei, welcher als Rhetor unter dem Namen EndeUcAiiu sich berühmt gemacht 
hatte; und diese Identität bat er auf dem einfachsten Wege, durch id eet, ausgedrückt. 

*) Paulinus ep 5 $ 5 p. 22 Mur. nennt im Vergleich mit sich den Sovcrus artete ßorenlior. — Gestellt ist die AbrawwiK* 
Chronik auf das erste Consulat des Stilicho = 400, wie Severus selbst sagt //, 9, 7: omne tempm in Stiliconem comulem ^branU. 
direri. Das« sie Jedoch in diesem Jahre noch nicht herausgegeben wurde, zeigen die Stellen über deu jüdischen Auf- 
stand unter Hadrianus (//, 31, 3) und Uber die Reise der Helena nach Jcrusalom (//, 33, 4—35), wo die wörtlichen 
Entlehnungen aus dem elften, erst 403 an Severus geschriebenen Brief des Paulinus bereits von Muratori und De Prato 
bemerkt sind. Unbemerkt tot es jedoch bisher geblieben, dass beide Stellen allerdings von Severns selbst, aber erst 
nachträglich, nachdem die umgebenden Partien völlig ausgearbeitet waren, eingeschoben sind. Die in solchen Fällen 
selten ausbleibenden Unebenheiten der Verbindung geben auch hier einem aufmerksamen Leser Anfang und Ende 
des Nachtrags zu erkennen. In der ersten Stelle folgten die jetzt durch den Nachtrag ungefüge gewordenen Worte 
Quarta «6 Adriano ptrtecuti» (//, 31, 6) ursprünglich auf meviri in eot ultra telait (//, 31, 3). In der zweiten Stelle 
schlössen sich die Worte ted lange utrodue perv-ulum cuneiit ecclttü* itla paee gentratant (//, 35, I) unmittelbar an quae 
tvperett ultima rrit (II, 33, 3) nnd Uta pace, dessen Beziehung jetzt dnreb die dazwischentretenden Capitel verdunkelt 
ist, blickte ursprünglich zurück auf Etinde tranquiUii rebu* pace ptrfruhnur (II, 33, 3). 

!• 
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Heirath in eine consularische Familie gethan hatte und nach dein frühen Tode der Frau sich im 
Besitz eines ansehnlichen Vermögens befand. Eben jedoch als seine weltliche Stellung eine all- 
seitig glänzende geworden, fasste er den plötzlichen Entschluss, 'der Lockung der Welt und ihrer 
Last (muudi huiut Ulecelirae et seculi onera, V. Marl. 25)' sich zu entziehet). Mönchische Lebensweise 
begann damals im Abendlande sich zu verbreiten; Severus widmete sich ihr, und trat später auch 
in den geistlichen Stand Uber, ohne jedoch eine höhere Würde als die eines Presbyter zu erlan- 
gen. Sein Vater missbilligte den Schritt und brach deshalb mit dem 8ohne; dieser fand gemüth- 
licheu Ersatz an der sorgenden Theilnahme seiner vornehmen Schwiegermutter Bassula und geist- 
liche Stärkung in dem vertrauten Umgang mit dem Pannonicr Martiuus, der als Bischof von Tours 
und wuuderthätigcr Heiliger zu so hoher mittelalterlicher Celebrität gelangt ist Vorzüglich des 
Martiuus bewegliches Zureden und dessen Hinweisung auf dos von dem Consularen Paulinus ge- 
gebene, in der Bewunderung der religiösen Kreise uoch frische Beispiel einer ähnlichen Sinnes- 
und Lcbeusänderuiig hatten den Severus vermocht, das Forum und den Reichthum mit Einsamkeit 
und Armuth zu vertauschen; dein Führer, der ihn auf diese Bahn gewiesen hatte, schloss sich 
Severus während seines ganzen ferneren Lebens mit unbegrenzter Hingebung an; und so hat denn 
die Parteistellung des Martiuus zu den politischen und kirchlichen Wirren seiner Zeit auch den 
Schriften des Severus eine bestimmte Farbe verliehen, welche die uns beschäftigende Chronik in 
ihrem nachbiblischen Theil unverhüllt zur Schau trägt, und sogar bei Erzählung der biblischen 
Geschichte, Uberall wo Gelegenheit sich bietet, durchschimmern lässt. Auch hier also kann, wie 
bei allen nicht gänzlich vom Leben abgetrennten Büchern, ein lebendiges Verständniss erst dann 
entstehen, wenn mit der richtigen Würdigung des laut ausgesprochenen Zwecks der Einblick in 
die stilleren Nebenabsichten sich verbindet; und es wird daher erforderlich, Im Anschluss an die 
wenigen Nachrichten über die Person des Severus, die gleichzeitigen Staats- und kirchengeschicht- 
licheu Vorgänge ins Auge zu fassen, au welchen sein geistlicher Führer Martinus durch thätiges 
Eingreifen und er selbst durch Ausspendung von Lob und Tadel sich betheiligt hat. Der Not- 
wendigkeit dieses Hinüberstreifens in die allgemeine Geschichte kann um so leichter nachgegeben 
werden, als es mit unserer Aufgabe, den Gehalt der 8everischen Chronik darzulegen, uns stets in 
der engsten Verbindung erhält. Denn für die zur Sprache kommenden Ereignisse ist Severus längst 
als der bestuuterrichtete und vollständigste Zeuge anerkannt*), obgleich immer noch nicht mit der 
gebührenden Sorgfalt befragt worden. 

Erst in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts , als jene Sektenbildungen , welche man 
unter dem Namen Gnosticismus zusammenzufassen pflegt, im Morgenlande schon ihre volle Kraft 



s ) Gibbon (rA. 27 note 51) ertlicilt dem 8evcrns wegen der Nachrichten Uber die Priscillianfsten einen «einer 
seltenen Lobspruche 'a corrtrt anti original trriirr. ' Doch scheint er den Originalbericht naher in prüfen »ich nicht die 
nüthige Müsse genommen tu haben. Sonst hatte er wohl nicht den in neuerer Zeit gewöhnlichen Irrthum tu verbreite« 
mitgeholfen, dass die PriscillianUten von dem weltlichen Richter auf eine Anklage wegen matttr offuitk tum Tode verurtheilt 
worden und sio da» erste nachweisbare Opfer einer Art von My offict gewesen seien. - Von den drei Abschnitten de« 
Severus, die als alleinige Quelle fast alles Tbatoachlichen in der folgenden DarslelluDg hier ein für alle Mal cilirt seien, 
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entfaltet hatten und bereits zu erlöschen anfingen, ward eine Abzweigung derselben nach dem, 
vorher nur vom Arianismus berührten aber 9unflt sektenfreien, westlichen Europa verpflanzt, zu- 
nächst von Afrika aus nach dem am wenigsten europäischen Lande Europas, nach Spanien. Be- 
sonders die südlichen Gegenden der Halbinsel, welche die römische Provinz Btitica bildeten, boten 
der vom Orient') hereindringenden Schwärmerei einen eben so empfänglichen Boden, als sie 
früher und später eine leichte Beute der Uber die Meerenge getragenen punischen und maurischen 
Waffen geworden sind. Die gesellschaftlichen Kreise, in denen die Sekte sich festsetzte und wäh- 
rend der ganzen Zeit ihres Bestehens ihren Schwerpunkt fand, sind gleich durch die ersten An- 
hänger bezeichnet, welche der ägyptische Gnostiker Marcus unterwies; es waren ein klassisch 
gebildeter Rhetor, Elpidius, und eine adliche Dame, Agape. Beide Vorzüge des Adels und der 
Bildung vereinigten sich auf glänzende Weise in der Persönlichkeit des Priscillianus, des Schülers 
dieses ersten Jüngerpaares. Durch ihn gewann die Sekte festen Halt, und nach ihm nannte und 
nennt man sie Priscillianisten. Ueber ihren dogmatischen 7 ) Lehren ruht jetzt das Dunkel, welches 
fast immer geistige Bewegungen, wenn sie nur von gegnerischer Seite beschrieben sind, einer 
sichern Kunde entzieht; deutlicher treten die äussern Merkmale hervor, wie sie in der Lebens- 
weise der Sekte sich ausprägten. Ein asketischer Zug ist unverkennbar; auch Gegner gestehen 
dem Priscillianu8 zu, dass er Fasten und Nachtwachen Uber das gewöhnliche Maass übte, dass 
er bei grossem Reichthum dem Erwerben abhold und streng im Geniessen war (praedieet optima, 
habendi minirne cupidiu, utendi parcissimus). Noch verständlicher redet die Thatsache, dass, nach- 
dem die Sekte in geistlichen Bann und weltliche Acht gethan worden, ein gehäuftes Fasten (cer- 
tare ieiimüs) hinreichte, um auch die sonst bestberufenen Mönche dem Verdacht des Priscillianis- 
mus auszusetzen; sogar an Martinus konnten, trotz seines hohen bischöflichen Ansehens, Feinde 
sich mit derartigen Angriffen wagen, und es geschieht der Reinheit seiner Motive wohl kein Ab- 
bruch, wenn man, auf die klare Andeutung seines 8chülers Severus (thron. II, 50, 3, IHaL III, 



(riebt CArwi». // c. 46 — 51 einen zusammenhängenden, verhsllnlssmassig objektiven Bericht des äußeren geschichtlichen 
Verlauf». Vit. Mari. e. 20 nnd Dial. III c. 11 — 13 liefern einzelne persönliche Züge und weisen auf die inneren Trieb- 
federn hin. Da» Wenige, was aus anderen Schriftstellern hinzukommt, wird als solche« besonder» vermerkt. 

•| Die betreffende Stelle Chr. II, 4fi, I giebt der, gerade in dicaem Abschnitt an guten Lesarten reiche. Vati- tküii* 
rann» in folgender Ksssung: tum primum infamui ilta dnottkorum Katretit intra Hitpaniai depreheiua, »uptrttitio eritiabiiit, nl * Sl t* ni,m '- 
arennti occullata ttcretit. Origo ütiiui taati Orient ae Aegyptu». Statt der teilten drei Worte las man seit Flaciim Orient ab 
Aegt/ptiit. Wenn die sich selbst empfehlende Lesung des Vaticanus noch weiterer Gewähr bedarf, so liegt tinc zwin- 
gende in dem, weder von den Herausgebern des Tncitus noch von denen des Severus bemerkten, imstande, da«* Se- 
verus hier wörtlich die schmähende Aeussernng des Taciüts über das Christentluim nachbildet Annal X V, 44 reprota- 
gut in pratAtns eiitialnli» »uptrttitio Turtum erumpel>at, non modo per Judaeam, originem eiut mati, ted per urhem 
etiam. Severus gebraucht also nach Tncitus' Vorgange origo umli in localem Sinuc, 'ursprünglicher SiU des 1'ebels'; nnd 
eben dieser etwas ungewöhnliche Gebrauch hat die Vcrderbnng bei Flacius veranlasst. 

T ) Fdr diese meinen Zweck nicht unmittelbar berührenden dogmatischen Fragen genügt die Verweisung auf 
Lübkcrt (CoiuMorii tuperiorit Regio- Holntki Attttor) De Harret! PritciUinnittarum es fontibu» denuo cottatit, Ilauniat 
Idibut Majit MDCCCXL. 8. und auf Mandernach (Priester der Diöeese Trier) Geschichte des Prisxillianismns. Ein 
Versuch. Trier 1851. 8. Der Letitere hat oder nimmt von dem Ersteren keine Kenntniss, und ich finde es ausreichend, 
fernerbin nur Lflbkert zu erwähnen. Für die hislorischen nnd juristischen Fragen sah ich mich genüthigt, dio Unter- 
suchung von Kenetn anzustellen; zu welchen Abweichungen von Lübkert sie geführt hat, zeigt am leichtesten eine Vcr- 
gleichnng seines Schlusscapitels (An rteera PritciUianittoe propUr erroret haerrtkat capitit damnali »inj, welche Frage er 
bejaht) mit der hiesigen Darstellung. 
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11,5) hin, eben in jener äussern Aehnlichkeit zwischen der von ihm selbst gepflegten mönchischen 
Askese und der priscillianistißclien einen mitwirkenden Grund sieht für seine Bekämpfung allzu strenger 
Maassregeln gegen die neue Sekte; er musste fürchten, die Gegner des damals im Occident noch 
nicht festgewurzelten Münchthums wurden unter dem Deckmantel der Ketzerverfolgung dessen 
Verbreitung luudern. Nicht minder unverkennbar als dieser asketische Zug zeigt sich bei den 
Pri8cilüani8ten eine Hinneigung zu klassischer Bildung. Wie schon Elpidius, der erste 8chüler des 
Marcus, ein Rlietor war, so wirkte auch Priscillianus hauptsächlich durch eine 'auf umfassender 
Lektüre ruhende Gelehrsamkeit und eine mit schlagfertiger Disputirkunst verbundene Wohlreden- 
heit (fncunduSf mttlta lectione eriuiitus, duserendi ac dispitfandi prompt isuiiitxu) ' der Tadel, den selbst 
mildgesinutc Gegner wie Severus gegen ihn aussprechen, trifft vorzüglich seinen 'aufgeblasenen 
Stolz auf profanes Wissen.' Auch von Latronianus, einem andern Haupte der Sekte, erwähnt Hie- 
ronymus klassisch gehaltene Dichterwerke mit dem übcrschwänglicheu Lobe"), 'er sei den Alten 
an die Seite zu setzen.' 80 hervorstechend war diese Vorliebe für die klassische Litteratur, dass 
verleumderische , jedenfalls unbewiesene, Ausstreuungen Uber die Vorgänge in den Conventikeln 
der Priscillianisten durch Beimischung dieses Körnchens zutreffender Aehnlichkeit geniessbar und 
gangbar gemacht wurden; man Hess die nächtlicher Weile Versammelten nicht bloss die zügel- 
losesten Ausschweifungen begehen, sondern es hiess auch, sie sängen dazu die herrlichen Verse, 
in welchen Virgils Georgica die Frühliiigshocbzeit zwischen Himmel und Erde feiern. Nicht von 
so auserlesener Bosheit aber eben so bezeichnend ist die Art wie die zu jeder Ausflucht greifende 
Geheimthuerei der Priscillianisten zurückgeführt wird auf eine Regel in hexametrischer Fassung: 
'Leiste nur Eid, Meineid; das Geheimniss verrath aber nimmer (Iura, periura, tecretum prodere 
noli).' Und einen schlagenderen Beweis als alles Uebrige liefert auch hier wiederum wie bei dem 
gehäuften Fasten die verbreitete Meinung, dass ein verkappter Priscillianist an vielem Lesen zu 
erkennen sei, und sonach Mönche, wenn sie eifrige Leser waren, schwer sich. der Verdächtigung 
erwehren konnten. Hat man von der oben geschilderten litterärischen Stimmung und Regsamkeit 
Aquitaniens das richtige Bild gefasst, so begreift man, welch mächtigen Vorschub eine solche Ver- 
einigung alter Litteratur und neuer Religion dem Priscillianismus leisten musste, sobald er die für 
alle Culturverhältnisse damals kaum vorhandene Pvrenücngränze überschritt und in das südliche 
Frankreich eindrang. Rhctorcn und schöngeistige Frauen 9 ), die damals wie immer auf französi- 



•) De rirü HL c. 122: mlde eruditv* et in melrico opere xtterihtu ro»iparand>u. — Die Gerüchte über die virgili- 
schen Hexameter inag, wer Lust dazu empfindet, bei demselben Hieronymus rp. 133 Vol. I p. UfJ9 Yatl. nachlösen; den 
Hexameter Uber de» Meineid hatte Augustinus von gewesenen Mitgliedern der Sekto gehört; man findet die Stellen bei 
Lübkert p. 44 ausgeschrieben, und daselbst steht auch p. 40 — 50 für diejenigen, die dergleichen noch erat bedürfen, 
ein ausführlicher Nach weis, dass die crimina Ubidinum et mendaeü omnibm argumenta carenL — 



) Mutier** norarum rerum cupidae, /Iura fidt et ad omnia curioto inijmio sagt Severus Ckron. II, 46, 6, mit 



geschickter Verwendung eines Aasdruckes des Sallust, der natürlich nichts von Jidrt In ecele#ia*li#ehem Sinn weiss, son- 
dern von Konig Boccbus sagt, er habe «ich gesträubt, sein dem Jngurtua gegebenes Treuwort in brechen rte fluxa 
fidt "4 ut popularium animo* avoritrtt (Juy. III cdL Tac. Hirt. II, 75). — Das bewegte Leben des Dclphldius bat Joseph 



OcWiditts. Scaliger in einem Capilel »einer Ltrtiont* Atuonianae (/, 10) geschildert und den Späteren kein« Nachlese übrig gelassen. 

Denn die einstige Stelle, die ihm entgangen war, nämlich Iiifron. rp. ad Iledykiam 120 p. 818 Voll, hat er »u Eusebio* 
n. 2352 selbst nachgetragen. Man ersieht aus ihr, dass die fromme Hedybia, welche dem Hieronymus so ausgewählte 
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achem Boden eine grosse Rolle spielten, strömten auch dort der Sekte zu; vornehmlich genannt 
wird eine Wittwe des Druidenabkömmlings Delphidius, der als gefeierter Redner vor Kaiser 
Julianus aufgetreten war und als Dichter schon in früher Jugend durch einen Hymnus auf Zeus 
sich den capitolinischen Eichenkranz verdient hatte; sie hiess Euchrotia und hat das 8chicksal des 
Priscillianus im Tode getheilt, wie sie ihn im Leben mit ihrer Tochter Procula begleitet hatte. 
Auch noch eine andere im Rhetorenkreise heimische Frau, Urbica mit Namen, hat für ihre An- 
hänglichkeit an Priscillianus zu Bordeaux in einem gegen sie erregten Volksaullauf den grässlichen 
Tod der Steinigung erlitten. Im Jahre 380, als man durch 8ynodalbcschl(lssc die Verbreitung der 
Sekte hemmen wollte, hatte dieselbe bereits in Aquitanien eben so festen Fuss gefasst 1 ") wie in 
Bätica, wo sie zuerst aufgekommen war; es ward daher die Synode nach einer nordspanischen 
Stadt, nach Saragossa, ausgeschrieben, damit die gleichsehr betheil igten aquitanischen Bischöfe, 
welche auch der Einladung Folge geleistet haben, sich auf halbem Wege mit den bätischen zu- 
sammenfänden. Hier beschränkte man sich auf das geistliche Strafmittel der Excommunication, 
welche im Contumacialwege verhängt wurde über Priscillianus, seinen Lehrer Elpidius und über 
zwei zu ihnen haltende bätische Bischöfe, Instantius und Salvianus. Eben diese zwei Bischöfe 
lassen Bich aber durch den Spruch der Synode so wenig einschachtern, dass sie den bis dahin 
im Laienstande verbliebenen Priscillianus jetzt, nachdem er verurtheilt worden, auf einen Bischof- 
stuhl in Lusitania (Abila) erheben , dadurch die Macht der Sekte, auch im Westen Spaniens befe- 
stigen und der gewichtigen Persönlichkeit des Priscillianus Sitz und Stimme in etwaigen künftigen 
Synoden sichern. Die Gegner müssen gefürchtet haben, im synodalen Majoritätekampfe schliess- 
lich den Kürzern zu ziehen; wenigstens greifen sie von nun an zu weltlichen Mitteln. Dem Bischof 



biblische Fragen vorlegt, «n dieser Draidenfnmilie gehörte, Delphidius selbst eber, qui omn« Galline proea vereuque *uo HssyW». 
itluetraeit ingtnio, nie von der eeientia legi* Dei erleuchtet wurde. Auch son»t belehrt dieser Brief des Hieronymus recht 
vielseitig über den hohen Ruhm der gallischen Rhetorik, die auch in «einen Zusätzen zu Eusebios' Chronik mit beson- 
derer Vorliebe berücksichtigt wird. Als Beispiel stehe hier die Anzeichnung z. J. 337 Ober eine RheUircntorhtor: 1V0- 
tarii rhetori* ßlia in rloijuentia palri coaequatur. — Ueber die Urbica sagt Prosper'» Chronik ». J. 383 {p. 1.V5 Rütter): DrMca. 
Burdigala« qmtedam PritciUiani diteipula nomine Urbica ab iinpiettiti* periinaciam ptr tedUionem eulgi tapwiihus tjtttincta eet. Da Ort, 
Zeit and sachliche Analogie dafür sprechen, Habe ich kein Bedenken getragen, »wischen dieser Urbica und dem von 
Antonius (prof. 21) gepriesenen griechischen Dichter nnd Grammatiker Urbicus in Burdigola einen verwandtschaftlichen 
Zusammenhang anzunehmen. 

'") Pbilastrius, Bischof von Brixen,' Verfasser des ältesten lateinischen Verzeichnisses von Häresien (gest. am rtaisstriiu 
388), welcher die Priscilliaiilsten noch gar nicht unter diesem Kamen kennt, sondern blos als Abart der Manichäer be- 
zeichnet, weist doch schon, dass sie gleichsehr In Südfrankrclcb wie in Spanien verbreitet sind; der Schlnss seines die 
Mnmsbacr behandelnden 61. Abschnittes lautet: uf latront* iam tub figura ennfetiionit thrieiianae tnultorum animat menttacio 
ac preudiati turpitudtne non detimmt captieare, qui et in Hiepania et quinque provineiie lattre dicunlar multoeqve hoc 
qvotidie faüacia captieare. i. A. Fabriclus in seiner Note zu dieser Stelle bürdet dem Pbilastrius eine unbegreifliche Tau- 
tologie auf, indem er qvimpte proeineiit auf die Einteilung Span Ions in fünf Provinzen bezieht. Er hatte sich aus 
Gothofredus zu Cod. TktwL 16, 10, 15 belehren können, dass Sddfrankreich, dessen Haupttheil Aquitanien ausmachte, 
gegen Ende des vierten Jahrhunderts dio Benennung quinque provinciae führte. Sollte es dafür nach allem von Gotho- 
fredus Beigebrachten und nach der oben (Anm. 2) erwähnten Bttckingschen Forschung noch eine« Beweises bedürfen, 
so würde man ihn aus Philastrius selbst fahren können. Denn der 84. Abschnitt, welcher noch einmal die Priscillia- 
nisten unter dem von ihrer Askese hergenommenen Namen Abstinente* bespricht, sagt gleich tu Anfang: Sunt in Galliis 
et Uiipanlit et Aquitania veluti Abetinentee qui et Gnasticorvm et Mankhatorum particulam pernicioeittimam aeque tequunlur. 
- Lübkcrt p. 51 hat sich von Fabriclus irre Ohren lassen. 




s 



von Merida") Idacius, der, unterstützt von einem andern fast gleichnamigen Bischof Ithacius, den 
Priscillianismus allzu heftig, wie Severus meint, verfolgte, gelingt es von dem damaligen weströmi- 
schen Kaiser Gratiaous ein Rescript 1 *) zu erwirken, vor dessen scharfen Bestimmungen Priscil- 
lianus und die Seinigeu sich für den Augenblick zurückziehen, ohne es auf eine öffentliche Ge- 
richtsverhandlung ankommen zu lassen. Aber darum hatte die Sekte den Kampf noch nicht 
aufgegeben. Ihre Häupter, Priscillianus au der Spitze, machen sich nach Rom auf den Weg, und 
benutzen die Durchreise durch Aquitanien um ihren dort schon vorhandenen Anhang durch den 
Eindruck ihres persönlichen Erscheineus zu vermehren. Am leichtesten gelingt es ihnen mit den 
Einwohnern der Stadt Euse ts ) in Gascogne, in deren Nahe Severus lebte — ein Umstand, den 
wir im Auge behalten müssen, da er Aufschlüsse über Anlage und Absicht der Severischen Chronik 
gewähren kann. In Italien angekommen wollen sie nicht sogleich das Beispiel der Gegner durch 
Anrufung der weltlichen Macht nachahmen, sondern sie versuchen zuerst, die höchsten geistlichen 
Würdenträger Italiens, den als Gönner des Hieronymus bekaunten römischen Bischof Daimisus 
und den mailändischen Ambrosius, von dem Ungrund der gegen sie erhobenen Beschuldigungen zu 
überzeugen. Da ihnen jedoch an den Thören dieser beiden Kirchenfürsten der Einläse verweigert 
wird 14 ), wissen auch sie sich die Thore des kaiserlichen Pallastes mittels des goldenen Schlüssels 
zu öfTnen, der besonders am Hofe des Gration us unwiderstehlich war. Priscillianus wendete sein 
eignes grosses Vermögen und die ihm zur Verfügung stehenden Reichthttiner seiner Anhänger im 



ldaria> und ") Nach der Lesung des Vaticanus CJiron. II, 46, 8: Emerilae »aeerdatem. Statt dessen otettt bei Flacius erat- 



ritae aetatU tanrdoUm. Der Urheber dieser Interpolation wusste demnach nicht« von Augutta Emerila und schob dafür 
einen alten 'emeriürten' Priester unter — eine Ignoranz und eine Lächerlichkeit, die man dem keineswegs ungelehrten 
Flar.ins selbst nicht zutrauen kann und also an« der Hildesheimer Handschrift herleiten miiss. Mithin genügt schon dieses 
eine Beispiel von Abweichung, um die Vermuthung der IdentiUtt des Vaticanus und Hildesianns nmzusto.isen (Hiebe den 
Anhang). — Der Genosse des Bischofs von Merida heisst Übereinstimmend im Vaticanus und bei Flariu* So*tuf>en*i* epi- 
«roput 47, 3. Aber da es bisher nicht gelingen wollte, diesen Ortsnamen mit Sicherheit auf einen sonst bekannten zu- 
rückzuführen, so hilft er wenig gegen die, jetzt nicht blos in Sachsen unvermeidliche, Verwechselung zwischen den 
beiden, mir durch hartes und weiches d unterschiedenen Idacius. Severus hatte der Verwirrung vorbeugen können 
durch Anwendung des Genomen Clarue, du* nach Isidorus {de rirü Hl. 2) einer dieser Bckümpfer des Priscillianismus 
gerührt hat Aber «eine Feder umg sich gesträubt haben, auch nnr den Namen 'Herrlich' einem der Männer zu geben, 
die er beidu mit so schwarzen Farben schildert. Von dem einen sagt er //, 46, 9: »in* modo et ultra quam oportuit . . . . 



kiretnen» Juttm . . . nattenti inrendiv »ubdidit und von dem andern gar folgendes II, 50, 2: Ithacium nihil pemi, nihil mneti 
habuüue. ( - Sallwt. Juourth. 41 titr.) definio. Fuit enim audai, loquax, impudent, mmptuonu, «tntri et gulae plurimum im- 
periient. Auch liatto Claru* zu einer uoch peinlicheren Verwechselung Anlas» geben können, da ein damals in Gallien 
berühmter Presbyter, ein von Severus hochverehrter Schüler des Marlinus ( Vit. Marl. 23), diesen Namen trug. 

'*) CAron. //, 47, 6 retcriptum, quo univerei Aaeretiri ereedere non ecdetüs tantum auf vriribu» trd extra amnex terra» 
projtelti iukebantur. Nach Gothofredus zu Cod. Theod. 16, 2, '15 soll extra omnt*> terra» soviel bedeuten wie extra eenitti- 
mum lapidem der betreffenden Stadt Seine etwas verwickelt« Beweisführung rouss man bei ihm selber einsehen and 
prüfen; letzteres kann hier um so weniger geschehen ab sie in die weitverzweigte Streitfrage über die subitrbicarischen 
Provinzen eingreift. 

Bw ") ( thron, II, 48, 2 marimtuue Elutanam plebem tane tum bonam et religio ni itudentem pranü praediexitimuW» per- 

verirrt. Diese Wendung und besonders tum liefert den deutlichen Beweis, dost Severus die Elusantoche Gemeinde zu 
verschiedenen Zeiten aus eigener Anschauung kannte. — De Prato ( Vol. I p. LVII) weist als andere wechselnde Auf- 
enthaltsorte des Severus Tolosa und Elusio in der narbonensischea Provinz nach; die hiesige Stelle hat er nicht berück- 
sichtigt — Ueber Elana hat Joseph Scaliger opute. p. 99 ed. Fr. gehandelt 



'«) Chron. II, 48, 2: Romam profeeti ut npud Damatum urUt ta lempeHate epitvopum ohiteta purgartnl . ... im 
tn compectum ouidtm tiut admiui tont. Es scheint als hatte der Chronograph Idacius s. J. 386 Q». 157 Rotier) diese 
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Dienste der Sekte auf; ein bei dem kaiserlichen Minister Macedonius und dem spanischen Pro- 
consul Volveatius wohl angebrachtes Douceur hat die Wirkung, dass die früheren, dem Priscil- 
lianus feindlichen kaiserlichen Erlabe cassirt werden, dass Priscillianus und seine Genossen ihre 
zeitweilig aufgegebenen Bisthümer unbelästigt wieder einnehmen, dass sie nun ihrerseits ihren 
Verfolger Ithacius in die Flucht nach Gallien treiben. Dessen dort bei dem gallischen Präfecten 
Gregohus angezettelten Umtriebe wissen sie mit Hilfe ihres inzwischen durch neue Gaben ange- 
frischten Gönners Macedonius zu vereiteln. 

80 war denn der Bann, welchen die Synode zu Sarragossa ausgesprochen hatte, unwirk- 
« sam gemacht, und die ganze Angelegenheit nicht Uber das Stadium kirchlichen Haders und höfischer, 
bald für die eine bald für die andere Partei erfolgreicher Ränke hinausgeführt worden; zu einer 
auch vor dem weltlichen Tribunal rechtskräftigen und praktisch durchführbaren Entscheidung war 
man nicht gelangt. Gar bald sollte jedoch auch dieses erreicht werden durch gewandte Benutzung 
der grossen politischen Bewegungen, welche mit dem Aufstand der von Maximus geführten britan- 
nischen Legionen begonnen, in ihrem weiteren Verlauf den Sturz und Tod des jungen Kaisers 
Gratianus herbeigeführt, und in ihrem schliesslichen Ergebniss die gesammte west- und oströmische 
Welt znm letzten Mal der Herrschaft eines Einzigen, des Theodosius. unterworfen haben. Maxi- 
mus, ein Spanier von Geburt und daher der Einwirkung spanischer Bischöfe um so zugänglicher, 
war sich nach seinem leichten Siege Uber Gratianus wohl bewusst, dass er nun erst den eigent- 
lichen Kampf mit Theodosius, dem von Gratianus auf den Thron des Orients gehobenen ersten 
Feldherrn seiner Zeit, zu bestehen haben werde. Hatte doch hauptsächlich Eifersucht auf diese 
Erhebung seines früheren Waflengefährten und Landsmannes den Maximus an die Spitze der 
Aufständischen geführt. Theodosius nun aber hatte gleich nach seinem Regierungsantritt dem 
Klerus die festesten Bürgschaften seines Glaubenseifers durch Maassregeln gegen die Arianer ge- 
geben; und die politische Rücksicht, welche zu allen Zeiten Usurpatoren mit einer mächtigen 
Geistlichkeit schön thun heisst, so lange sie noch nicht fest auf ihren Thronen sitzen, ward datier 
für Maximus ein Gebot der Notwendigkeit: er hätte einen gar zu schlimmen Stand gehabt, wenn 
er dem rechtmässigen und rechtgläubigen Kaiser Theodosius gegenüber nicht bloss als ein Thron- 
räuber, sondern auch noch als Beschützer von Ketzern dagestanden hätte. Diese an sich schon 
den Priseillianisten so ungünstigen Verhältnisse wurden für sie noch dadurch verschlimmert, dass 
die Beamten der eben durch Maximus gestürzten gratianischen Regierung mit ihnen im Bunde 
gewesen waren. Hu* Verfolger Ithacius dagegen, der von seinem spanischen Bisthum flüchtig zu 
Trier, der gallischen Hauptstadt, sich aufhielt, sah seine kühnsten Hoffnungen erfüllt. Gleich bei 



Wort« vor sich gehabt, was angemerkt zu werden verdient, weil Benutzung der SeverUchen Chronik bei den 8pUtern 
nur selten nachweisbar ist. — Macedonius war magiittr ojfieiorum, d. h., wie Niebiihr (Corp. Byz. I fi. XXI) das in der 
Person dieses Beamten vereinigte Aemtergewimmel modern umschreibt, er war 'Minister der auswärtigen Angelegen- 01 
heiten, Hofmarschall , Ceremonienmei»U:r, üeneralposttneisier und Dlreclor der Öewehrfabriken ' — Die Fragen über 
das «panische Proconsulat and Vicariat bat Uoütofredus zu Cod. Thtod. 9, 1, 14 mit Itucksicht auf die priacillianutischen 
Vorginge erörtert. Ich führe den (jolhofrediu so oft als möglich au, weil kein Herausgeber der Chronik «ein uner- 
schöpflich reiches Werk benutzt hat. Der vir doc/w», den er surechtweist, ist 8igonius zu unserer Stelle //, 49, 3. 
Böeking hat AW. digit. occ. c. 2ü die Darstellung des üothoffediM mit Nachtragen und Berichtigungen versehen. 

2 
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dem ersten Gerücht von dem Aufstand des Maxitnus hatte er erkannt, welche Aussichten ihm 
dieses Ereigniss eröffne, und um die Dinge reifen zu lassen hatte er sich einstweilen zu abwar- 
tender Unthätigkeit entschlossen '"). Kaum aber war Maximus als Sieger in den Pullast zu 
Trier eingezogen, so richtete Ithacius an ihn ciue Eingabe, die unter gehässigen Anklagen (preces 
plenae invidiae et criminum) gegen die Priscillianisten um Einleitung einer Untersuchung but. 
Maximus nimmt ohne Verzug die Sache in seine Hand, und erlüsst an die obersten Beamten 
Galliens und Spaniens den Befehl, dafür zu sorgen, dass alle in die Sache Verwickelten sich vor 
einer in Bordeuux abzuhaltenden Synode einfinden. Die blosse Wahl gerade dieser aquitanischen 
Stadt, der einzigen welche, auf Betrieb ihres Bischofs Dclphinus, bei der früheren Durchreise des » 
Priscilliauus ihm ihre Thore verschlossen hatte, musste ihn schon einen schlimmen Ausgang ahnen 
lassen; und als nun vollends einer seiner bedeutendsten Genossen, der spanische Bischof Instan- 
tes, dessen Sache die Synode zuerst vornahm, zu Verlust seiner bischoflichen Wurde verurtheilt 
worden, weigert sich Priscilliunus, der Synode Rede zu stehen und stellt es seinen Anklägern 
anheim, ihn vor dem weltlichen Gericht zu verfolgen. Schon daraus, dass Priscilliauus überhaupt 
diesen Weg wählen konnte, ergiebt sich, dass die gegen ihn erhobene Anklage nicht auf eine 
rein kirchliche Sache, d. h. auf eine Frage des Dogma's oder des sittlichen Anstände* (cousa ß<M 
tel worum) beschränkt war; denn alsdann hätte die Entscheidung ausschliesslich der Synode zuge- 
standen und Verlegung vor ein weltliches Gericht wäre unmöglich gewesen. Sondern es müssen 
schon hier vor der Synode Klagepunktc vorgebracht worden sein, die juridisch einen Crimiualfall 
begründen ,ft ); alsdann hatte die geistliche Behörde nur schiedsrichterliche Gewalt, die selbstver- 
ständlich erlischt, sobald Einer der beiden Theile seine EinwUliguug versagt. Weshalb nun Pris- 
cilliauus, obgleich die Ungunst des Maximus ihm nicht zweifelhaft sein konnte, dennoch es vorzog, 
das weltliche Gericht anzurufen, von dem er eintretenden Falles viel härtere Strafen gewärtigen 
musste als von dem geistlichen Schiedsgericht, das an ein durch Privatwillkühr zu übernehmendes 
Strafobject gebunden war — auf diese Frage lassen sich mancherlei Antworten geben. Vor allen 
Dingen wollte er Zeit gewinnen ; bei der Unsicherheit der damaligen politischen Lage konnte eine 



S«]|»»l '») Chron. //, 4«J, 5: Ithaci.it tiatuit IM reimt dubiit no»i imperatorit adrentum expeefare ; Interim tibi nihil 

n»chi«i.nit flir , /anrfu , N _ p iesc W ortc enthalten eine versteckte aber unleugbare Nachahmung de« Salin«!; luy. 39 txtr. heto es 
von dem Coiwul Albinus, der die Mannsiucht im Heere gelockert fand, ex eopia rerum ttatuit tibi nihil agitandum. 
Interim Romae e/c 

'*) Isiiforus (de eirit ilt. 2) belehrt über den Inhalt einer iu Angriff übergehenden Vertheidiguiigssohrift des 
Idaems, deren Bemg auf diese Verhandlungen unverkennbar int: Idari»,, Hixpaniarum epitcoput, eognomtnto et ett» ( uit> 
Claru* (vgl. Antn. 11) scripta quemlam lilrrum tub npologttiri tpecie, in < ( «o dtfettamk PritrOlktni dog.mtla et malefinorvm 
Kli«e|miikte eint arte» littidinumque etat profirn dtinonttrut, ottenden* Mnrevm quendam Memphäk-um , miujiut trirntitrimum, diteipulum Munit 
l 'dUianu». U fui*te et Prinillutni tungittrmn. Hier sind die im Text erwähnten drei Arten von Klagepniikten mit erwilttschtcuter Deut- 
lichkell geschieden: in detettanda dmjmnUi ist die eauta fidei bezeichnet; libidinum probra enthalten eine eauta morum; 
malrfinorum artet aber begründen, wie »ich weiterhin herausulcllcn wird, die cattta puhtitu. Und damit dieses Criminal- 
verbrechen nicht auf die Person de» Priscillianus beschrankt, sondern der geaammten Sekte gemeinsam und n-eaenilich 
erscheine , wird es auf den ersten Stifter der Sekte, auf den Aegypter Maren», xurückgeführt - Wa» ich im Text über 
die je nach den Gegenständen der Klage verschiedene Befugnis« de« geistlichen Gericht« sage, t»t aus Bethmann-Holl- 
weg, Civilprocca* $ 12, und au» brieflicher Mittheilung Theodor Mommsen'a entnommen. Dafür, das» da« geistliche 
Schiedsgericht, unter den für jede* Schied»gericht geltenden Beschränkungen, auch statt Crimiualproiea» eintreten konnte, 
beruft »ich Mommacn auf die Novelle Valentinian» III de rpiscopali iudkio «rt. 34 Htael). 
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neue Wendung ihm Hilfe bringen; er mag auch nicht verzweifelt haben, am Hofe des Usurpators, 
dessen Geldnoth und Geldgier offenkundig waren, durch dieselben Mittel zu wirken, die ihm um 
Hofe des Gratianus genützt hatten; endlich durfte er die Hoffnung hegen, die ihn ja auch nicht 
gänzlich getäuscht hat, dass aus Starideshiteresse die Geistlichkeit es bedenklich finden werde, 
gegen einen Standesgenossen vor einem weltlichen Gericht zu klagen. Aus nicht minder begreif- 
lichen Gründen mögen wiederum die Gegner des Priscillianus ihm gerne vor das kaiserliche 
Tribunal gefolgt sein. Gerade das beschränkte Strafmaass, welches ein geistliches Urtlieil nicht 
Uberschreiten konnte, Hess sie leicht uuf dasselbe verzichten; sie hofften auch vor dem weltlichen 
Richter zu siegen, und konnten dann die Vernichtung der Sekte mit viel handgreiflicheren Miltein 
betreiben. Solche auf Erreichung des augenblicklichen Zweckes gerichteten Erwägungen waren 
stärker als jene allgemeineren, die Stellung ihres Standes zur weltlichen Macht betreffenden Be- 
denken; die Synode bricht ihr eigenes Verfahren ab ohne ein Urtlieil zu fällen, und zwei aus ihrer 
Mitte, Ithacius und Idacius, die bisherigen Hauptgegner des Priscillianus, folgen ihm als Ankläger 
an den kaiserlichen Hof nach Trier. 

Von diesem Zeitpunkt an (3N4) beginnt nun die Spaltung unter den rechtgläubigen Bischöfen 
selbst, welche bis in das fünfte Jahrhundert fortdauerte, und deren Spuren der Chronik des Se- 
verus aller Orten eingedrückt sind. Martinus nämlich und mit ihm Ubereinstimmend Severus miss- 
billigten das Benehmen der Synode als eine Charakterlosigkeit (inconstantio); man hätte — meinten 
sie — trotz des Priscillianus Weigerung das geistliche Gericht anzuerkennen, dennoch ein Urtheil 
füllen und sich innerhalb der geistlichen Strafmittel halten sollen; es wäre der Sache völlig Genüge 
geschehen, wenn man die PrisciUiamsten für Ketzer erklärt und aus der kirchlichen Gemeinschaft 
geflossen hätte; höchstens hätte man auf Perhorrescirung der einzelnen Mitglieder der Synode 
eingehen dürfen, dann aber das Erkenntniss anderen neu zu berufenden Bischöfen vorbehalten 
müssen; gar nicht zu rechtfertigen sei es, dass man eine Sache solcher Art an den Kaiser 
bringe 1 Zunächst machte Martinus diese Auffassung dem Ankläger Ithacius gegenüber geltend 
und forderte ihn auf, von der Anklage zurückzutreten. Als er Iiier vergeblich sich bemühte, 
wandte er sich an den Usurpator selbst. Dieser hatte von Anbeginn dem Martinus eine Ver- 
ehrung bezeigt, die wenigstens äusserlich um so höher sich steigerte, je weiter der Freimuth dieses 
einen Bischofs von der höfischen Unterwürfigkeit der übrigen sich entfernte. Martinus hat es ge- 
wagt, die erste Einladung zur kaiserlichen Tafel auszuschlagen mit dem Bemerken, er könne nicht 
Brod brechen mit einein Manne, der dem einen Kaiser, dem Gratianus, das Leben, dem andern, 



") Aus den vielen hierauf bciüglichen Stellen den Severus wähle ich zur Millheiluog folgende bündige: droit. Spmdeiu 
II, 49, 9 Pri*ciUianu4 eero, ne ab epiwopi* audirttur, ad prlncipem prooocatit; prrmisnam'fve id nottrorum inronHantia (dieser tiortl ** ulL 
Tadel wird wiederholt Vit, Marl. r. 2*1 und unten Anw. 3IJ); 9111a (De Prato coujicirl unuüthig am) aut mlentiam in 
rtfrapanlein ftrrt dtbutrant, a»l «' (so der Voticauus Stull Mihi des Flaciu») ip*i stupvli haltfftanlur aliii rpitcopü audirnliam 
retervare, non caumm imprnäori dt tarn manifatit criminihut prrmitttrr. Hon braucht diese Worte nicht einmal aufmerksam 
sondern nur überhaupt *u lesen, um einzugehen , das« eine Appellation im gewöhnlichen Sinne, d. h. von einem Urtheil 
der unteren Instant an die höhere, hier nicht vorliegt. Die Synode kam gur nicht tum Urtlieil (nt ab tpitcopU audi- 
retur) und rtfraganttm sagt deutlich, das« e» »ich um Einspruch gegeu die Zuständigkeit der Synode handelt. Welche 
Verwirrung aus der VerwecliMlung dieecr Bccusation mit einer Appclhulou entstehen muu, denkt sich Jeder von selbtt 
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Valentinianus dem Zweiten, den Tliron geraubt habe. Worauf Maximus ihm dcmQthig und im We- 
seutlichen wahrheitsgetreu vorstellte, das» er weit mehr das Werkzeug der britannischen Legionen 
gewesen sei als ihr FOlirer, dass er wenigstens ausserhalb der Schlacht kein Blut vergossen habe; 
endlich bat er den frommen Mann, in der wunderbaren Grösse und Plötzlichkeit seines mit so 
geringen Mitteln erreichten Erfolgs den Finger Gottes zu erkenneu '*). Mit noch demdthigerem 
Bezeigen hatte die Kaiserin um die gute Meinung des Martinus sich beworben und, uach Franen- 
art, die bösen Ahnungen, welche die unerwartete Erhebung auf eine so schwindelnde Höhe ihr 
erregte, durch einen Akt selbstgewählter Erniedrigung zu beschwichtigen gesucht; sie hat einmal 
mit eigner Hund dem Martinus Speisen bereitet uud bei der Mahlzeit ihm als Magd aufgewartet. 
In so vertrauten Beziehungen zu dem kaiserlichen Ehepaar ward es dem Martinus leicht . während 
seiner Anwesenheit in Trier die Eröffnung der von ihm missbilligten gerichtlichen Procedur gegen 
die PrUcillianisten zu hintertreiben, und vor seiner Abreise dem Maximus das Versprechen zu 
entlocken, dass man den Angeklagten keinenfalls an «las Leben gehen werde. 

Der Usurpator versprach, und hielt nicht; Martinus war eben nur ein einzelner Bischof und 
die Politik des Maximus wollte sich die Unterstützung der bischöflichen Majorität sichern. Diese 
aber bestürmte ihn, dass er der Sache ihren criniinalrechtlichen Lauf lasse. Er entschlnss sich 
endlich dazu, um so bereitwilliger, als die Formuliruug der Klage ihm Aussicht auf umfas- 
sende Confiscationen eröffnete, deren sein leerer Schatz für den drohenden Krieg mit Theodosius 
gar sehr bedurfte ,9 ). 

Sobald nämlich die Angelegenheit aus dem Sitzungssaal der Synode vor die Schranken 
des weltlichen Tribunals verlegt wurde, mussten die Klugepunkte, welche das Dogma und die 



K«clerunc ") Vit. Mart. c. 20: Miirimu» nr non tponle tump$ine imptrium (affirmatit) Sfd impotilam »IM a militilu* dkino nuhi 

Kuinui. rtgni nectttitaUm armii de/endiue, ti Hon ulienam ab f° dei noluntatem tideri pttu» yuern tarn incrediliili trtnta rictoria f <vvet, 
uuUum-jue tj adeertariü nim in acir ocrubuUte. Diesen Inhalt des Gesprächs konnte Severus auf dem zuverlässigsten Wege, 
durch Martinis gelbst, erfahren. Dass Maximus sich für einen 'specialen' ScbflUling Gottes hielt oder gehalten wiiweu 
wollte, zeigt auch der Eingang zu seinem an den römischen Bischof Siricius gerichteten Brief (Pontißcum Rom. Epitt. 
Genuiaae p. 419 ed. Schiiatinamt) : quia maiia circa me et tpeciaU iudiaum dieMtaiu rrpermr, hoc me confileor curam (ßdei 
catholiaie) höhere maiortm, ywi ridAUtl ad imperiiim ah ip*o tUUim mlutari fönte con**tnderim (d. h. er hatte es, wie Thuodo- 
sius, zweckmässig gefunden, nicht als Kaiser aufzutreten, hevor er die Taufe empfangen; Christ konnte er deshalb doch, 
nach bekannter damaliger Sitte, schon lange vorher gewesen sein) et cui in omni/iu* temper cvnatibtu aiqat *uec*x*if>m Deut 
fauler adfutril. Die Aechtheit dieses Briefe» ist ausser Zweifel; auch er erwähnt die nur in dieser Zeit nachweisbare 
Eiutheilung Frankreichs in GaUitu et auinque provinciae (s. oben Aum. 10). — Eben so sicher kann, was Severus den 
Maximus über »eine Scheu vor Blutvergießen in der ersten Zeit seiner Regierung sagen lilsst, anderswoher erhärtet 
werden. Pacatus niiiss nach Art der I'anegyriker in seiner Lobrede auf Theodosius naturlich dem von diesem besiegten 
Maximus möglichst viel Böses nachsagen. Hinsichtlich seiner Grausamkeit weiss er jedoch nichu vorzubringen als fol- 
gendes (r. 28): Quod tt cut Ute (Maximu») pro entert» »ceterUnt» suis minwt crudeli* fuirn cidetur, cettrum ü, vatrum, ValUo 
triuwphtUüt et trabeate Merofjaudee, recordetur interittttn, Quorum alter .... rite *e*t ahdicort compuU\u ett, tiUtri maniba* 
ttitelUtui» Britannvrum yu/cj dami fmeta .... ui ncilicei naluvute vir ferri afttantiaaimus rideretttr laqueo perire <ptam oladin. 
Uebersetzt man dies aus der Sprache des Panegyrikus in die Sprache der Geschichte, so erkennt man, dass die genannten 
zwei Heerführer des Gralianus, welche als Beispiele von Maximus' Grausamkeit allein aufzutreiben waren, nicht von 
diesem hingerichtet wurden, sondern nach ihrer Niederlage sich selbst entleibt haben. 
Srinc ") Deutlich und milde spricht darüber Severus Dial. Ul, II extr.: Fertur enim Ute tir ( Maiimm) mulU» hunis- 

FiaMmotii. ^ ar i i i Mtl ( B0? gtatt j er unmöglichen Vulgata aetibut, schreibe ich mit einer Handschrift und auf Grund einer ollenbar 
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Kirchenzucht betrafen , aufgegeben werden , und die Klage ward formal auf ein Criminalrerbrechen 
gestellt, das nach dem damaligen Stand der römischen Gesetzgebung vollkommen hinreichte, um 
nicht bloss auf Priscillianus selbst, sondern auch auf seine entferntesten Anhänger die schwersten 
Strafen an Leib und Gut herabzuziehen und die Vernichtung der gesammten Sekte durch richter- 
liche Gewalt zu ermöglichen. Schon die altere Kaiserzeit hatte, anknüpfend an das sullanischo 
Gesetz über Mord und Giftmischerei (Ad leyem Corne/iam de sicariis et vtneficits, Dig. 48, 8), eine 
Reihe von Straf bestimnningen ausgebildet gegen Zauberkünste, Nativitätsstellen und ähnlichen 
Unfug, der bei der geringen Ptlege der Naturwissenschaften und bei der stets wachsenden Reli- 
gionsverwirrung immer üppiger aufwucherte. Gewiss haben die über ihre Zeit nicht erhabenen 
Gesetzgeber und Beamten zum Theil sich von dem ehrlichen Wahnglauben an die Gefährlichkeit 
dieser Dinge leiten lassen, und mit so durchschauender Verachtung wie der geistvolle Tyrier Ul- 
pianus *°) mögen nur sehr Wenige auf die 'Abgeschmacktheiten (ineptiae)' geblickt haben; noch 
gewisser aber ist, dass früh und spät sowohl Privatleute — man denke an die Klage gegen Apu- 
leius, der wir seine vortreffliche Verteidigungsrede verdanken — als Kaiser und kaiserliche Be- 
hörden die Dehnbarkeil der Vorstellungen über Zauberei dazu benutzten, uin iu äusserlicher Form 
Rechtens Jemand, dem sonst nicht beizukommen war, bei Seite zu schaffen. Am deutlichsten 
und schauerlichsten waren unter der Regierung des Valens und Valentianus I., ein Jahrzeheiid vor 
dem Priscillianistenatreit (370), diese an die Majestätsgesetze erinnernden und in sie auch vielfach 
übergebenden Gesetze über Magie zu politischen und fiscalischen Zwecken in massenhaften Ver- 
folgungen missbraucht worden, gleichzeitig in Rom und in Antioehia. Im Orient besonders hatte 
mau damals auf solchem Wege eine schonungslose Reacüon durchgeführt gegen die von Kaiser 
Julianus bevorzugten neuplatouischen Philosophen, deren thavimaturgisches Gaukelwesen sie aller- 
dings dem Buchstabeu dieser Gesetze unterwarf; und Hand in Hand mit den Hinrichtungen waren 
die Verbrennungen der philosophischen Bibliotheken gegangen, nicht allein auf amtlich angezün- 
detem Holzstoss, nachdem man die Bücher für magische, also verbotene erklärt hatte; auch Privat- 
leute suchten sich aus eigenem Antriebe eines so gefährlichen Besitzes zu entledigen, da die volle 
Schärfe der Gesetze das blosse Lernen der Magie eben so unerbittlich traf wie das Lehren und 
Ueben; Bewohner eines Hauses, in welchem ein verdächtig aussehendes Pergament verwahrt 
wurde, fühlten sich keinen Augenblick sicher vor der Zunge des Angebers und dem Schwert des 



a laptrioribut prineipifmt rti puldka* aerario, patnt temptr in erptrtaiion* atqut procinetu btUomm ririlium conttitutu* facilt 
atutabitur ytAutlilHi ocrwtionibu, »ubsidia imptrio paratittt (Von artibut an ist hier stillschweigend eine Reihe handsehriO- 
licher Lesarten bennUt, welche bei De Prato in den Noten versteckt find). — f'aeatus <-. 2ti schildert die ' Rttuberhühle 
(non imperatorit domicilium ttd latroni* rtceptarulum) ' den Maximiis mit Benutzung von Ck. FhiL 111,4, 10: V, 4, 11, aber 
doch auch mit manchen originalen Zügen Das« er die von Severus anerkannten mildernden Umstände gelten lasse, 
darf man von dem Panegyriker de« Theodosius nicht verlangen. 

»") Man kann die Mischung von Betrug und üeberxeugung, welche sich in jedem Charlatan volllieht, nicht l'ipiMMu. 
kurter und richtiger bezeichnen, als Ulpianus es gethan hat in folgenden Worten: inUrdictum trt mathtmatkorum atllida 
impotturu et olieiinata pertiuuione ; sie sind in die Coiiatio XV, 2, 1 aufgenommen aus dem siebenten Buch von Ulpianus' 
Schrift de officio procotuulU. Den Verlast dieses siebenten Baches muss man auch in historischem Interesse auf das 
Höchste beklagen, denn in demselben waren alle auf Religionsverfolgang bexiigliehen Kescripte der Kaiser gesammelt 
(Lattant. Intt V, 11 extr. Domitim de officio procotwutit Obre teptimo rttcripta prineipum ntfaria coltejit ut doctrtt <{uiUu 
potnit affki opertertt tot, qui tt cuUortt Dti confitcrentiir). 
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Henkers*'). Während dieser Verfolgungen waren alle Lacken, welche die frühere Gesetzgebung 
noch gelassen hatte, auf legislatorischem **) Wege oder durch eine schlau ergänzende Praxis aus- 
gefüllt worden, und die legale Maschine hatte die fürchterlichste Leichtigkeit der Handhabung 
erreicht, die Kunst, sie gegen ganze Klassen der Gesellschaft in Bewegung zu setzen, stand, von 
jenen Zeiten des Valens und Valeutinianus her, noch im frischesten Andenken als man sie gegen 
Priscillianus und die Seinigen spielen Hess. In der That, nachdem einmal ein römischer Beamte 
die Anklage auf mnteßetum'* 3 ) — dies war die gangbare Bezeichnung für jeglichen Unfug verbo- 
tener Künste — angenommen hatte, Hess der damalige Criminalcodex den 'Unglücklichen* wie 
Martinus in seiner Fürbitte die Priscillianisten nannte, keine Hoffnung mehr. Priscillianus konnte 
nicht leugnen, d.ass er die sogenannt zoroastrischen und andere magischen Bücher eifrig stu* 
dirc 14 ). Waren doch Schriften dieser Gattung die Fundgrube, aus welcher fast alle späteren 
gnostischen Sektenhäupter sich mit astrologischen und physiologischen Analogien für ihre Dogmen 
versahen; und besonders Priscillianus, der eine sinnbildliche Bedeutsamkeit des menschlichen Kör- 
pers lehrte und die einzelnen Glieder desselben den einzelnen Theilen des Himmelsgcbäudes 
entsprechen Hess, konute für solche Beziehung zwischen Mikro- uud Makrokosuius die brauch- 
barsten Vorarbeiten in jener magischen Litteratur linden. Nicht minder offenkundig war es, und 
musste daher auch von Priscillianus im peinlichen Verhör eingestanden werden, dass er nächtliche 
Gebetsversammlungen abgehalten habe; und gerade diese waren erst vor Kurzem durch ein von 
Valeutinianus I. erlassenes Gesetz ") ausdrücklich in den Kreis der als magisch verbotenen 

Protc«. »') Die obige .Schilderung beruht zum Theil wörtlich auf Amminn. XXIIX, 1 ; XXIX. 1 o .2 und aufZosim. IV, 13-1(5. 

;e*«ill»eJe. g C j. ne j n emer Anmerkung zu Zosimus (p. 385 Hon.) wundert sich mit Recht, dnss weder Gibbon noch sonst Jemand die 
culturgesichichtlichen Folgen hervorgehoben hat, welche diese lloxcnproiesse durch die Verbrennung der Bibliotheken (vgl. 
Jut. Paul. Ree. Sent. 5, 23, 18) nach »ich logen. Auch Bernhardy's (Gr. I.. /, 553 1 Darstellung bedarf noch dioser Er- 
gänzung. — Was alles damals znm Todesverbrechen wurde, zeigt aufrecht entsetzliche Weise ein von Auimiunus {XXIIX, 
1, 26) erzählter Fall. I.ollianus, der noch unmündige Sohn eines Exprtfecten Lampoding, wird auf Grund dessen hin- 
gerichtet, das« er ein magische» Buch (codicem noriarum artium; vgl. Cod. TW. 16, 5, 34) abgeschrieben. 

*•) Zur Zeit de» Ulpianu» war es noch eontrover» ob Anderes als öffentliches Ueben und Lehren der Magie 
«trafbar »ei (C-olInt, XV, 2. 2); ein Gesetz des Valens jedoch, aus der Zeit der hier fraglichen Verfolgungen, macht jed- 
wede Berührung mit mBgtschen Dingen (in mhihito errore matiumaticorum cemari) zum Capitalverhrechen, neque enim 
dittimilii culpa eH prohihiia dunere quam dortre; Cod. Tktod. 9. lti, 8 = Cod. Itut. 9, H, 8. Vgl. unten Anm. 24. 
MtlrAtiiin *») De maleßci* tl mathtmaUci* ei ceteri* rimUi'<ut lautet die Ueberschrift von Cod. Thtod. 9, Iß und übereinstim- 

mend Cod. Iu,i. 0, 18. — Schon Tacim» Annal. II, 65» and Apnlcins Apoloy. MI. p. 273 Elm. gebrauchten dos Wort in 
diesem Sinn und Augustinus de. VIII, 19 Sagt hinsichtlich der römischen Gesetzgebung (Iber Magie: rm fvrte Mas teyc' 
Chrütiani iatlitntrunl , quit/u* artet magicat puniuntur, tecundum quem alium trruum nlti quod haec maleficiu gentri humani 
pemiciota tute non duhium «f. Vgl. oben Anm. 16. 

") Um diese juristische Katastrophe vorzubereiten, hatte Severus gleich das Portrait, welches er in sallusti- 
scher Manier von Priscillianus bei seinem ersten Auftreten liefert, mit folgendem Zuge versehen: Chron. II, 4fi, 5 quin 
et mat/ica* arte* ah adolncentia tum txercuiut ertditum e*t. Anch Hieronyrau.i hebt gerade diesen Punkt bei gelegentlicher 
Erwähnung des Prifcillianns («7». 133 p. 1(132 Vol.) besonders hervor; er nennt ihn Zarrxutri* magi rtudiotvaimum tl ex 
Hymh«tlk magu rjiuropum. Vgl. oben Ann). 16. — Die auf den menschlichen Körper angewandte astrologische Symbolik ist eines 
'"lianu«^' ( ' cr wen 'ß en Stücke der prisrillianischen Lehre, welche selbst nnsere sphrlichen und trüben (Quellen (I.iibkert p. 33) 
sicher erkennen lassen; Augustinus (de haert». 70) sagt darüber: attruunt eiiam fatalihui a*iri» kominei colllgato* ipnumqtte 
corpus mutrum tecundum duodedm tiffna cneli etat compotitum .... eonttiluenle» in capite Arielem , Taurum in eenict etc. 
Reichliche Parallelen dazu am der paganischen Litteratur sind in Lobeck's Aglaophamas p. «21 aufgehäuft. 

•*) Ae quin deineept noeturni* lemporihut aut refarin* preet» auf tnatjirsi* appartitu» aut tarrifeia funttta cetc/rrare cone- 
tur, Cft. Theod.'.i, 16, 7, wozu schon Golhofredus die einschlagende, fttr die spätere Geschichte der griechischen Myste- 
rien wichtige Stelle des Zosiuius (IV. 3) verglichen hat. 
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Uebungen gezogen und verpönt worden. Auch wenn der prätorische Präfect Galliens, Euodius, 
welcher die Untersuchung führte, von milderer Sinnesart gewesen wäre als man ihn schildert, 
hatte er, nachdem in zweimaliger Verhandlung diese Thatsachen ermittelt und von den Beklagten 
zugegeben waren, so verfahren niossen wie er verfahren ist; er erklärte den Priscillianus und 
seine Genossen für schuldig des maleßciHm, dessen sie bezichtigt waren M ), nahm sie in Gewahr- 
sam und, ohue selbst das Strafinaass zu bestimmen, sandte er die Akten an den Kaiser, wie es 
in dergleichen Fällen, bei denen ohnehin Appellation erwartet werden musste, damals stehende 
Sitte") war. Maximus, uneingedenk seines dem Martinus gegebenen Versprechens, verordnet, 



**) Chron. II, 50, 8: U (so der Vaticanus statt qui; gemeint ist Euodius) Prücillianam yemino iudicio (schon von VerUur i]<r* 
Sigonius richtig auf die eomperendinatio bezogen) auditum convictumque malepcii, nee dijfilt>\tem olutcoeni» ** ttuduittt doctrinis, '* r< ^|" a 
nocturna! Hiam turpium fnninarum egiue contentul. nudum/ve «rare tvlitum, nocentnn pronuntlnrit. Da diese vielfach miß- 
verstandenen Worte die Grundlage meiner gesummten Darstellung de« Prozesses bilden, so muss ich sie im Einzelnen 
besprechen. Dass maleficii hier in technisch juristischem Sinne (s. oben Anm 23) zu vergehen sei, hat mit der nöthi- 
gen Bestimmtheit nur Gothofredus gelegentlich (zu Cod. Tkeod. 9, I, 14) ausgesprochen : die Herausgeber des Severus 
und die Verfasser von Kircheugeschichteii schweigen entweder, oder sagen Unrichtige», oder, na» bei klaren Dingen 
fast eben so schlimm ist, sie sngen da* Richtige in unsicherem Ton. Ist nun aber PrUeilliunus des mit verbotenen Kün- 
sten getriebenen Unfugs 'überwiesen' worden, so war auch die Anklagt) auf diesen Unfug gestellt und alle« Weitere der 
hiesigen Darstellung folgt dünn von selbst. — Dass ferner unter den oiiteoenae doctrinae. zu deren 'Studium' sich PriscJL 
Hanns bekennt, nicht 'ObsciiniUten' im jetzt gewöhnlichen Sinne zu verstehen sind, hüllen die Verfasser von Kirchen- 
geschichteu, unter denen Nenuder {[ 813 der Stereotypausg.) in einen ganz absonderlichen Irrthum gerllth. schon aus 
doctrinae ersehen können. Das Richtige, dass nämlich obeeoentu doHrinae nur eine veralwcheuende Bezeichnung für ortet 
magicat ist, hat bereits der sonst bei der Priscillianistcnsoche etwas einsilbige De Prato erkannt und ganz passend auf 
Stellen verwiesen wie Ammian. Marc. .Y/V, 1, 2 adfectati rtgni rei artiutn nefandarum mlumnbi* inmntikm adjtgebant ; vgl. 
oben Anm. 21 eodicem noriarum arlium Das Adjectiv ofueoenu* nämlich, welches von jeher im guten Latein nicht bloss 
dos Bchmutzigo sondern alles Abscheuliche und Widerwärtige — man denke an otuiornae atv* in der Augnralspntche — 
bezeichnete, kommt cijon auch bei Severus und seineu Zeitgenossen in dieser allgemeinen Bedeutung vor (Ciaud. 
Ml. Gel. 3*16, Barth zu Rutil. Xamat. /. 387, und Arno», ad«, atnt. I, b9e.ttr.).~ Was nocturnl content,*, die Priacilliiiiius 
ebenfalls eingestand, für juristische Folgen haben, ist aus Anm. 25 klar. Die turpe* ftminae (das Adjectiv ist, wie kaum 
gesagt zu werden braucht, ein Zusatz des Severus zu dem Bekenntnis* des Priscillianus) und nudmn orare totitam sind 
juristisch irrelevant; man wird ihm dergleichen nur abgefragt haben, um ihn verhasst zu machen. Das» Frauen den 
Gebetsvcrsammlangen beiwohnten, vorsteht sich von selbst, und nudum orare mag mit der von Priscillianus gelehrten 
symbolischen Bedeutsamkeit der menschllcheti Gestalt zusammenhangen, s. oben Anm. 24. — Schliesslich sei noch dein Waich im<l 
alten, wackern Walch die Ehre gegeben, da seine 'Historie der Kezereien', allein unter allen von mir eingesehenen L,lbker ' 
Büchern, der Erkenntnis des wahren SachvorhiÜtnisscs wenigstens nahe gekommen ist Z. B. beisst es dort ///, 479: 
'Man sezet hier immer voraus dass der Kezcr als Kezcr hingerichtet worden, welches historisch unerwiesen ist. Es Ist 
'aus der gnugKunt erwiesenen Historie klar, dass die Ursach des Todesurtheils in den lasterhaften Handlungen gesezet 
'worden, welches die Frage so verändert, dass wir nicht einmal mit Grund sagen können, die Hinrichtung des Priscil- 
'lious und seiner Freunde »ei das erste Beispiel dass Kezer als Kozer hingerichtet worden, vielmehr glauben wir dass 
'hei allem Verabschcuungswurdigen der ganzen Handlung doch Maxirans kein so gefährlich Beispiel gegeben als 
'andere' u. s. w. Diese sachgemäße Auffassung konnte jedoch Walch nicht mit den nöthigen Einzelbcwciscn versehen, 
weil ihm das juristische Dctuil unklar geblieben ist. Wie er hier von 'lasterhaften Handlungen' redet, so meint er kurz 
vorher, die Priscillionisten hatten 'dio bürgerliche Ruhe' in Gefahr gebracht; ja, selbst fllr die Worte cnmklum utalefirii 
ist er nicht zu sicherem Verständnis« gelangt; einmal (S. 439) lfber>etzt er sie derb und richtig, man habe den Priscil- 
lianus 'überzeuget, er sei ein Hexenmeister'; ein anderes Mal (S. 399) durchaus falsch, 'er wurde seiner Misscthaten 
UberlUhrcL' Wie Lfibkcrt (s. oben Anm. 7), der Walchs Ansicht ganzlich verwirft, die Worte des Severus verstanden, 
laset sich aus seiner Schrift nicht ersehen, da er die bedenkliche Manier befolgt, die gntlateinischen Sätze des Severus, 
den er überdies« nur aus Vorslius' Ausgabe kennt, in sein eigenes minder gntcB Latein wörtlich und ohne Zutliat ein- 
anflechten, so dass er den Bericht desselben zwar treu abgeschrieben aber in keinem Punkte verarbeitet hat. 

•*) So sagt Ammianus XXIX. 1, 38 von den Prozessen unter Valens imperator coynilorum contultatkmi rupondmt 
tub uno protoywfo cunetot iubet occidi. Wie durchstehend dio Situs war, «oigt beaondors deutlich eine Verordnung von 
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dass auf Capitatstrafe gegen Priscilhanus und seine Genossen zu erkennen sei ; und es blieb nur 
noch übrig, in einer Schlussverhamllung das hierauf lautende Urtheil zu verkünden. 

Als die Suche diesem blutigen Ende zueilte, fand es selbst Ithacius mit seiner bischöflichen 
Stellung unverträglich, auch noch im letzten Termin förmlich als Ankläger wie bisher zu fungiren; 
er tritt zurück und ein Mitglied * 8 ) des (iscnlischen Advocatencollegiums, welches dem Büreau des 
prätorischen Prüfectcn angeschlossen war, muss auf Geheiss des Maximus die von dem Bischöfe 
fallen gelassene Anklage aufnehmen. Der Fiscaladvocat fühlt sich in seinem Element, denn auf 
Füllung des Fiscus war ja seitens der weltlichen Behörde das Absehen hauptsächlich gerichtet, 
und er bringt es unschwer dahin'**), dass Priscillianus nebst vieren seiner vornehmsten Anhänger, 
darunter die Rhetorenwittwe F.uchrotia, mit dem Schwerte hingerichtet und sogar der schon von 
der Synode zu Bordeaux seines Bisthuuis entsetzte Instauüus von Neuem wegen maleficium in 
Ansprach genommen und zu Deportation nach den Scillyfelsen an der südwestlichen englischen 



\ntntt Valentinianus I. (Cod. Theod. !>, IG, 10) das», wenn ein Senator moiefieiorutn angeklagt ist und der Stadtpraiect nicht 
entscheiden mag, eine blosse Aufrage beim Kaiser, welche demnach bei nichtsenatorischen Personen da» Gewöhnliche 
war, nicht Rentiere, sondern der Angeklagte an den kaiserlichen Hof zu transportiren sei. — Sigonius' Note zu der be- 
treffenden Steile de» Severus Chron. //, 50 Getto ad palatium deiata; (so der Vatiranu* statt atxti* ad pal. deiatit) centuit 
Imperator I'ritciilianuiH tociotiue riu» copile (so der Vaticanus statt capitis) damnari oportere zeigt da»* ihm das gerichtliche 
Verfahren unter den Kaisern weniger geläufig war als da» republikanische. 

**) Chron. II, 51 ix it. Cetera in Ithacua vidrnt </uam inridiotum tibi apud epittopot foret, ti accutator (so der Vati- 
canus «taU acauaio) etiam pottremit rrrum capitalium ivdkxit attitittet — etenim iterari ludiciam necejte erat — titfdrahlt nt 
oognitimi, fruttra eaUidut (»o schreibe ich zum Theil nach De Prato's Vorgange statt fruntra, talido des Flacius), iam 
«t«u- Ktlrre perfecta. Ät htm per Marimum actutator apponifur Patriciut ouidam /sei patrunut. Das lettte SäUchen würde für 

* akl * t *- Rechtsgeschichle recht wichtig sein, wenn wirklich die Spur von Staatsanklage darin lige, welche kein Oeringerer als 
Gothofredus darin findet. Er sagt im Paratillon tu Cod. Theod. 10, 15, wo er die Functionen der advoeali ßtä aufzählt 
und sonst nur solche anzugeben weiss, die sich auf fiscal e Geschäfte im eigentlichen Sinn beziehen, schliesslich folgende«: 
hi quoout defieienfe alio aenuatore acevtatorts reit apponebantur , ut er Seeero Sulpicio I. 2 tacrae historiae diicere ett. Also 
eine andere Beweisstelle stand auch seiner beispiellosen Belesenheit nicht zu Gebot; die hiesige des Severus aber legt 
fast mit jedem Worte Verwahrnng ein gegen solche Verallgemeinerung eines speciellen Falles. F.rstlich hfitte Severus 
unmöglich 'ein gewisser (nuidam) Patricins' sagen können, wenn der Fiscaladvocat als solcher von Amtswegen geklagt 
Appoocra httte. Zweitens heisst apponere aceutatorem nicht 'einen Anklager in ordnungsmassigem Wege bestellen,' sondern es ist 

rem. soviel wie tuhornart, tubdere aceutatorem j dies zeigt deutlich Cic. Verr. V, 41, 108 apponifur iit tarnen aettuaior Xatviut 
Turpio quidam (welche Stelle auch hinsichtlich quidam schlagend und möglicherweise von Severus nachgeahmt - ist), und 
ad. tec. /, 10, 27 calumniatore* Verrc» er »in« suo appotuit. Drittens würde es bei ordnungsmäßiger Bestellung nicht 
haben heissen können per Maximum sondern es hiltte heiwen müssen a Marimo: man sagt htdtr data* a praetore aber 
nicht per praetor em. Patririus klagt also nicht als Beamter, sondern er klagt als Privatmann; er ist kein bestellter, son- 
dern ein vorgeschobener Ankläger, einer der accutatoret tubdUicii, deren Verwendung seitens der späteren Kaiser bei 
Ammianus XIV, 1, 5 deutlich bezeichnet ist (ut tattern *pecie tenut crimina praetcriptit legum committerentur). Jude andere 
Person hätte eben so gut wie ein Fiscaladvocat von Maxünus vorgeschoben werden können, und dass der Patricins gerade 
Fiscaladvocat war, erwähnt Severus nur um der Sache die fiscalische Färbung zu geben, welche ich auch meinem Text 
auf Grund von Anm. 19 verliehen habe. — Wer die Verhältnisse im Einzelnen sich klar machen will, wird den Rück- 
tritt de» ursprünglichen Klägers Ithacius, ohne dass die Klage abolirt oder er wegen Tergiversation bestraft worden, 
nur mit Hilfe von Dia. 48, 1(5, |:t o«i permütu Imperator* ab accutatione dettitü, impunitvt ett erklären können. Dass Ma- 
ximus diese Erlaubnis« gegeben, durfte Severus als eine für den sachlichen Verlauf unwesentliche Formalitit uner- 
wähnt lassen. 

**) Dafür, dass die Schlussverhandlung von Maximns selbst geleitet worden, finde ich bei Severus keine An- 
deutung und Prosper's Worte z. 3. 385 PrüciUianu* auditu* Trectrit al> Kaodio Praeftrto Praetor* aladio addichu ett sagen 
das Gegentheil. Rösler {chronica medii occi p. 156) will den Prosper berichtigen, verwechselt aber das Reecript des 
Ma* im us (oben Anm. 27) mit der Verkündigung des Strafurlheils, die aus dem Munde des Euodius erfolgt«. 
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Küste verurtheiit wird. Nachdem in diesem ersten Prozess die Frage principiell entschieden war, 
konnte ohne Schwierigkeit mit ferneren Prozessen gegen die Priscillianisten als malefici vorgegangen 
werden. Aus Aquitanien wird noch von zwei Hinrichtungen und einer Deportation nach dem 
Scillyfelsen ausdrücklich berichtet; nur bei Beklagten niederen Standes, zumal wenn sie aus freien 
8tücken gegen angebliche Mitschuldige zeugten, begnügte man sich mit zeitweiliger Verbannung in das 
Innere des eigentlich sogenannten Galliens (s. oben Anm. 2). Was in Aquitanien so leicht von 
Statten ging 3 "), konnte noch leichter auf Spanien , das Heimathland der Sekte, ausgedehnt werden ; 
und Maximus hatte schon den Befehl erlassen, dass Beamte aus seiner Kanzlei mit unbeschrankter 
Vollmacht sich dorthin begeben sollten, um auf Priscillianisten zu fahnden und Todesstrafen nebst 
Confiscationen über sie zu verhängen. 

Inzwischen hatte Martinus seiner Entrüstung über das Verfahren des Ithacius und der mit 
ihm verbundenen Mehrzahl der Bischöfe immer offeneren Ausdruck gegeben; und beistimmend 
äusserte sich nicht bloss Ambrosius von Mailand, sondern es erhob sich auch eine geringe Minder- 
zahl gallischer Bischöfe, ein sonst unbekannter Theognostus an ihrer Spitze, so nachdrücklich 
gegen die vorgekommene Verletzung des bischöflichen Charakters, dass Ithacius es nöthig fand, 
sich von einer zu Trier am Hofe des Maximus versammelten Synode eine Indemnitätserklärung 
geben zu lassen. Aber weder diese Erklärung noch die Vorstellungen des Maximus, dass ja 
Alles 81 ) in 'hergebrachter crüninalrechtlicher Form* vor sich gegangen und die Feindseligkeit der 
Bischöfe von keinem Einfluss auf dus Endergebniss gewesen sei, konnten den Martinus wankend 
machen. Wenn er auch nicht den Ithacius und seine Verbündeten förmlich exeommunicirte, wozu 
Theognostus sich entschlossen hatte, so mied er doch thatsächlich jede Communication mit ihnen; 
und nur Einmal, als Maximus die Rücknahme der für Spanien erlassenen Blutbefehle zum Preise 
bot, konnte er den Martinus bewegen, eine geistliche Handlung, die Ordination des Bischofs Felix 
von Trier, in Gemeinschaft mit der ithacianischen Partei vorzunehmen. Auch über diese einmalige 
Nachgiebigkeit empfand jedoch Martinus später die pemigendsten Scrupel, und, was den Mann 
und die Zeit bezeichnet, in Folge der Gewissenstrübung glaubte er eine Abnahme seiner wun- 
dertätigen Kräfte zu verspüren. 'Während der sechzehn Jahre, die er noch lebte — sagt Seve- 
rus (Dial. III, 13 extr.) — besuchte er keiue Synode und hielt sich entfernt von jeder bischöf- 
lichen Zusammenkunft.' 



•") Auf diese späteren Protease, welche wohl wahrend der ganien Regierungsxeit de« Maximus fortgedauert 
i, bezieht «ich der Schill«» »eines oben (Arno. 18) erwähnten Briefe» an Sirlcius. — Die nach Spanien beorderten Tribuui 
Beamten nennt Severus Diai. Hl, 11,4 tribunot nmma potettate armatot und $ 9 tribuui tum iurt gbuiiorum. Man ver- 
steht darunter gewöhnlich ' Krieg« bedienten,' wie der gute Walch ///, 407 Ubersetet; ich glaube aber mit Valerius tu 
Ammian. XIX, 12, 5 da«« es tribuni run mUUara itd notarii gewesen sind. 

*') Dialog. III, 12, 3 haertUoo* iurt damnato* more iudiciorum puMicorum potiu» quam intrcbtfionibu* nactrdotvm. 
Da ludkium publicum bekanntlich 'Criminalprotess' bedeutet, «o enthalten diese Worte des Maximns einen abermaligen Mo» 
Beweis dafür da«* die Priscillianisten als maUfici angeklagt und verurtheiit worden. Lübkert legt eine seltsame Probe 
von seiner Kenntnis» der juristischen Ausdrucke ab, wenn er sich p. 1 16 gerade am" diesen Satt beruft um gegen Walch 
tu erweisen mumm PrUciUümktarum fuiat ei rtman*i*te mrrt rcrletiatiicam. — Dass mit haerttica$ in Severus' Worten nur 
die Personen und nicht der juridinche Charakter der Priscillianisten bezeichnet ist, xeigt der Zusammenhang auf das 
Deallichste, und wer »ich nicht erinnert was iurt und mon iudiciorum technisch besagen, mag ea aus Brisaonius' Buch 
de ftyrmuli» lernen. 

3 
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Und zahlreich genug mögen die grossen und kleinen Versammlungen gewesen sein inner- 
halb dieses sechzehnjährigen Zeitraums, der uns von der Hinrichtung des Priscillianus (383) bis 
an das Ende des viertenJahrhunderts und zugleich au den Schluss der Severischen Chronik (8. oben 
Anm. 4) führt. Zunächst verlangten noch die PrisciUianisten eine ununterbrochene Beaufsichtigung. 
Denn auch diese Sekte erfuhr die belebende und stärkende Kraft des Martyrerbluts. Nach Pris- 
cillianus' Tode gelangte sie vollends zur Blüte; ihren Stifter verehrte sie als einen für die Wahrheit 
gestorbenen Heiligen und ihr unverbrüchlichster Schwur war bei seiuem Namen. Bis über die 
Milte des sechsten Jahrhunderts hinaus lässt sich ihr Bestehen verfolgen; und noch im Jahre 363 
fand die Synode von Braga (Bracara August» in Callaecia) es nöthig, priscilliauistische Lehren 
und Gebräuche mit dem Anathema zu belegen. Noch häufigere Synoden aber als dieser äussere 
Kampf mag der innere Zwist unter den Bischöfen veranlasst haben. Martinus' Sinnesgeuossen 
blieben zwar immer in der Minderzahl; als jedoch Maximus bei Aquileia Thron und Leben ver- 
loren hatte (388), wurden sie stark genug um den nun seines kaiserlichen Schutzherrn beraubten 
Itbacius der bischöflichen Würde zu entsetzen und so wenigstens den Einen, der öffentlich und 
förmlich als Ankläger aufgetreten war, für die ganze Partei, in deren Auftrag er gehandelt hatte, 
büssen M ) zu lassen. Die Zerrüttung des kirchlichen Lebens in Folge aller dieser Vorgänge schil- 
dert der Schlussatz von Severus' Chronik mit einer bittern Derbheit, die deutlich an sein styli- 
stisches Muster Sallust erinnert: 'Unter den Rechtgläubigen entbrannte der Hader zu einem dauern- 
den Krieg, der nun schon fünfzehn Jahre in garstigem Zank geführt worden ist und durch kein 
'Mittel hat zur Ruhe gebracht werden können. Gerade in diesem Augenblick, wo man in Folge 
'des Zwistes unter den Bischöfen überall nichts als Unfug und Verwirruug erblickt, wo sie durch 
'ihren Hass oder ihre Gunst, durch Feigheit und Charakterlosigkeit, durch Neid und Rottenwesen, 
'durch Willkülir und Habgier, durch Hoffarth und träge Schlafsucht Alles haben in Verfall gerathen 
'lassen, jetzt ist es dahin gekommen dass die Mehrzahl mit wahnsinnigen Entwürfen und partei- 
'süchtiger Hartnäckigkeit gegen eine das Gute wollende Minderzahl kämpft; und während dessen 
'wird der Gemeinde Gottes und jedem einzelnen Frommen mit Schmach begegnet und mit Hohn 3 ').' 

Man begreift leicht dass ein Schriftsteller, der indem er die Feder niederlegt noch zu 
einem solchen Ausbruch des heftigsten Unmuths sich hinreissen lässt. denselben im Verlauf seiner 



AbxuuM ") Die verderbt« Steile des Severus, für welche auch der Vaticanus keinerlei Hilfe bietet, folgt unmittelbar 

.1» ItbKiu». fcuf di<j Anpftb<1|1 übcr dio verschiedene Bestrafung der Priscillianisten und lautet CArvn. //, 51, 5: hoc ftre modo Aomüu», 
Urtt (dieses Wort fehlt In der Vulgata) tuet indigniuimi ptuunn txemplo ('Praecedens' VtJL Pulrrc. II, 47, 4: 114, 3) neeati 
aut exilii» muUali; auitd initio iure iudiciorum (s. Anm 31) et egregio pufdien (ans Taciliu Annat. III, TO) deftiuum pwtta 
Ithaciut in iurgii» tolitui ad pottremutn contietu* in eo* retonjuebat yuontm id mandato et ewuiliit ejfeeerat; toiui tarnen 
omnium tpiteapat* detnutu. Stau der drei Worte in iurgii» tolUat achreibe ick iurgii* »ollicUalus nod übersetze nun den 
ganzen Salt von quod mäh au: 'Diese« schlimme Praecedens ward anfanglich mit Berufung auf den herkömmlichen 
Uerichtsgebraurh und das allgemeine Wohl vertheidigt; spater bekam Ilhacius deshalb Handel, und als er schliesslich 
seines Unrechtes überführt worden, schob er die Schuld auf diejenigen zurück, in deren Auftrag und Rath er gehandelt 
hatte.' Da*s iurgiit nach damaligem Sprachgebrauch leichtere Protease bedeute, hat bereits Sigonius gesehen, mit dessen 
tointu» statt nlilut ich jedoch nichts antufangen weiss. 

") At (SO De PratO Statt ac) Mrr nottro» ptrpttnum ditcordiarum bellum ejareerat, quod iam per ouindeeim annot 
Joedi, diuennanAut agitatum nullo modo lopiri potent. Et nunc cum Maxime ditcordiU epitcoporum turbari ac (so De Prato 
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Arbeit höchstens zügeln aber nicht gänzlich ersticken kann, zumal wenn er sich einen so bezie- 
liungsreichcn Stoff gewählt hat, wie ihn die biblische Geschichte bietet. Und so hat es denn Se- 
verus beim Erzählen der biblischen Ereignisse auch nicht an Seitenblicken fehlen lassen, die von 
dem aquitanischen Leser des tauften Jahrhunderts in ihrer Anzüglichkeit unmittelbar verstanden 
wurden, und auch uns, nachdem wir die damals Aquitanien beschäftigenden Fragen und Vorgänge 
uns vergegenwärtigt haben, nicht länger undeutlich bleiben kftnnen. Der folgende Versuch , diese 
Beziehungen an ausgewählten Beispielen nachzuweisen, leitet in leichtem Fortschritt zugleich auf 
die Besprechung der sonstigen hervorstechendsten Eigentümlichkeiten der Severischen Schrift, 
indem zuerst die Stellung des Severus gegenüber der geistlichen und weltlichen 
Macht bezeichnet wird, und dann die planmassige Rücksicht zu Tage tritt, welche er auf die in 
seiner nächsten Umgebung mächtig fortbestehende Priscillianistensekte genommen hat sowohl bei 
der stylistischen Form der Chronik wie bei der Auswahl und sachlichen Behandlung 
ihres biblischen Stoffes. Vor solcher Beleuchtung durch die Zeitereignisse schwindet dann von 
selbst der abstossende Schein einer müssigen 8tylübung, welcher vornehmlich auf den ersten Theilen 
der Chronik bisher gelastet und wohl hauptsächlich ihre Vernachlässigung seitens der Fachtheologeu 
wie seitens der Historiker und Philologen herbeigeführt hat 



An die Spitze tritt füglich ein Beispiel leiser Nüancirung der geschichtlichen Thatsachen, 
welches von besonderem Interesse darum ist, weil die Erkcnntniss der beabsichtigten Anspielung 
auch für Wortkritik entscheidend wird. Severus hatte seine Darstellung der Geschicke des jüdi- 
schen Volkes bis an den Wendepunkt geführt, wo der letzte König aus der vorbabylonischen Zeit, 
jener eben so unglückliche wie schwache Sedckias, von welchem eine alte jüdische Todtenklage 34 ) 
sagt, dass er 'die Hefen aller früheren Jahrhunderte habe ausschlürfen müssen', einen Aufstand 
gegen seinen babylonischen Lehnsherrn unternimmt und die laute, Unheil verkündende Missbilli- 
gung des Propheten Jeremias erfährt Von den verschiedenen Verhaftungen, durch welche man 
des Propheten Stimme zu dämpfen suchte, liefert Severus eine im Thatsächlichen bis zur Unge- 
uauigkeit kurze Schilderung; um so uuafülirlicher verweilt er bei den Charakteren und Gesin- 



slutt auf) miteeri omnia cernrrentur ( - Sali. Cat. 2 mutari ac miteeri omnia cerneret) cunrtaque per eoi odio aut gratia y mein, Aauii« 
incomtantia (s. oben Anm. 17) invidia, faHione , til,idine, anrttla, arrogant*,, tomno (dieses bei Flacins und im Vaticanus Z ™££ K 
vorhandene Wort fohlt in den meisten Aasgaben durch bloaae Nachlässigkeit; detidia ettenl depravata, postrtmo plurt* 
adcerium paueoe btnt coruulentet intanis conrilü* et pertinaeibu* ttudiit ctrtabant; inier hat* pleh» Dei et optimal unuequitqut 
(t»> der Vaticanus staU quitque) probro aUjur ludibrio hahehatur (= Sali. lug. 34 popului ludibrio habitn und Cat. 12 pau- 
pertat probro kabert). Die Imperfecta sind hier in der bekannten Weise des klassischen Briefstyl« gebraucht. Der Schrift- 
steller versetzt sich aus dem bestimmt angegebenen Datnm seines Schreibens, d. h. aus dem Jahr 400 (iom per quindedm 
anno»), in die fttr ihn tuktlnftige Zeit de« Leser», Die falschen Conjecturen, wolche dnreh Missveretehen dieser Impcr- 
fecta hervorgerufen sind, flbergehe ich. - Oerade im Jahr 400 wurde eine Synode ui Toledo in der Priacillianistensache 
abgehalten. 

dw -no ,K*m friran k^isb' w n*pT* vdso rwi *i .vbv nooi wpn na pnea ?a (** 
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nungen der betheiligten Personen. Der König, von des Propheten Unschuld Uberzeugt, habe ihn 
geru ganzlich aus der Haft befreien wollen, sei aber machtlos gewesen 'gegenüber den jüdischen 
Fürsten, die von jeher den Brauch gehabt, alle Guten zu bedrücken {obsittentibtu ludaeonm prin- 
eipibm, quibtu tarn inde a prineipio tnoris fuerat bonos premere, Chron. I, 54, 3)'. Schon dieser Aus- 
fall, dem im biblischen Texte nichts entspricht und der bei dem seltenen Auftreten der Fürsten in 
der jüdischen Geschichte ungerechtfertigt ist, verräth deutlich, dass das vorliegende Ereigniss herbe 
Nebengedanken bei dem Erzähler aufregt. Aber fürs Erste bleibt doch wenigstens die Richtung, 
nach welcher der Hieb geführt ist, in Uebereinstimmung mit der Bibel, die hier C ,- *!r (prineipes) 
als Widersacher des Propheten nennt Severus fährt dann fort zu erzählen , wie dieselben Fürsten 
es dem Könige abgedrungen, dass der Prophet aus dem leichteren Gewahrsam entfernt und in 
eine tiefe, unsaubere, mit tödtlicher Pestluft angefüllte Grube geworfen ward, damit er unter 
mannigfaltigen Qualen sein Leben aushauche' 4 ). Und nun brechen die Nebengedanken plölzlich 
hervor; die eben noch principe» hiessen, verwandeln sich in sacerdotes, und der folgende Satz lautet, 
wiederum mit einer Uber den biblischen Text hinausgreifenden Zutliat: 'Aber der KOnig, wenngleich 
ruchlos, war doch noch beträchtlich milder als die Priester und befahl dass man den Propheten 
aus der Grube hervorziehe und in das frühere Gewahrsam zurückführe (Sed rex, licet impiiu, ali- 
qtumto tarnen sacerdotibus mitior educi prophetom de lacu et carceris ctutoditie reddi iubet)'. Die 
nichts ahnenden Herausgeber des Severus suchen diesen unerwarteten Personenwechsel durch 
hermeneutische Winkelzüge zu vertuschen; am gröbsten und ehrlichsten verfährt der Berliner Rector 
Vorstius (s. den Anhang), der kurzweg sagt, statt sncerdatibus sei 'ohne Zweifel 1 zu lesen princi- 
pibus. Uns hingegen zeigt der ganze Ton dieses Abschnittes dass Severus hier von Erinnerungen 
an die priscillianisüschen Vorfälle beherrscht wird, in denen Maximus sich zwar schlimm aber, nach 
Severus' Urtheil, immernoch nicht so schlimm wie die ithacianischen Bischöfe *•) benommen hatte; 
und nachdem er einmal solcher Nutzanwendungen auf die Gegenwart sich nicht zu entschlagen 
vermochte, konnte es ihm leicht begegnen, dass er die Verhältnisse des vierten Jahrhunderts, 
welches in keinem anderen Adel als in dem kirchenfürstlichen eine auch Kaiser und Könige zwin- 
gende Macht erblickte, aul die altjüdische Geschichte übertrug, uud nun die principe» mit den tacer- 
dotes zusammenfallen Hess. 

Jedoch nicht bloss in solcher tendenziösen Wendung des Vortrags äussert er seinen Un- 
willen; er hat es sich auch gestattet, den sonst rasch dahineilenden Erzählerschritt durch längere 
Einschaltungen zu hemmen, sobald er für Invective gegen die Bischöfe eineu passenden Anlass 
fand. An der Thatsache, dass bei Verkeilung des palästinensischen Bodens unter die jüdischen 
Stämme den Leviten keine eigene Mark angewiesen ward, 'kann er nicht schweigend vorüber- 
gehen, sondern er möchte sie den Dienern der Kirchen nachdrücklich zur Beachtung empfehlen 



") //, 45, 4: iädttn (principtbwi) cogentitnu in taeu/n immrnsi profundi cotnoove ac tcrdibus atqut $x eo exitkibUi Joe- 
lort /torritium (Urniitsus rtt, ut ne tlmplici t/uidem morit extpirartf (= Sali, nift.fr. I, 25 Gert, ut prr tintfula membta extpirarci ; 
vgl. Suet. Cnet. 74 und Curt VIII. 7 nt timplici quidtm morit dffunrtm ett). 

*•) Severus und seine Zeitgenossen gebraueben merrdo* und epi»a>pu* als gleichbedeutend. Man kann fast 
keine Seite in den «pateren Theilen der Chronik lesen ohne Belege dafür iu linden. Zum üeborfluM sei auf die St«Ue 
in Anm. II verwiesen. 
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(equidem hoc exemplum non lacitus praeterierim trgendumqne ministris eccleriarum libenter ingetsermi 
I, 23, 5)'. Und er thut dies in einer Scheltrede * T ) gegen die verschiedenen Erwerbszweige der 
Geistlichen, die mit sallustischen KraA Wörtern gespickt und so ausgedehnt ist dass ihre Lunge 
durch eine ebenfalls dem Sallust entlehnte Formel entschuldigt werden muss. Nach derselben 
. Seite gerichtet, aber weniger scheltend und daher sachlich ergiebiger ist eine andere Abschweifung 
in dem, von Gibhon (cA. 21 n. 7G) nach Verdienst als 'sehr elegant' belobteu, Bericht Aber die 
Synode von* Rimini, welche der arianisch gesinnte Kaiser Constantius i. J. 359 veranstaltete. 
Der Kaiser hatte befohlen, dass den vierhundert und etlichen Bischöfen, deren Anwesenheit zum 
Theil erzwungen 5 ») werden musste, Diäten aus liscalischeii Mitteln verabreicht werden sollten. 
Diese Gewährung wurde jedoch als eine verfängliche von den nichtarianischen, französischen und 
britannischen Bischöfen zurückgewiesen; sie wollten lieber auf eigene Kosten leben als sich in 
eine wenn auch nur zeitweilige Abhängigkeit von der Staatskasse begeben. Nur drei britannische 
Bischöle besessen nicht Vermögen genug um den theuern Aufenthalt in der von Fremden über- 
füllten Stadt zu bestreiten; es sollte für sie durch gemeinsame Beitrage ihrer Amtebrüder gesorgt 
werden; aber da sie nun doch einmal fremder Hilfe bedurften, zogen jene drei Briten, obgleich 
sie so wenig wio die übrigen arianisch waren, es vor, die kaiserlichen Diäten anzunehmen, 'weil 
sie es für würdevoller hielten wenn sie dem Fiscus als wenn sie Einzelnen beschwerlich fielen 
(tanetius piUante» fiscum gravare quam nngidos)'. In verkleinertem Maasstabe regt dieser Fall die 
vielverhandelte Frage an, ob es mit der Würde der Kirche sich vertrage, dass ihre Diener in 
dasselbe Verhältniss wie andere öffentliche Beamte zur Staatskasse treten, und diese principielle 
Seite der Sache veranlasst auch den Severus zu einer Unterbrechung des historischen Berichts durch 
beurtheilende Bemerkungen. Er habe vernommen — beginnt er (//, 41, 4) — dass ein aquitani- 
scher Bischof Gavidius, wenn ihn das Gespräch auf die Synode von Rimini geführt, von dem Be- 



") etenim pratcepH huiut non tolum immemoret »cd eiiam ignarl mihi tidentur: tanta hoc tempore animot eorum ha- Invectir«. 
btndi cupido reluii tahti incttsU (= Sali. lug. 32 tanta eis avaritiae in animot eorum eeluti labe» uivaterat); inhiant pustestio- 
niimt (Grundbesitz), praedia eicolunt (als Pächter), auro incuLant ( = Virg. Georg. II, 507 de/auoque ineuttat auro}, emunt 
renduntque, qime>tui per omnia ttudent. At n qui meliorit propositi videntur neque pottidentet neque negotüintei , qund ett mullo 
turpiut, tedenles munera ertpectant (erinnert an die Worte des Gaius Gracchus über die schweigenden Redner, bei Gellins 
JV*. A. XI, 10), atque omne vitae deeut ntercedt corruptum habent, dum quasi venaiem praeferunt sanetitaUrn. Sed tonglut fiunm 
colai egrestut tum, dum me t empor um nottrorum pigft taedetque. Ad inceptum redeo (= Salt. lug. 4 terum ego liberiut aUiut- 
ijue proeetsi dum me eieilatit morum piget taedelque; nunc ad inceptum redeo). 

") //, 4t, 2: mitti* per lUgriatm, Ikdiam, AJrieam, Hltpania* magittri (so der Vatieanus statt magittrit) o/ficia- Sjnodc » 
Mnis aeciti aut maeti quadringenti et aliquanto amptiw) (8. Gothofrodns zu Philostorgiua IV, 10) occidentalet epiteopi Arimi- MniM 
num roncenire (*o der Vatieanus statt conrenere), quibut Omnibus annonat et cellaria dari (so fiigoning statt dare) Imperator 
praeeeperat. Statt des übereinstimmend bei Flacius und im Vatieanus vorßmllichen aut macti ist in den interpolirten Aus- 
gaben, mit einer Uber das gewöhnliche Maas» hinausgehenden UnverschSmthcit, numeratique oder gar noch verkehrter 
numtratite gesetzt, das auch bei Vorstiiis steht. Sigonius schrieb maeti um in coaeti, dem Sinn nach gewiss richtig, aber 
ohne diplomatische Probabilitat. Petrus Faber (Semettr. III, 12) setzte den Sinn aus den Augen um den Schriftzügen 
nahe zu bleiben, und schrieb inacU. De Prato weiss sich nicht zu helfen und behält das sinnlose maeti im Text. Man 
genagt wohl allen Anforderungen, wenn man «ich erinnert (s. Lachmann zu I.ueretius /, 657), dass in der Majuskelscbrift 
.V mit AD fast zusammenfällt, und hiernach acetti aut maeti bessert in aeciti aut adacti. — Ueber annonae et eeilaria hat 
mit Bezug auf unsere Stelle Gothofredua zu Cod. Theod. 1 , 10, 3 gohandelt und dort auch schon die jetzt durch den 
Vatieanus bestätigte Besserung magittri gemacht 
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nehmen jener drei Briten fast in vorwurfsvollem Tone zu reden pflegte. 'Ich selbst jedoch — fährt 
dann Severus '») fort — neige mich zu einer sehr verschiedeneu Au/Fassung und rechne es jenen 
l^eicn zum Lobe, dass sie, obwohl Bischöfe, doch zu arm waren um Ober eigenes Vermögen ver- 
fügen zu köunen und dass sie, statt von Anderen, lieber etwas vom Fiscus nehmen wollten, wobei 
sie Niemandem beschwerlich fielen'. Dieses dreien Bischöfen wegen ihrer Armuth gespendete Lob 
giebt, da es einen nur zu verständlichen Tadel der übrigen nicht armen einschliesst , den besten 
Ausschluss über den BcgrifT, den Severus von bischöflicher Würde und Tugend sich gebildet hatte. 
Schon der Besitz au sich, gleichviel auf welche Art er erworben ward, missfallt ihm an einem Bi- 
schof; wie sein Lehrer Marünus die asketische Entsagung auch auf dem episcopalen Thronos fort- 
setzte, so, wünschte Severus, möchten alle Bischöfe leben; ehe er sie in die verweltlichende Be- 
rührung mit eigenem Geld und Gut bringt, will er lieber, obgleich er übrigens die klericale 
Unabhängigkeit auf das Eifrigste verficht (s. oben Anin. 17), bei unabweislichem Geldbedürfniss 
aus dem Fiscus schöpfen, sollte derselbe auch zufällig unter arianischer Verwaltung stehen. Eine 
derartige Ansicht ist gewiss von der weltkundigen Mehrzahl der damaligen gallischen Geistlichkeit 
als unpraktische Mönchseinfalt belächelt und beseitigt worden-, Niemand wird ihr jedoch Gering- 
schätzung des geistlichen Amts vorwerfen dürfen, für welches vielmehr, hier wie überall, Severus 
sich von der tiefsten Verehrung erfüllt zeigt. Nur gegen Würdenträger, deren Auftreten seinem 
eigenen Begriff von der Hoheit ihrer Würde nicht zu entsprechen schien, erhebt sich sein Zorn. 

Nicht so streng jedoch scheidet er das Amt von dem Beamten wenn er Uber weltliche 
Herrscher sich auszusprechen hat Bei der nahen und durch die kirchlichen Wirren stets frisch 
erhaltenen Erinnerung an das Verfahren der Kaiser Gratianus und Maximus in der Priscillianisten- 
sache muss man es allerdings natürlich finden, dass er Uebergriffe jüdischer Könige in das prie- 
sterliche Gebiet immer mit einer warnenden Hervorhebung der daraus entstandenen Folgen be- 
gleitet. Liegen diese in der biblischen Erzählung selbst schon abschreckend genug zu Tage, wie 
bei dem König Usiah (2. Paralip. 26, 16), der während er am Altar das Rauchfass schwang vom 
Aussatz befallen ward, so begnügt sich Severus mit treuer Wiedergabe, und findet es höchstens 
noch nöthig in einem hinzugethanen Sätzchen ausdrücklich zu sagen, dass der König 'sich Uner- 
laubtes angemaasst habe {iliicUa praesiimm* I, 47, 4)'. Dagegen bei einem andern Fall, wo Saul 
ohne Samuels Ankunft abzuwarten die Opfer darbringt (1. Satn. 13), gestattet er sich seinem Zwecke 
zu Liebe schon einige Freiheiten mehr. Die auch dort gegebene Belehrung, dass der König 'in 
unerlaubter Anmaassung gehandelt habe (illicita praesumtione I, 33, 4)', sollte durch den Nachweis 
härterer Strafen verstärkt werden als sio dem Severus zu liegen schienen in der zürnenden Rede 



") Die in ihrem letzten Theil verderbte Stelle lentet in allem Wesentlichen äbereinstiraroend bei Flaeiu* und 
im Vaticantu: ttd langt aliltr lenterim, laudiqut atlrilmo, tpUcopo* («o der Vnticanns statt epitcopU) tarn pauptr* ßiittt vi 
nihil proprium Aabertnt nn/ue ab aliU potüu quam JUco tumertni ubi neminem gracabani, ita In utritut/ue ryregivm erempUtm. 
De rWfyuu nihil memoria dignum tradUur. Sed redto ad ordintm. Die unverständlichen Worte tta in utriutnue egrtyium ertm- 
plum überzeugend zu bessern int weder dein Sigonius noch den flbrigen Heranagebern gelungen, und man wird wohl 
der Annahme einer Lücke nicht entratheu können; sie scheint nach gratabanl zu beginnen und ausser Anderem auch ein 
Wort wie voiuiw verschlungen su haben, welches sich auf mmert bezog; denn das jetzt dastehende nmertnt ist logisch 
unmöglich. 



Samuels und in dem bloss für eine ferne Zukunft angedrohten Thronverlust, auf welche die Bibel 
sicli beschränkt; augenblicklich und handgreiflich, durch politisches und militärisches Missgeschick 
sollte der König büssen, welcher den Priester — denn einen solchen sieht Severus (/, 32, 1) in dem Le- 
viten Samuel — verletzt hatte. Ohne dass die leiseste Andeutung dafür im Wortlaut oder Gang der 
biblischen Erzählung zu finden ist, lässt daher Severus das ganze, gegen die Philister zu Felde 
hegende israelitische Heer c in Folge des königlichen Vergehens von Furcht ergriffen werden {es 
delicto regit metus omnem exercitum pereaserat I, 33, 5), so dass trotz der Nähe des feindlichen 
Lagers Niemand eine Schlacht wagen mochte*. Freilich kommt dann nachträglich noch der in der 
Bibel für das Hinausschieben der Schlacht allein angegebene Grund zur Sprache, der Waffen- 
mangel nämlich, welcher im israelitischen Heere herrschte, weil die siegreichen Philister beim 
letzten Friedensvertrage die Einstellung aller Eisenarbeiten erzwungen hatten. Aber dieses mate- 
rielle Verhältniss wird in der Darstellung des Severus zu einem blossen Nebengrund herabgedrückt ; 
als eigentlichen Quell der Verzagtheit hebt er abermals die 'Entmannung *°) der Gemüther' her- 
vor, welche aus dem Glauben entsprang, dass 'Gott zur 8trafe für die Sünde des Königs sich von 
ihnen abgewendet habe*. — Noch grösserer Freiheiten aber und einer weit kühneren Sprache als 
bei solchen Eingriffen jüdischer Könige in geistliche Rechte bedient sich Severus überall wo er 
heidnische Könige auf Anmaassung göttlicher Ehren betreffen kann. Mit sichtlicher Vorliebe sucht 
er dergleichen Blasphemien aus den biblischen Erzählungen herauszudeuten, um Gelegenheit zu 
derben Anspielungen auf die ähnlichen Ausschreitungen der römischen Kaiser zu gewinnen. Wem 
König Nebukadnezar das goldene Standbild in der Ebene Dura errichtet habe, sagt der biblische 
Text {Dan. 3) nicht deutlich; dem Severus gilt es für ausgemacht, dass der König, 'hoffartig ge- 
worden durch sein Glück, sich selbst eine colossale goldene Statue- gesetzt und sie als ein heiliges 
Bild durch Adoration zu verehren befohlen habe (statuam tibi auream immensae magnitudinu posuit 
adorariqtte eam ut sacram effigiem praeeepit II, 5, 1)'; allgemein habe man, da 'Kriecherei alle Ge- 
müther verdorben (depracatit adukuione omnium animü)', gewetteifert, dem königlichen Befehle 
nachzukommen; nur die drei jüdischen Männer hätten sich des lästerlichen Dienstes {profano officio) 
geweigert, wohl wissend, dass eine solche Verehrung Gott allein gebühre; sie hätten lieber den 



M ) /, 33, 5: mm pratitr iuducitlUaitm anittorum , tpti alirnum a « Dominum delicto regit arbitrabantur , in 
marima ferrameniurum inopia txerUui erxtt adeo ut praeter Saut et lonatham fitium eiui nemo giadiwn aui lanceam habuit*e 
tradatur. JVam AtlopÄgli (das von den äeptnaginta entlehnte Wort fiJr Philister), tuperiore (so langst verbessert statt tupe- 
riore*) bette ciciure*, coli» (das Wort evti/ füge ich hinzu nach 1. Sain. 13, 20) wum Mebraeit adtmrrant, neque ctiK/uam eonfeiendi 
teti UlUci aut ruelici ferramenli poteeta* fuerut. — Jetzt, nachdem Niebahr die Nachricht bei Pliniu» H. X XXXIV $ 139 
Uber die den Römern von Por»enna auferlegten ahnlichen Vertragsbestimmungen geschichtlich verwerthet hat, mus* 
jedem Philologen, der diese Stelle im Severus oder in der Bibel liest, die Parallele beifallen. Die plinianlsdie Notiz 
war Niebnlir'n anfänglich bei »einen Studien entgangen; er verdankte ihre Kenntnis« «machet dem Hicali, fand »ie dann 
schou bei Beaufort ausgebeutet, wie er R. G. I. Ausg. I, R52 erzahlt, und hat diesem Franzosen das Verdioost der Ent- 
deckung schliesslich (letzte Ausg. L, Aum. 1216) zugeschrieben. Es wird daher von Interesse sein zu erfahren, dass 
bereits ein Jahrhundert vor Beaufort der immer noch wehr gepriesene als gelegene Hugo Qrotius die Nachricht bei 
Plinius herausgefunden und nach ihrer geschichtlichen Bedeutung gew ürdigt hatte in folgender Anmerkung eben zu dem 
fraglichen Verse des Buches Samuel: Caeerani etiim Philiriüm n* forte faeertnl Uebraei gladium aut lanceam] Kttorto fordere, 
cui nun dimimilti ter quam Portena in foedert cum Romani» potuit, nt ferro niei in agricuUura uterentur. Tactnt id Bittorici 
ut pudendum vietort pofea gentium populo; at Ptiniut ingtnut fatetur Ub 34. 
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Flammentod sterben als die befohlene Todsünde begehen (piaculum committere) wollen. Um den 
Eindruck zu ermessen, welchen die so gewendete und durch solche 8chlaglicbter beleuchtete Er- 
zählung auf die gleichzeitigen Leser des Severus machen musste 41 ), braucht man sich nur zu er- 
innern, dass damals und noch eine geraume Weile später bei jeder grösseren öffentlichen Feier 
den Statuen und Portraits {labratti) der römischen Kaiser die hier zur Ausgeburt der Kriecherei 
und zu lästerlicher Todsünde gestempelte Adoration geleistet ward, von den Beamten als un- 
weigerliche Amtspflicht, und von Privatleuten als Beweis der Loyalität, der ohne übles Auf- 
sehen nicht unterbleiben konnte. Erst im Jahre 426, also mehr als zwanzig Jahre nach der 
Abfassung der Severischen Chronik, hat Kaiser Theodosius II. in einem eigens erlassenen Gesetz 
auf die Verehrung seiner Statuen durch Adoration verzichtet, und gerade im Jahr 403, d. h. in 
dem Jahre da Severus seine Chronik beendigte (s. oben Anm. 4), diente des Johannes Chrvso- 
stomus Predigt gegen die Verehrung einer neugeweihten Statue der Kaiserin Eudoxia seinen Wi- 
dersachern zum Vorwand, um ihn als Hochverräther in die zweite Verbannung zu senden, aus 
welcher er nicht heimgekehrt ist. — Recht als sollte auch des flüchtigsten Lesers Blick auf diese, 
wie eben des Chrysostoutus Beispiel zeigt, unter Umständen so gefährlichen Dinge geheftet wer- 
den, hat Severus bald darauf, ebenfalls in der Analyse des Buches Daniel, eine abermalige Ge- 
legenheit zu Angriffen auf die vergötterten Weltherrscher mit noch weiterer Abweichung von dem 
biblischen Buchstaben sich geschaffen und mit noch rücksichtsloserem Freimuth benutzt. Die me- 
dischen Hofleute, erzählt die Bibel, wollten des Daniel regelmässige Morgen- und Abendandacht 
zu seinem Verderben ausbeuten, und erzwingen von König Darius ein Gesetz, dass 'wer in den 
nächsten dreissig Tagen von welchem Gotte oder Menschen es sei etwas erbitte ausser von dem 
Könige, in die Löwengrube geworfen werde (Dan. 6, 8)'. Diese negative Bestimmung verwandelt 
nun Severus«) erstlich in die positive, dass 'für die nächsten dreissig Tuge dem Könige göttliche 
Ehren zu erweisen seien', und während nach der biblischen Erzählung Darius eher widerwillig 
den ohne sein Zuthun gefassten Bcscbluss der Räthe bloss unterschreibt, sagt 8everus: 'Den durch 
Schmeichelei verdorbenen Darius dafür zu gewinnen, konnte nicht schwer fallen, bei der Thor- 
heit aller Könige, die Göttliches für sich ansprechen (stititdia regum omnium qtii tibi dicina cindicanlf . 



M *cnd« *') Wie uiiTenneidlich die Nutzanwendung anf die kaiserlichen Statuen wor, tetgl Hieronymus, der ebenfalls 

**""' (Vgl- Totefut »u Tr. Fttackim 53 *) dun babylonischen Konig sein eigenes Bild wir Adoration aufMellen ISswl and dann *u 
Dan. 3, 18 (VW. 5 p. 618 VW/.) sagt: tice »tatmim, ut SymmaeAu», »irt imagintm aurtam, ut etttri tmnttuterunt , niurrinau 
irotre, cultore» Dei eam adorare non debent. Krao iudicet et principe» taeeuli, qui Irnperaiorum ttatna* adorant et imaginet, hoc 
u faerre tntMligant ouud trt» pueri facere nolente» ptanterunt Deo. Aber wie zahm klingen diese Umschweife 'sie thnn 
Etwas durch dessen Unterlassung die drei Männer gottgefällig waren ' im Vergleich mit der unpescheuten Derbheit des 
Severus. Hieronymus hielt sich, als er den Cominentar in Daniel Terfassle, schon lange im regihu» tuetut Orient anf. — 
Duo Gesetz des Theodosius II. steht Cod. Theod. 15, 4. zu welchem, und noch an iwci andern Orten {Cod. Theod. 8, II, 
5; Philotiorg. II, 18), Gothofrcdus den Cultos der kaiserlichen Statuen und Bilder erörtert hat. — Die Belege Mir das den 
Chrysostotnus anguhende Factum giebt Titlemont hM. de» Emp. Arrode a. 403, 5 p. 915 der Octavausg. — Weshalb ich 
den lateinischen Ausdruck Adoralion beibehalten m aaste, braucht kundigon Lesern nicht erst gesagt zu werden. 

") II, 7, 1: regem depracatum adulatione compeUant ut tibi diehtu prorimit triff Inta divini honoret darentur neoue 
ruifuata liceret deum |«o Do Prnto sUtt dominum) nUi regem premri. Die Construction von eompeUtre ist ein wenig frei, 
wie auch //, 36, 4 Imperatorem eo utque compeUant, ut Atkanatiut erulatum ad datlla» mitteretur. Mit der Kelation von tibi 
nimmt cb Severus ebenfalls nicht genau. 
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Unter den früheren römischen Imperatoren hätten freilich auch Ausdrücke von so allumfassender 
EhrenrUhrigkeit immer noch durchschlüpfen können, wenn sie auf regen bezogen waren. Denn 
alsdann brauchte man die Kaiser nicht nothwendig initzutneinen, da diese sich des königlichen Na- 
mens noch von der Vertreibung der Tarquinier her erwehrten und ihn ihren Klienten , den orien- 
talischen Kleinkönigen , oder dem barbarischen Grosskönig der Parthcr übcrliessen — ein ähnliches 
Vcrhältniss, wie es nach der Völkerwanderung wiederum bestand zwischen dem griechischen 
Kaiser, welcher den Titel Imperator oder den von früh an gleichwiegenden Barjilei'i für sich allein 
in Anspruch nahm, die gothischen und fränkischen Könige dagegen, ja sogar die deutschen Kaiser 
in lateinischer sowohl wie in griechischer Schrill nur Reges und 'Pijv*; 4 ') nannte. Zwischen diesen 
beiden Perioden liegt jedoch das Zeitalter des Severus, d. h. die zweite Hälfte des vierten und 
der Anfang des fünften Jahrhunderts, gerade in der Mitte. Die Sassaniden und die anderen orien- 
talischen Könige waren seit der Gründung Constantinopels und der Spaltung des Reichs dem 
Gesichtskreis des Abendlandes gänzlich entrückt; die Germanen und die übrigen Stämme der 
Völkerwanderung hatten noch keine Stuaten auf römischem Boden gegründet ; man kannte im ge- 
bildeten Europa keine anderen Herrscher als die römischen; diese hatten seit Diocleüanus sogar 
das äussere Abzeichen des Königthums, die weisse Kopfbinde, in ihren Ornat aufgenommen; und 
wenngleich sie amtlich noch immer den Titel Imperator führten, so fehlte doch für den taglichen 
Verkehr des Sprechens und Schreibons jeder Anlass zu einer Unterscheidung jenes viersilbigen 
Wortes von dem bequemeren, einsilbigen Rex. 8everus überlässt es daher auch, wenn er Kaiser 
seiner Zeit, z. B. Constantius, Valentinianus I., Maximus, zu erwähnen hat, durchaus dem Belieben 
seiner Feder ob sie Imperaiores heisseu sollen oder Reges; manchmal **) tritt der Wechsel in zwei 
nahe aufeinander folgenden, ja sogar in einem und demselben Satze ein. Ihm also war die Aus- 
llucht benommen, dass er in stu/tkia regutn omnium die Inhaber des römischen Thrones nicht ein- 
schlies8e; und nachdem es sich einmal herausgestellt hat dass für seinen und seiner Zeit Sprach- 
gebrauch die Scheidewand zwischen Kaiser und König gefallen war, so erhalten auch diejenigen 

" ) Diose Regel des byzantinischen Kanzleistils bespricht mit redseliger Heftigkeit der Gescbichtschreiber der r», 
Ccmnenen Cinnamus V, 7 p. 218 B. unter Beziehung auf sein Vorbild Prokopiu*. der ML Goih. I. 1 p. 10 Ii. zuerrt das In >P"»< ur 
Verhältnis* der beiden Titel bei Gelegenheit Theodorichs de» (Irwinen erwähnt. Andere Nachweisungun Tür die byzan- 
tinische Zeit giebt am vollständigsten Rciske zu Conti. Porphyr, p. 81t. — Die sehr wenigen Stellen, in welchen res von 
filteren römischen Kaisern vorzukommen scheinen könnt«, hat Markland zu Statius Sytc. IV S I, 46 auf überzeugende Weise 
erledigt. — Dass regina fflr Kaiserin früher in festen Gebrauch kam als rer für Kaiger, vA durch Lindenbrog zn Ammian. 
XV. 2. 8 erwiesen und auch für Severus Dial. II, ii zu beachten. — Die am Hofe Ludwigs XIV. so oft misbranchten Verse 
lies Claudianus Com. Stil, ll'i Fatlitur egregio yuwjMÜ mh principe credit Srrtitium; numquam tibertat gratior erttat Quam 
nd> regt pio sind i. i. 400, also gleichzeitig mit Severus' Chronik geschrieben. In moderne Sprachen übersetzt klingen 
sie matt, weil die Antithese zwischen plus und rer nur dem römischen Ohr vornehmbar wird, welchem sie in einem oft!- 
ciellen Gedieht, wie dies clandiani9che ist, nicht unmittelbar geboten werden konnte; daher ebnet sieb der Dichter den 
Weg durch egregiut prtneep* im ersten Verse. 

**) Von CnnBtantius heisst es //, 38, 6 in einem und demselben Salze pauci* »<ti cirra regem ernnt metu trrpidin, 
imperatore anxio, primtu ( Vota») nuntiat hotte* fugere. — Von Valeutiniauus I. handelt die heitere Geschichte Diai. II, 5 
und da steht $ 8 unter anderem zu lesen : doner regiam teilam ignin vperiret iptumque regem ex parte corporis <f\ta tedebat 
adflarei tncendium. — Für Mazimus bieten C'Aron. //, 50 und Dial. III, 11 Beispiele in Fülle von rer neben imperator. 
Die stylistischc Nuance ist ungefähr wie zwischen 'der König' und 'Sr. Majestät'. — Dafür dass der Gebrauch nicht dem 
Severus eigenthumlich sondern bei den gleichzeitigen Schriftstellern durchstehend ist, gentigt die Verweisung auf Balle- 
rini zu Zenonit term. p. 12 ed. Aug. 

4 
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Satze eine bedenkliche Tragweite, in welchen er sich Uber das Königthum als solches im Gegen- 
satz zu einer nichtkoniglicheu Verfassung äussert. Er benutzt dazu die Einsetzung des Königs 
Saul, wie sie das achte (Japitel des ersten Buches Samuel schildert, jenes Capitel, das im sieb- 
zehnten Jahrhundert und noch (regen Ende des achtzehnten während der amerikanischen Revolu- 
tion so oft zu biblischer Verbrämung der politischen Controverse hat dienen müssen. 8everus 
schaltet hier noch ungebundener als in den vorhin erwähnteu Beispielen mit dem biblischen Buch- 
staben; nur den Gesaminteindruck, den er empfangen, giebt er in kurzen, schneidenden Sätzen 
wieder, die von dem 'Wahnwitz* des konigsüchtigen und seines Gottes überdrüssigen Volks, von 
dem Abstand zwischen 'Knechtschaft' und 'Freiheit* in Ausdrücken reden, welche der grellsten 
Phraseologie des rcpublicnnischen Roms entlehnt sind und daher passender im lateinischen Original 
als in einer nothweudig abschwächenden Uebcrsetzung mitgetheilt werden: llostUi wW« remoto — 
beginnt er /, 32, 3, ohne zu beachten dass die von den Philistern drohende Gefahr keineswegs 
dauernd beseitigt und ein Krieg mit den Ammonitern im Anzug war — seettndis tranquiUisque rebus, 
comtptitt consiliis , more vulgi, cui praesentia faslitlio, injuria deiiderio sunt, regimn nomen cunetis fere 
liberis genlibtu Semper mvimm popnlus desiderabat planeque insigni 4i ) exemplo amentiae praeoptabai 
libertatem sercitio mulare. Igitur frequentes Samuelen eirammshint, td, quod iam ipse setiuisset, regein 
eis constilueret. At iüe placide salubri oralione ab insana vo/tmtale detorquere plebem, dominaüonein 
regia m et superba imperia exponere, libertatem extollere, sercüiUem detestari, postremo dieinam eis iram 
denuntiare , si quid ein Itotnines mente corrupti Deum regem habenies regem sibi ex hominibits flagilarent. 
Iiis alque aliis istiusmodi frustra diclis cum populus in sententia persecerarel , Dominum consulil. Qui 
permottts cecordia insanae gentis nihil adrersum se petentibus negandum respondiL Wie erfreut war 
Milton als er ein so hitziges republicauisches Glaubensbekenutniss bei einem alten Kirchenschrift- 
steller fand; er hat den Worten des Severus einen hervorragenden Platz in seiner ' Vertheidigungs- 
Bchrift 4 *) für das englische Volk' angewiesen, weil sie, wie er sagt, die allgemeine Ansicht der 
alten Pratres über jenes biblische Gapitel wiedergeben. Aber der grosse Dichter würde wohl in 
arge Verlegenheit gekommen sein, wenn ihn seine politischen Gegner gedrängt hätten, 'die Vielen' 
namhaft zu machen, als deren Vertreter der Eino Severus gelten soll. Vielmehr nimmt Severus 



**) So schreibe ich st*U des verderbten pltirrque *on tine trtniplo. — Die kla-wischo Bedeutung von dominatio 
ret/ia et »uperUi imperia (rpyowle ßaodixTj xai vßpunuuk imtäypata) tritt klar heran* in der offenbar dein Severus vor- 
schwebenden Stelle de* Sallust Cat. 0 *fri rryi«m imprrium . . . in s»prrl>iam dominationrmqut »t catu trtit. — Die Verband- 
siprmiujand hing, welche zwischen Sigonius und seinem Censor (s. den Anhang) Uber diese Stelle geführt wurde, is>t für die Oe- 
Spitutr jediehte d er politischen Meinungen im sechzehnten Jahrhundert nicht ohne Interesse. - (iar verhängnisvoll tritt nach 
der Eiullus» de* Samuel Ischen Capitels auf sMAt»reclitliche Theorien hervor in Wundalin's Ilueb Juri* rtyii . . . tolutitimi 
. . lucvlenttr amrti LO/er primut. De lurt rtyi» Jxrarliiici a Snmuelr L. I c. Vlll dacripto, Hurnutr ttKKl, welches für dw 
dänische Staatsrecht, wie da.-»seH>e durch die ttr regia von lfifiO sieb fixirte, klassisch geworden ist. Kinen ausflihrlichen 
AbriM dieser Schrift zu geben hat Spitt ler nicht verschmäht (in Ende «einer 'Geschichte der dänischen Revolution im 
Jahr 16C0".) 

>i (H „ n *•) c. 2 p. 50 der Londoner Ausg. von 1H5I: Sic (das» CEC«, 1 Sam. 8. 11. ratio lyrannira bedeute) rtiam 

/nitre* antk/ai hunc loeum erpotuerunt ; um» mihi trit ntuiloram intfar, Satpitius Seceru», Hienmi/mi aeipialit «i/wc tharul, et 
AuguHini iadieio rir doctrina tt tapientki p>Metu. Ii in hittoria taera (fr. Das« Severus dem Hieronymus ' (heuer' war, 
»chliesst Milton ana der Erwähnung im CommcnUr zu Ezechiel (c. 36 VW. 5 p. 422 Voll.): &rt*ru* »oWcr. In Betreff 
des Augustinus jedoch hat er sich durch die den alteren Ausgaben des Severus vorgc*«titen Tettüitonia irre leiten Uswn. 
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sowohl in seinem Urtheil aber Monarchie wie in der ungemessenen Heftigkeit , mit der er es aue- 
spricht, eine Sonderstellung ein, die nur durch ein Zusammentreuen der ungewöhnlichsten Zeit-, 
Ort- und Personeriverhältnisse erklärlich wird. Nur wahrend der Regierung eines Minderjährigen 
wie Honorius war, der an dem Vandalen Stilicho nicht seinen Minister oder Vormuud sondern 
seinen Hausmeier hatte, nur in einer Provinz wie Gallien, die von jeher nach Selbständigkeit 
strebend erst vor Kurzem zweimal, unter Maximus und unter Arbogastus, ihre Heere Ober die 
Alpen gegen Italien gesandt hatte, nur in einem Jahrhundert wie das fünfte, dessen erstes Jahr- 
zehend schon die Einnahme der römischen Hauptstadt durch Alarich sah, konnte die Gering- 
schätzung, welcher der römische Monarch und die römische Monarchie seit lange verfallen waren, 
sich in solchen Angriffen gegen Monarchie Qberhuupt Luft machen, wie Severus sie ungestraft ge- 
wagt hat. Entsprungen aber war diese Schwächung der Autorität ans der immer deutlicher her- 
vortretenden Unfähigkeit des römischen Kaiserthuois, seiner politischen Aufgabe zu genügen. Denn 
das römische Kaiserthum war allerdings der Friede. Aus dem Bedttrfuiss inneren Friedens war 
es nach den Bürgerkriegen entstanden, und die Sicherung des äusseren Friedens gegen die bar- 
barischen Stämme war das Entgelt, welches die civiüsirtcu Völker unabweisbar forderten für alle 
Opfer an Gut und Blut und Freiheit, die sie der römischen Herrschaft gebracht hatten und fort 
und fort brachten. Unter den langen Regierungen der Julier und Aurelier war nun auch die 'Ma- 
jestät des römischen Friedens (Romanae pari* mulestas, /Vi«. //. N. XXV 11 § 3)' gleichbedeutend 
geworden mit der Majestät des römischen Reichs, und dieses ungestörte Friedensgefühl hatte der 
Vorstellung von der unerschütterlichen Ewigkeit der römischen Macht diejenige Stärke verliehen, 
ohne welche die 'Stadt 1 nimmer über den Erdkreis hätte ihre Gewalt erstrecken können. Als aber 
der Friede nach beiden Seiten dauernd gefährdet erschien, als stets von Neuem aufstehende Kron- 
prätendenten die Reihe der Bürgerkriege wieder eröffneten, als ferner nach der Gründung von 
Coustantinopel das seit den Tagen von Zama und Pydna nicht erlebte Schauspiel wieder gegebeu 
war von einem politischen Antagonismus zwischen zwei souveränen Grosstaaten innerhalb der 
civiüsirtcu Welt, und als zu diesem allen hinzutretend das immer lautere Getöse der nordischen 
Völkerwogen die Gemüther der Provinzialen verstörte — da schwand mit dem Genuss des römi- 
schen Friedens auch der Glaube an Rom und seine Ewigkeit, und mit dem Glauben schwand die 
Furcht wie die Achtung. Selbst dichterisch gestimmte Nachzügler des Heidenthums, wie Rutilius 
Namatianus (/, 137), wagten es nicht länger, die altgeweihte Formel von der 'Ewigkeit Roms* 
im Sinne einer unerschütterten Dauer zu gebrauchen, sondern wollten sich darunter die Kraft 
der Weltstadt denken, aus dem Tode einst wieder zum Leben zu erstehen. Die Bibelleser aber 
schlugen das Buch Daniel auf und meinten, die 'ewige Roma* sei dort anschaulich geschildert in 
dem Koloss mit den thünernen Füssen, und von dem Felsen sei bereits der 'Stein' gebrochen, 
an dessen Stoss der Wunderbau so vieler Jahrhunderte zerschellen werde. Und untor Allen, 
welche sich in jenen Tagen die Traumgesichte des babylonischen Königs {Ihn. 2) zu deuten 



Dort wird nämlich aus dem längst aU epitM Machwerk erkannten Brief dt laudi/ms Hitronymi [». Hier. op. VoL 11 par. 
1 p. 444 Voll.) jener den Severus angehende Lobepruch als ron Angtuttim« herrührend aufgeführt, lu den echten 
Schriften de* Angnstinua wird Se vertu nicht genannt. 
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versuchten, hat sie wohl Niemand auf das römische Imperium mit solcher Kühnheit 47 ) in öffent- 
licher Schrift angewandt und dabei einen so sichern Blick für die eben hervorgehobenen politischen 
Hauptmomente bewahrt, wie Severus in folgenden, wegeu ihrer geschichtlichen Bedeutsamkeit 
wörtlich mitzuteilenden Sätzen: 'Die eisernen Schenkel sind das vierte Reich (Dan. 2, 40); darunter 
'giebt das römische sich zu erkennen, bei weitem das stärkste im Vergleich zu allen vorangegan- 
genen Herrschaften. Die Küsse jedoch, welche theils eisern, Üieils thönern sind (Dan. 2, 41), geben 
'die Vorbedeutung von einer derartigen Theilung der römischen Herrschall, dass sie nie wieder 
'eins werden könne; und dies hat sich gleichfalls erfüllt. Wird doch der römische Staat schon 
'nicht länger von Einem Kaiser, sondern sogar von mehr als zweien regiert, und zwar von solchen, 
'die fortwährend sich bekämpfen, sei es mit Waffen oder mit Politik. Endlich wenn die Thon- 
' Scherben und das Eisen unter einander gemischt werden, ohne dass je die Stoffe sich verbinden 
'{Dan. 2, 43), so sind damit die Mischungen des Menschengeschlechts bei fortdauernder Abneigung 
'gegen einander angedeutet. Ist es doch offenkundig, dass der römische Boden von ausländischen 
'Stämmen entweder, nachdem sie zum Kriege sich erhoben, besetzt, oder, nachdem sie in einem 
'Scheinfrieden sich unterworfen haben, ihnen Uberwiesen worden, und sehen wir doch, wie bar- 

' barische Völker in unseren Heeren, Städten und Landschaften mit uns vermischt leben, 

'ohne dass sie darum in uuserc Sitten sich fügen' **). 



r»onuncta 4T ) Das* Verkündigungen des l'i>(cr^»ug» von einer schwachen Regierung strenger beaufsichtigt und geahndet 

Ufe'reapBu? werden als von einer starken, ließt in der Nntur der Sache und lasst sich gerade für unsere Dftnielslelle durdi ein 
gle'uhzeitigeJi Bespiel erweisen. In Hieronymus' Commcntar findet sich zu Dan. 2. 40 folgende* | Vol. r< p. <> i4 Valt.): 
Reynum uuteut tpmrium, 'ju<k| pernpicue perlinet ad Romano! , ferrum t*t. '/nod eomtnintiit ei da mixt omnta. S'rd prdee eiut et 
diyiti er parte tunt Jerrei et tx parte *unt fictilt*, ipiod hoc Empore maniffli**ime enmpmtaliir. Sieut enim in prineipiu nihil 
Romano i/nptrh furtiu* et dvriu» fuit. iln in ßne rerurn nihil imheeilliuA, aniindo et in belli* rinlihu* et adrermm dirernu natio- 
aliarvm gentium Imrliararuia imliijemu* narilio. Diese Worte sind, wie Vullaoi Uhld. p. XIV) nachweint, i. J. 4' »7, 
also vier Jahre nach der Scverischen Chronik rind noch bei Lebzeiten des .Sliliiho, geschrieben. Kurz und vorsichtig, 
wie rie besonders neben denen de.« Severus erscheinen milden, konnten sie dennoch von den Widersachern des Hiero- 
tivnins tu Dennnciationen benutzt werden, deren schlimme Folgen nur durch den bald darauf eingetretenen Sturz de* 
Stilicho verhindert wurden. Hieronymus erzählt die» selbst in der Vorrede zum elften Buch Keine» Jesaius-Coinmeulars. 

t'ntcrtang ") Chron. II, H, 5.- crura ferreii imperial» tj'tartum , iV/yiir Romiinum inte'.liyilür , omnil«* ante reynh mlidiinmum 

(der Ablativ w ie bei Arnobius ade. yent. II, 48 «mm" vero rerütimum cxl cerUxfue ee> ti»ti'»um); pedet rerv partim ferrei par- 
tim Jirtilet diruiendum ernte Rumitnum regnum ita ut nuni/uam inier *e coeat praeßyurunt ; ij'iod afj'ie imptetam e*t, tüiaiilein in in 
non ah uno imperutore ited etvnn a pluribui lemper^ue inter te. armi» auf etudiü diwentienlihuii re» Romana itdminixtrettsr (so der 
VaticamiS statt adminütralur). Dengue onod enmwitctntur (so schreibe ich statt denif/ur com»ti*eeri) l-ttum alque ferrum 
nunnaam inter et eoeunte matiria (so schreibe ich statt coeunlem materiam), eommieti'inei hmnani ytnerit futurae a ne iniu-eii 
dUtidtnte* »ignifirantur ; eUpiidein Roiminum Wk/u nl ej-teri* tj, «ti>iu* aut rrltrllilmn oecupatum aut dedentd.un te per pucit *pe- 
citm (so Sigonius statt dttlentihu» tentper pari» epecie) Imditnm contlet (so der Vatieanu» statt nnital), ererritititw/ve nuarru, 
urliilmt ohfue prorinci's ptnnuUu hurbara« naliumt et praeripue ludueo* inier no* deyert nee tarnen in wirre» nmtrtt* ti\insirt 
rideamut ^dieser freilich unklassisehc Conjnncliv steht hier übereinntinimend bei l-Macius und im Vatiranus, weshalb ich 
ihn auch in den früheren Fullen vom Vaticanus angenommen habe; vgl. Anm. nKi. — Die Worte de» letwen .Satze* 
SwIIohe rt praetiput ludaeo* habe ich aus der L'eberseUung fortgelassen, weil sie verderbt sind und ohne Kühnheit nicht ver- 

der Jude j jeofrerl wer< j c „ Können. Verderbt sind sie; denn erstlich waren die Juden seit vielen JaJirhunderten über das römische 
Reich hin verbreitet und Severus selbst hat dies II, 3Ö, 8 bei Gelegenheit der Zerstörung Jerusalems durch Titus her- 
vorgehoben; eine 'Venitwclmng' mit ihnen im fünften Jahrhundert konnte also unmöglich den l'ntergnng des römischen 
Reichs in nahe Aussicht stellen. Zweitens legt Severus, wie auch Hieronymus (». Aura. 47), offenbar das meiste Ge- 
wicht auf das Eindringen der Fremden in die römischen Heere, nnd darüber ist hin»ichttich der Juden für Severus' Zeit 
nichts bekannt, was von dem früher l'eblichen verschieden wäre und als Zeichen der Zukunft hutt« auffallen kitnnen; 
das Geseti de* Honorius vom J. 418 {Cud. Thtod. I«, 8, ^4) lässt sogar das judisrho Element im römischen Heer anch 
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Jeder Leser dieser Worte wird erkennen dass Severus, obgleich er der WeU abgesagt 
hatte, doch nicht blos zu einsiedlerischer Andachtsübung das Studium der Bibel betrieb, sondern 
sich dabei den Blick offen und die Theilnahme wann erhielt filr die grossen Bewegungen der Ge- 
schichte wie für die kleinen Streitigkeiten der Bischöfe. Mag er auch, um seine unmittelbare 
Gegenwart in dem Gottesbuch sich spiegeln zu lassen, den Spiegel bisweilen etwas naiv für diesen 
augenblicklichen Bedarf zurechtrücken — daran wollen wir uns nicht ärgern, da wir ja die Ur- 
schrift der Bibel zu un verfälschbarem Erbtheil besitzen und ihren wahren Silin nicht von ihm und 
seinesgleichen zu lernen brauchen. Wir danken es ihm vielmehr dass er in eine Zeit, welche so 
wenige geschichtliche Nachrichten im Zusammenhang hinterlassen hat, uns durch sein indirektes 
Verfahren hie und da Einblicke eröffnet, wie sie aus den angefülirten Beispielen gewonnen werden 
konnten. Ohne dass dieselben weiter gehäuft werden, haben sie wohl auch dem mit Severus 
sonsther nicht vertrauten Leser die Ueberzeugung verschafft, dass ein gewisser Hauch lebendiger 
Wirklichkeit, wie man ihn in Erläutcrungsschriftcn zur Bibel nicht gar häufig spürt, die einzelnen 
Abschnitte dieser Chronik durchzieht; und es rauss danach die Frage sich aufdrängen, ob eine 
Schritt, die im Besondern mit solcher Vorliebe auf die Zeitverhältnisse eingeht, nicht auch in ihrer 
gesaminten Anlage, so weit diese eine eigeiithüinliche ist, durch Rücksichten auf die nächste zeit- 
liche und örtliche Umgebung des Schriftstellers bedingt wurde? Die Eigentümlichkeiten aber, 
welche dieses Werk mit keinem andern innerhalb der ecclesiastischen Litteratur theilt, sind 
erstlich die absichtliche Nachbildung des klassischen historischen Styls; und 
zweitens die Hervorhebung des rein geschichtlichen Bcst&ndtheils des alten Testaments, 
unter ZurUckdrängung des prophetischen Bestandtheils, mit sehr spärlichen Hindeutungen typischer 
und dogmatischer Art, und unter gänzlicher Ausschliessung der neutestamentlichen Ereignisse. 

Was nun zuvörderst den klassischen Styl angeht, welcher dem Severus aus Joseph 
Scaliger 's Munde den Lobspruch des 'lautersten unter den ecclesiastischen Schriftstellern (Ecclesiasti- 



für <len Anfang de» Jahrhunderl« nicht alliu bedeutend erscheinen. Die*e Schwierigkeit hat auch Sidonius gefühlt Zn 
ihrer Erledigung wciM er jedoch nichto vorzubringen als folgenden: [n frrrritu Ihnorii ranlra Guttun da-tm I Wurawi fuitt 
prmlUnm r*l. Wo er dien gefunden, sagt Sidonius nicht Bis ich einet Itewern belehrt werde, intus ich dalier glauben, 
das* Sigonins sich durch den Namen de« römischen RoiterOihrer* in der Ostersehlaeht bei Pollentia (4')°t) hat (Muschen 
lasten. Dieser General hie6s allerdings Saul, wenigstens wird er bei Orosiu» V'//, 'M so genannt, aber darum war er 
doch eiu — Alane und Heide. Die leutere Eigenschaft legt ihm Ürosiu» ausdrücklich bei und die entere ergiebt «ich 
au* Clandianus W/. Gel. 583. — Allei nun aber wa» auf die Juden nicht pns?t, pa«t vortrefflich auf die Gothen, sowohl ooUren. 
was ihre Verbreitung in romischen Landern anlangt al? ihr Eindringen in die ersten Stellen de* römischen Heeren; ihre 
Ansiedelung in Thracien datirt erst aus der Zeit de» Theodotiu» und seitdem war auch ihr Antheil an den Ofiiiierstellen 
immer, und besonder« unter Stilicho'* Regiment, »ehr bedeutend. Ich glaube daher, dass .Severus wirklich et praeapu* 
Gntho» geschrieben hatte: die« in ludaro* m verderben, fühlten sieh die Abschreiber vielleicht durch des Severus Be- 
merkung über die unvereinbare Verschiedenheit der Sitten veranlagt. Da*« jedoch auch die Gothen unter rümiseher 
Oberherrliclikeit die heimathlichc Sitte bewahrten und ihren eigenen RechL«brauch hatten, wei-s jeder Ue*cliichl*kundige, 
und wie böse Befürchtungen diese Sonderstellung erweckte, zeigt recht deutlich die mit Severus - Chronik gleichzeitige 
Rede des Synesius ntf't (laeiUias. — Noch an einem andern Orte der Chronik haben die Abschreiber den ihnen pelSu- Eigm. 
figeii Judenuamen eingCM-hwurrt Bei Flacins und im Vaticanus hcissl es übereinstimmend II. 7, 1 eragitati in Imtatv. "* mtn 
Das richtige 'rngitnti in-idla hat bereit« Giselinus erkannt. Welch unberechenbarer Misshandlting die Eigennamen über- 
haupt in unserer Chronik unterlagen, wird unten in der Umgebung von Antn. Kl hervortreten. 
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corum purisrimtis »criptor, Emend. temp. p. XXIV ed. terl.)' eingetragen hat, so merkt man freilich 
bald, dass ihm die römische Sprache nicht mehr in so freiem Ergnsse aus der Feder fliesst, wie 
sie unter den Prosaikern wohl zum letzten Mal bei Lactautius erfreut, zur Entschädigung ftir dessen 
bedauerliche Gedankeniirmuth, und wie sie in gebundener Rede noch ein Jahrhundert später bei 
einem Zeitgenossen des Severus, bei dem Alexandriner Claudianus, sich vereint findet mit dem 
Glanz einer griechischen Phantasie. Auf solche eigenkräftige Fülle des guten Ausdrucks darf man 
bei Severus nicht rechnen. Seine Klassicität ist eine abgelauschte; zwar recht fein abgelauscht 
denn er hat seinen Vorbildern nicht die Schlagwörter nachgesprochen, sondern ihre leiseren Eigen- 
heiten sich zu merken versucht. Aber bei nur einiger Bekanntschaft mit den klassischen Geschicht- 
schreibern liest man doch fast keine Seite der Chronik ohne wahrzunehmen dnss er hier diesen 
und dort jenen behorcht hat. Zugleich wird man jedoch eine kunstverständige Auswahl des ftlr 
seinen Zweck Brauchbaren erkennen. An das archaistische Lexikon des Sallustius hat er sich 
nicht gewagt, dagegen will er sich von ihm die rasche Schwenkung in den Uebergängen, das 
straff Uber die Sache gespannte Wort gern aneignen; ebenso hat er vor der schallenden Rhetorik 
und der üppigen Malerei des Tacitus sich gehütet, während er das Einflechten kurzer psycholo- 
gischer Winke in die Erzählung ihm abzulernen strebt. Manchmal hat er auch für die Bildung 
eiliger Uebergehungsfortneln , deren er bei seiner compendienartigen Arbeit so oft bedurfte, den 
Vorrath des geistreichen Compendiumschreibers Vellerns 49 ) benutzt Alle diese zuweilen recht 
wörtlichen Herübernahmen sind jedoch in einheitlichen Fluss gebracht wie ja auch die genannten 
Klassiker im Wesentlichen einer und derselben stilistischen Schule angehören; und mau würde 
sehr irren, wollte man den Severus in Eine Reihe stellen mit den eigentlichen Scribenten der Re- 
miniscenz, z. B. mit Sidonius oder den meisten Neulateiuern. Er ist weit entfernt von jeglicher 
Buntscheckigkeit, und gänzlich frei von dem noch schlimmeren und noch häufigeren Gebrechen 
der aus fremdem Munde Redenden , dass die erborgte Phrase den eigenen Gedanken knechte oder 
verzerre. Er sagt nie weniger und nie mehr als er sagen will; und es ist sehr fraglich ob die 
gleichzeitigen Leser, welche weder mit unseren philologischen Hilfsmitteln versehen noch zu mi- 
kroskopischer Imitationenjagd aufgelegt wuren, überhaupt mehr von Nachahmung spüren konnten 
als sie der Absicht des Severus gemäss spüren sollten. Es sollte die biblische Geschichte in der 
Sprache der anerkanntesten römischen Historiker vorgetragen und demuach uittsste der Leser in 



HenntKiiii ") 7m den Singularitäten, an welchen die Texte»geschichte des Vellerns so reich i»t, gehört bekanntlich mich 

i«t*iMu». jj CBCi dasn vor lYiseian sein Werk weder von Grammatikern noch sonst erwähnt wird. Die KntJehnnngen des Heveru* 
aus ihm erhalten daher ein ungewöhnliches Interesse, weil sie den Beweis Heiern, dass der scheinbar verschollene 
Autor von den gallischen Schalen des vierten Jahrhunderts in den Kreis ihrer Lektüre gelogen war. l'uverkcnnbar ist 
die Benutzung in folgenden Beispielen: Ckron. /, 4>S 3 (vou den Wundern des Etisaus) i/uae omnia itotlora »unt quam «I 
*iUo (so der Valicanus statt ui notlro aiyio des Flacius) egeant = Vell. II, 43, 3 (von dun früheren Thaten Julius Casars) 
quo notiom tunt minut egent itiio. — Chron. II, :(2, 6 91104 (martgrum paMione) ctmnectrndii* (s. Anm. 55)) non putavi, tu 
modum oprrii ercederem. I. '20, 1 nos enim twtcrpti operit modum euModienU*. ioi.im hiUoriam pertequimur. II, 27, 3 attingere 
non awiit, ne quid forma praetin operi» rerum dignitatibu* diminutret = VrU. II, 52, 2 non reeipit tnarranda hic ncripturnt 
modai. II, 66, 3 eogit enim eseedtre propoeiti formam operit. I, 16, 1 cum huet partieuia operit rrlul formam propotiti er- 
eetttrd. — Chron. II, 26, 5 (von Poiupeius) tiVlor omnium gentium qua* adierat — YetL II, 40, 2 (ebenfalls von Pompcius) 
r.ictor omnium qun* adicrai gentium uud 107, 3 (vou Cäsar) rictor Omnium gentium lurvruwque «Jim» adirrat. Die meisten 
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eine sallustische und tacitcische Atmosphäre versetzt werden. Diesen Zweck hat Severus voll- 
kommen erreicht indem er, die verwandten stylisüschen Elemente jeuer Autoren geschickt ver- 
schmelzend, eine allgemeine Erinnerung an sie hervorrief, welche immer auf bestimmte Gründe 
zurückzuführen auch dein gedächtnisskräftigsten Phrasenforscher schwer werden möchte. Eine 
solche mühselige Nachwcisung aller den Klassikern nachgebildeten oder wörtlich entnommenen 
Stellen würde einen entsprechenden Nutzen nur im Anschluss an einen vollständigen Textesabdruck 
gewähren können; es muss daher an diesem Ort bei dem schon nicht Wenigen sein Bewenden 
haben, was der Art zu gelegentlichem Vermerk sich dargeboten hat 6 ") und noch ferner darbieten 
wird. Statt durch ein Register abgerissener Phrasen sei lieber von des Severus Kunst, die Bibel 
nicht hlos lateinisch sondern römisch zu machen, eine mehr zusammenhängende Vorstellung ge- 
geben durch vollständige Mitteilung eines grösseren, in eich abgerundeten und daher von der 
Umgebung leicht loszulösenden Stückes, das auch nach sachlicher Seite einer nähereu Betrachtung 
wohl würdig ist. 

Während nämlich Severus die jüdische Sacralgesetzgebung (sactrdoUilia instUuta I, 20, 1), 
wie sie der Leviticus enthält, gänzlich bei Seite lässt als unwesentlich für die 'Geschichte', den 
eigentlichen Gegenstand seines Werkes, widmet er der Civil- und Criminalgesetzgebung eine ern- 
stere Aufmerksamkeit als die meisten nichtjüdischen Bibelleser und Erklärer auf die betreffenden 
Abschnitte von Exodus zu wenden pflegen. Sei es nun dass ihn dabei die Einsicht in die Wech- 
selwirkung zwischen den rechtlichen Zuständen und den geschichtlichen Begebenheiten geleitet hat, 
oder dass er als römischer Jurist und vormaliger Advokat (s. oben S. 3) sich gar zu sehr ver- 
letzt fühlte durch das Kauderwelsch, welches diesen Thcil des Pentateuchs in der alten lateinischen 
Bibelübersetzung eben so arg verunstaltete wie bei den 8eptuaginta und sogar noch bei dem wört- 
lich dollmetschenden Hieronymus — jedenfalls hat er mit ernster Absicht und mit nicht geringem 
Erfolg sich der Mühe unterzogen, die mosaischen vermögensrechtlichen und strafrechUicbeu Be- 
stimmungen in die elegante Kunstsprache des römischen Forums zu übertragen, und in dieser 
nur einem Fachjuristen erreichbaren Form hat er sie seiner Chronik einverleibt Er bewährt dadurch 
seine vereinigte Kenntniss der Bibel und des römischen Rechts zwar nicht in einer für unseren 
jetzigen zufälligen Bedarf eben so nützlichen, aber doch in einer ungleich anmuthigeren Weise 
als jener Unbekannte, welcher in der Collatio Ugum Mosaicarnm et Romanarum eine den jetzigen 
Rechtsgclehrten hocherwünschte, mechanische Zusammenstellung geliefert hat von barbarisch zu- 
gerichteten Bibelversen mit vorjustinianischer Jurisprudenz. Auch hier jedoch hat sich Severus 
durch das offenbare Streben nach gewähltem Ausdruck nicht zu Verstössen gegen die sachliche 
Angemessenheit, wie dieselbe zu seiner Zeit begriffen wurde, verleiten lassen. Den Dekalog *'). 
welcher als besonders geheiligte Formel unantastbar schien , hat er mit den üblichen Fehlern gegeu 



**) Die schon jeUt in so grosser Anzahl nachweisbaren Entlohnungen aas Salin«! würden Dich gewiss nl* noch *>liwu 
viel beträchtlicher herausstellen wenn dessen Hauptwerk, die Historien , vollständig erholten wäre. Denn dasB diese "'*"""'" 
damals in Gallien einen wichtigen Thcil der Schullektüro ausmachten, bezeugt Ausonius Idyll 4, C2. — Inzwischen vgl. 
für Sallusl Anm. 9. 15, 19, 3-?, 35, 37, IS, 58 und für Tadln«. Anm. 0, 32, 70. 



•') Die Zahlung ist die bei allen ecclesiartischen Schriftstellern bis auf Augustinus übüchc. nach welcher »o» 
trunt tibi äei «/««. als erstes, r.o« facit* tibi idoUm als zweites Gebot gerechnet wird 
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den lateinischen Sprachgebrauch Gott in den Mund gelegt (/, 17, 7); weder hat er non mit dem 
Futurum in ne mit dem Conjunctiv oder in eine andere regelrecht verbietende Wendung umge- 
schrieben, noch hat er sich in non coneupiaeet quiequam proxitni tui der sprachwidrigen wortlichen 
Uebersetzung des im Griechischen untadligen rov nir t otoy enthalten. Sobald er aber von dem De- 
kalog zu den speciclleren Gesetzen (/, 18, 2) Ubergeht, stimmt er auch die ferner durch keinen 
Missklang gestörte Redeweise des römischen Rechts an. Damit diese in ihrer Reinheit durch den 
Contrast klarer hervortrete und um die nötlügen Bemerkungen bequemer anknüpfen zu können, 
ist in folgender Tabelle den Worten des Severus die Uebersetzung des Hieronymus zur Seite 
gestellt, obzwar dieselbe für den Pentateuch erst 404, also nach der Severischeu Chronik, vollendet 
wurde (s. Vallarsi Vol. 11 p. 1 p. 128); bemerkenswerte Abweichungen der Septuaginta, mithin 
auch der dem Severus vorliegenden alten lateinischen Uebersetzung, sind in der dritten Spalte 
verzeichnet. 

Severus 1 c. 18 Exodus XXI nach Hieronymus 

Edicia aulent Dei ad .Mot- 
ten istiusntodi sunt: 

§ 1 Hebräern puer pecunia V. 2 Si emeris termm Hebraewr., sex annis srr- 
emptus sex annis sertiet, riet tibi, in septimo egreiiirtur Uber t/ratis. 
post ftaec Uber erit: sponte 5 Quodsi dixerü servus, diliyo dominum meuni 
autem permanenti in ser- et uxorem ac liberal, non egrediar Uber, offe- 
titute auris forabitur. rat eum dominus diis et applicabitur ad ostium 

et partes perfurabitque aurem eins nWo, et 
erit ei sertus in saeculum. 
§ 2 Qtt« hominem occiderii, V. 12 Qui percusserit hominem tolens occidere, 
capite poenas Inet; qui im- motte moriatur. 1 3 Qui autem non est insi- 
prüdem, rite extd erit. diatus, sed den* ilJum tradidit in manus eins, 

itm-flituam tibi locum quo fuyere dtbeat 
§3Quipatre»tmatremvepul- V. 15 Qui percusserit patrem suum et matten, 15 TOs ti»r,i mm«« «itoi n 
Üumqne (scr. morte moriatur. 17 Qui malediierit patri >uo "itai »arutov- 

'f) eis dixeril, et matri morte moriatur. oSu>. IG u natoXoyAv naupi 

capitali supplicio a/Jicitor. aitov »J fojTf'po avxi ultvrr r 

an d-aväu». 

§ 4 Si quis llebraeum sub- V. IG Qui furatus fuerit hominem et eendiderit 17 /«» «Üktj tls tum tAv vl«5» 
reptum vendider it , morti eum, convtetus noxae morte moriatur. laponjl xrl, 

dabitur. 

§ 5 «Si quis servum proprium V. 2ü Qui percusserit servum suum rel and Horn 
servamee percusserit exque eirga et mortuus fuerit in manibus eius, cri- 
eo ictu obierit, rem in iudi- minis reus erit. 
cio fiet. 

§ 6 .Si quis partum non de- V. 22 Si rirati furrint viri e! percusserit quis 'Eär ai uiiatra, Ho Svofti «oJ 
formatttm mulicri excusse- mutiertm praegnantem et abortivum qvidem fr- natöfwjj» yvrai%a (v yaatp! 
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Sevents / c. 18 
rU neci rfa- 



Exodus XXI nach Hieronymus 

<wr'/ ipsa vix rit, subiaiebit daunn quantum 
erpetierit maritus mulieris et arbitri iudicarint. 
23 Sin autem mors eius foerii 
det animam pro anima. 



how *al TO 
avxijs ur) ttnaonaftivo*, in^t). 
utor J»)ttw»tffjfl»ro»- xo&üti ex» /iti- 

pttä äifaftaxos. 23 iö» 4« »{»i- 



§ 7 .SV ynw nervo oculinn mit y 26 Si percusxerit quispiam orulum «ra' sui 
denlem extorserif, sercus out aneillae et luscos eos fecerit, dimittet e»s 
rindicta lUternbilur. liberos pro oculo quem fruit; 27 drittem <fuo- 

que xi fjccwwrit serto rel aneillae suae, »imili- 



§ 8 Taurus si hominem oc- 
ciderit, lapidabitmr; *i do- 
minus scirns bestitie vitium 
non consuluerit, et ip*e In- 
pidabitnr, aut pretio *e re- 
dimat, in quantum aecnsa- 
lor poposcerit. Si serrum 
taurus occiderit, in triginla 
drachmis(scr. didraebmis) 
pecunia domino numera- 
bitur. 

§ 9 'Si quis defassntH lacitm 
Htm cooperuerit pecnsque 
in lacnm ceciderit, pretium 
peciidis domino dubit. 

$ 10 Si taurus allerius tau- 
rtitn occiderit, pecus re- 
ntmdahitur pretiumque do- 
mini partientur, per ein- 
ptum etiam dicident. Qundai 



y. 28 Si bot comu petierit virum attt 

et mortui fuerint, lapidilms obntrtur 

29 Quudsi bot cornupeta fuerit afi heri rt nu- 
d,us tertius et contestati sunt dominum eius nee 
recluserit eum occideritque virum aut mulierem, 
bits lapidifnts obruetur et dominum ittius occident. 

30 Quott si pretium ei fuerit impositum , dabit 32 iitr di xaiia xt (taxier) ö Tan 
pro anima *ua i/uicquid fuerit postulatut. 32 oos ? naiilaittiv, uoyvolor xoiä 
Si serrum aneiliarnque inraserit, triginut sictos xorxa dtifair 

dabit domino, bot xtero lapidibus oppri- airüxt ual ö 



t TW »voiqt 



cittum faun sewns 
non consuluerit. tuuritm 
dabit. 

g 11 Si quU titulnt» subri- 
pueril, quinque rettituet; 
si orem subripuerit, qua- 



y. 33 Si quis aperuerit cisternam et foderit et 
non operwrit eam cecideritque bos rel tuinus 
in eam, 34 dominus cisternae reddet pretium 

erit. 

V. 35 Si bos alienus boeem alterius rulnerarerit 
et ille mortuut fuerit, ttndent botem virum et 
divident pretium, cadaver autem mortui intrr 
m dispertient. 36 Si autem seiebat quoil bos 
cornupeta esset ab heri et nudius Urtius et non 
ettstodiril eum dominus Situs , reddet 
bor« et radarer integrum aeripiet. 



orem et 



1'. 37 Si quis furatus fuerit 

occiderit rel rendiderit, quinpte bores 
bore rettituet et quattuor ores pro 



iär ii xif »litjnj fiocjov ij *oi>- 
ßaxov «<rl afl>«iS >i «oJwrrti, 
**'*« uöazoni änoxiau a*xl tS 
5 



Severus l c. 18 
drupli poena eril; si 
penes abactorem pecora 
reperietUur,dupla restitnet. 



S 12 Xocturnum furein oc- 
cidi licet, diurnum tum 
licet. 



Sj Hl Si cuitu pecora nlte- 
riii» sata depacerini, do- 
minus pecoris everm re- 
htituet. 

§ 14 Si depositum perierit, 
w penes quem deposiium 
ftiit iurabit nihil se doto 
cgisse. Für incenltu du- 
plitm dab'd. Vommendatum 
pecus n bestia inierceptnm 
restiiuetiir. 



Exodus XXII nach Hieronymus 
C. XXII, V. 3 Si incentum fuerit apud tum 
quod Juratut e*t eirens, »he bos 
sine ocis, duplum rrstiluet. 



V. 1 Si effriu/ens für domum sin stifltxLm* 
fuerit inmuu» et accepto rulnere mortuus furnt, 
fiemuvior höh erit reue sanguinis. 2 Quodri 
ort» sole hoc frtrrit, homicidium pfrjtetrarit et 



«5 1") Si quis virgmem non- 
dum detponsaiam corru- 
perit, dotabit ptteltam et 
ita tarn uxorem nccipiet. Si 
paterpuellae nuptias recu- 
*ac*rit, dotem rnptor dabit. 

% 16 .Si quis se pecudi mi- 
scuerit, morti dnbitnr. 

sj 17 Sacri/icansidolis pereat. 

}S 18 Viduamet orphanumnon 
pr emendos; pauperem de- 

»r 



V. 4 Si" latsvit quisjüam agram tet einen», et 
dimiserit iumentum saunt ut depascatur afiena, 
ijuicquid Optimum habuerit in atjro suo rel in 
einea pro damni aestimatione resiituet. 

V. 6 Si quis commendarerit amico pecunuun auf 
cot in custodiam et ab eo rpti susceperat furto 
abiata fuerint, si meeniittr für , duplum reddet. 
7 Si lotet fnr t dominus domus appticabitur ad 
deos et iurabit quod non extenderit mimum in 
rem proximi sui. 9 Si qttis commendarerit 
proiimo suo asinum, boeem, mm et omne iu- 
mentum ad custodia/» 12 *i comestum a 

bestia, proferat ad cum quod occisum est et non 
rt Mi tuet. 

V. 15 Si scdufcrit quis vtrpinsm necdum despon- 
cum ea, dotabit eam et ha- 
16 Si pater 
noluerit, reddet pecuniam tajto 



V. 18 Qui coierit cum 



V. 19 Qui immolat diis, occidetttr, 

Domino soli. 
V. 21 Vulvae ei pupillo nun noceuiti*. 24 Si 



(iö«Iüt) Kai tidtaoa vobßata <ivt« 
toi noopatov. XXII, 3 lö» «i 
*aTnitt(p&j} «tl tvotfhj iv rj lnol 
adtoi tö xliuua no tt ovov 
Fmf nooßäts gutta, 6\nlä avtu 
äxoxiau. 



, non uryebis eum <piasi es- 
, »et- uturis opprimee. 25 .Si 
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Severus I c. 18 Exodus XX II nach Hieronymus 

stimentum pauperis pro pi- proximo tuo aneperis rextimentum , ante so/ ix 
gnore non accipiendum. orcasvm rtddes ei. 
§ 19 l'rincipem populi non V. 27 . . , . prinripi po/,uii tu, non matedieex. 
inerepandum. 

g 20 l'rimogenita ornnia Po- V. 28 . . .primogenitum filiorum tuorum dabis mihi; 
tnino offerenda. 29 dl bobnx rpuxjue et orilnut ximidtrr /aciex. 

$} 21 Carnem a fern capfom V. 30 . . . cornem, qua« a bestiis fuerit prae- xoiag »^tilettov ovx ttio&t. 
won edendam. gttstata, non lomedeti*. 

Jt 22 Coitiones in testinwnium C. XXII/, V. 1 . . . nee iunges manum tuam ul ov evynaxa&Tjeij uno roS iti- 
fnlstim mit in qitacuuque pro impio diau /oleum te.xtimonium. 2 Non xov yiWedcrt uäorvt oimo{. 2 
malitia (scr. quamcunque sf/ueris tvrbam ad /aciendum malum. Ovx ley »ttü nluörmr {vi 

malitiam) non esse fncien- »axiou 
das. 

[Inimici pectu errang non V. 4 & occurreris öoi-i inimici tut aut asino 4 liv tt avtim^s tü ßol toi 
praeteribis sed reduces. Si erranti, reduc ad tum. 5 Si videris asinum i%9oov «o» ij toi iito£vyip avtov 
animut inimici succttbuisse odirntis te iacere sub onere, non pertrantibis nlamopivots, axwoi^us aitoS^- 
imeri inceneris, eriaere de- ted subtecabis cum eo. 7 . . . ituonlem et otig aitm. 5 iäv »i %f «. vxo- 
bebis. Innocenlem et hutuin iwttum non ocddes. <ptia oeersor impium. f tr/tov tov i&oov «ov »xtou« 

nouoecides. Koniustificabti inb ro» y6, l0 » aitoi, oi naot- 

impium pro mnneribits.] uian ttvtö illä 

litt' avtov. 7 . . . . a&äov xaJ 
iUator oix enoxttvtii xai o«5 
Mxaiäcus tiv datßij irixtv 
6<äoav. 

Ji 23 Munera non accipienda. V. 8 Aet accipie* munera . ■ . 
§ 24 Adcenam benigne ha- V. 9 Peregrino molestus non erü. 
bendum. 

§ 25 Sex diebus opus facien- V. 1 2 Sex diefms operuberix, sepiima die ctssabi*. 
dum, tabbato requieecen- 
dum. 

§ 26 Frttctue aeptimi (inni V. 10 Sex aunit seminabis terram tuam et con- 
non metendos sed puupe- gregalnx /rüget ciu*; 1 1 anno autem septinto 
ribus et egenis{icr.paupe- dimitte* eatn et requUtcere /acte*, ut comedant 
rihns gentis) relinqnendos. paupere* populi tut et tpucquid reliipaim /uerit 

ednnt bextiae agri. 

Wer die Paragraphen des Severus in Einem Zuge Uberliest, wird von der Sorgfalt der 
bisherigen Herausgeber keine günstige Meinung fassen können wenn er erfährt dass Keiner unter 
ihnen Anstoss genommen bat au den zwischen § 22 und 23 befindlichen Sätzen, welche der hiesige 
Abdruck durch Klammern als eingeschobene bezeichnet Dass sie es sind, beweist allein schon 
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die Unterbrechung der gerundivischen Construetion, welche mit § 18 beginnt und bis an das Ende 
des ganzen Stückes festgehalten wird: nur in den fraglichen Sätzen erscheint das ungrammatische 
non mit dem Futurum, welches hier keinerlei mildernde Umstünde wie beim Dekalog (ob. 8. 31) ent- 
schuldigen. Denn gerade um die Verletzung des lateinischen Ohres durch ein solches non praeter- 
ibis, non occides, non iiutificahU zu vermeiden, hut Severus unmittelbar vorher und unmittelbar 
nachher diejenigen Gesetze welche, wie diese jetzt die Construetion unterbrechenden, keine Straf- 
bestimmung enthalten, also nicht nothwendig in Vorder- und Nachsatz gegliedert zu werden 
brauchen, recht absichtlich und recht geschickt gerundivisch gewendet. Auf welchem Wege das 
Einschiebsel entstanden ist , lehrt ein Bück auf die Septuagitita. Wie dort V. 5 das allgemeinere 
vjio^vytov statt des speciellen T'sn des hebräischen Textes und asinus des Hieronymus gesetzt ist, 
so findet sich hier nnimnl. Während Hiernuyunis den Wechsel des Hebräischen zwischen "pV* und 
"]iCZ' mittels des freilich unklassischen odientis nachzubilden versucht, setzen die Septuaginta beide- 
mal dxfoov und ebenso das Einschiebsel beidemal Mi»tki. Endlich giebt non in.*tifUn//is impimu pro 
muneriim Buchstab für Buchstab den von Hieronymus vermiedenen Fehler der Septuaginta wieder, 
welcher sich aus der Verderbung von p , TSN in (Visn H? herleitet. Mit der einzigen Aus- 
nahme dass statt ßove, ij wrofiyioi- (V. 4) zusammenfassend **) pecus gesngt ist, liegt also hier eine 
nach den Septuaginla gefertigte wörtliche Uebersetzung vor, und eben diese Wörtlichkeit enthält 
einen Beweis mehr dafür dass wir es nicht mit Severus selbst zu thun haben, «1er sonst immer 
der Verständlichkeit oder der Grammatik durch Kürzung oder Acndcruug zu Hilfe kommt An- 
dererseits gewährt die Wörtliehkeit auch einen kleinen Ersatz für die Störung, welche die Inter- 
polation verursacht, und eine Andeutung über die Zeit ihres Urhebers. Er muss vor Verbreitung 
der Vulgata gelebt haben ; und da die Keuutniss der vor Hieronymus umlaufenden Ucberselzungeii 
zuweilen eineu nützlichen Anhalt für Kritik ecclesiastischer Schriften bietet, so wird man dem 
frühen Leser des Severus nicht allzusehr zürnen, welcher mit Nachträgen aus einer solchen Ueber- 
setzung den Rand seines Exemplars der Chronik versehen hatte. 

Nach Ausscheidung dieser Marginalien bleibt nun, abgesehen von Wörtern wie kiofa (§ 17) 
und sabbatum (§ 25), deren technische Natur sie unentbehrlich macht, in dem ganzen Stücke nichts 



**) Wahrscheinlich sind die drei World» Inlmiri pecu$ erraiu oin Kest der kurzen Fassung, welche Severus die- 
Gebote gegeben hatte, etwa in folgender Weise: Inimki pecai erram rtductndmn. Als die am Ratide nachgetragene 
wörtliche l'eberseUung in den Text drung, ward rrd«rrntlnm in rtduca umgeschrieben und zugleich wurden die Wort« 
non pratttrAi» %rd von ihrem richtigen Platz vor rrigrrt dahin »erschlagen wo sie jetzt stehen. — Dans die Itala für das 
griechische ädcöov (f. 7) innoctnltm, nicht wie Hieronymus iwmnlnn hatte, zeigt auch die Anführung bei Cyprianus 
Uitiiit. ad», lad. II, 14. welche bei Sabatier (Ui'itwrum «u-ivrum UUinat rrmiona» antUjtute »tu eettu Italien. Pu Tit. 1751) fehlt, 
obwohl er den Vers übereinstimmend au* Lurifer Calarilann» mittheilt; V. 4, 5 hat er in wechselnder Fassung aus ver- 
schiedenen Schriftstellern verzeichnet: auf das hiesige Einschiebsel ist er nicht aufmerksam geworden. — Ausser an 
dieser Stelle findet sich ein wörtliches Citat aus der Bibel nur noch Kinmal in der ganzen Chronik und zwar abermals 
iu einer offenbaren Interpolation. Nachdem nämlich //, 29, .1 von Nero gesagt war inrertum an ip*e tilri morUm roruci- 
vrrit; ctrlt corpu* dlnu inln-rtnjil-im wird folgendes angeflickt: undr credUur, tliamti *t gladio iptt trantfixtrii , cvralo cutrurrr 
tiat umatat, Mcundnut MuH tiuwl dt tu nrriptnm nt (Apoknlyps. 13, 3): ' El ( Flaciii* ut) ylaga mortui eins curata cid,' snb »e- 
ruli fint »ütttndu* ut mytrrium inu/uUnth t<tr<-rnl. Den unvereinbaren Widerspruch zwischen eorp<a intertmptum und cunito 
rulnrre ttnuta* hat bereits De Prato hervorgehoben, und schon das obligate »ecundum Ulud «uod muss für Jeden, der 
sich in den Styl der Chronik hineingeleeeu hat, ein hinlänglicher Beweis der Interpolation sein. Vgl. Anm. 64 und 84. 
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zurück, dessen sich die Feder eines Guiiis oder Ulpianus hatte schämen dürfen. Ueberall zeigt 
sich die bündige Klarheit der Satzbildung, welche den geschulten Juristen Roms ohne merklichen 
Unterschied der Zeiteu eigen war, und das scharfe Gefühl für die Tragweite der einzelnen Wörter, 
welches unzertrennlich ist von der Scharfe der BegrifTe. Von dem letzteren Vorzug giebt gleich 
das zweite Wort in § 1 ein deutliches Beispiel. Üeu 'hebräischen Knecht' der biblischen Urschrift 
nennt Hieronymus, wie man sieht, serrula Ih-braettm; doss die Itala ebenso luutete, bezeugt M ) 
Augustinus; Severus dagegen sagt llsbroem puer. Dazu kann ihm naTdu 'Eßquluv der Septuaginta 
nicht den alleinigen Aulass gegeben haben; denn überall sonst (§ 5, 7, 8>, wo bei den Septuaginta 
ebenfalls nuli im Siune von dovloi steht, hat Severus nichts desto weniger sereus gebraucht; ein 
Verfahren, das seinen Herausgebern räthselhaft geblieben ist. Es klärt sich jedoch leicht auf durch 
die Erwägung "dass für den Juristen sercus den servilen Stand bedeutet. Au allen übrigen Stellen 
(J 5, 7, 8), wo von einem kanaauitischen Sclavcn die Rede ist, hat daher Severus auch wirklich 
sercux gesagt Den hebräischen Knecht dagegen, dessen Dienstbarkcit nach Ablauf von sechs Jahren 
ohne Manumission von selbst erlischt, seretw zu nennen, wäre ein juristischer Widcreiun gewesen. 
Denn einen serais auf Zeit giebt es nicht. Severus wählt daher in puer ein Wort, welches die 
dienende Stellung bezeichnet ohne nothwendig den Sclavenstand einzuschliessen. — Eine ähnliche 
Rücksicht hat ihn § 5 das von Hieronymus gebrauchte Wort ancUla, welches auf den ersten Blick 
sugar sprachgemässer scheint, vermeiden lassen. Denn obwohl im gewöhnlichen Verkehr nncitta 
aus der ursprünglichen Bedeutung 'Dienerin' in die von 'Sclavin' übergegangen war und auch 
juristische Erläuterungsschrifteu sich dieses Gebrauches nicht enthielten, so war er doch in den 
strengen Gesetzstyl, den Severus hier nachbildet, nicht eingedrungen ; im aquilischen Gesetz heisst 
es nicht qui »ervum imciU<mive alienum nlieiiamee sondern qui terenm sertamee etc. [füg. 9, 2, 2), und 
ebenso spricht der Prätor (Piff. 11, !$, 1, pr.). — Recht unbarmherzig erscheint diese juristische 
Strenge der Wortbegrenzung in § 15. Die cirgo wird dort nur im ersten Satzglied« geduldet; 
nachdem aber das Vcrbum cormperit hinzugetreten, kann Severus nicht einmal zum Gebrauch des 
Pronomen sich eutschliessen , wie es doch das hebräische Original hat und wie Hieronymus sagt 
dotubit eitm und die Septuaginta y*<*m» arr^»', sondern er greift schon hier zu einem neuen Sub- 
stantiv , welches im guten Sprachgebrauch zwischen cirgo und icror die Mitte hält, und sagt dotabil 
puellaut, während Hieronymus sogar noch im zweiten Satz von pnter virginis spricht. — Neben 
solcher Abgemcsscnheit in der Verwendung des allgemeinen Sprachguts sind die Paragraphen des 
Severus auch vielfältig mit Entlohnungen aus dem fachmässigen juristischen Kormelschatz geschmückt, 
und bei der Bedeutung, welche selbst dem geringsten Rest vorjustinianischer Rechtssprache zu- 
kommt, ist eine nach dieser Seite blickende Durchmusterung des ganzen Stückes um so mehr 
geboten, als erst hierdurch die, nicht immer glückliche aber immer bedächtige, Sorgfalt in ihr 



") Sabatior verletzt «einen. in der Vorrede (/ /». XIV) aufgestellten rirlai-jen Gründau, dnss AngiiMiims der 
gewichtigste Zeuge für die llal» ?el, indem er die aiigtiMinisclien Citnte fltr »errtim Hrkrarmn Mos in den Noten erw Klint, 
bU Text der Itala aber folgenden abgerissenen Vordersatz aufführt aus ' Arnfrrot. in Pt. IIS t. I, 001': .Si emtri* purrum 
llehraeam et tereitrit tifn annu *rx, trotzdem echon et terrirrit zeigt dun» Ambrosius hier nicht wiirllich citiren wollte. Der 
uiailander Bischof, welcher eiii!-t im coniitiam des priitoii.«cliei> Priifeilen fiingirt hatte und ki gut wie Severus juristische 
Bildung besasa, wird aus demselben Grunde wie dieser »ich des «cn-u« IMratu* enthalten haben. 
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volles Licht tritt, mit welcher Severus den biblischen Stoff verarbeitet hat. — Die Bestimmung 
Über Todschlag § 2 setzt ihn zum ersten Mal in den Fall , für die in diesem Abschnitt so oft wieder- 
kehrende Strafsanction, welche auf Hebräisch nachdrücklich rc« PT2 und in dem Jargon der lateini- 
schen Bibelübersetzungen sprachwidrig morU mormtur lautet, ein klassisches Aequivalent zu suchen. 
Er wählt hier eine feierliche Wendung cnpite poeuas liiat, deren sich auch Tacitus (Annal. XII, 54; 
XI II, 35) bedient, während in den justinianischen Quellen die kürzere und einfachere capiie pii- 
nüttur vorherrscht; am nächsten der severischen Fonncl kommt bei Menander IHg. 49, 16, 6. 4 
fxplnratorrs . . . capitis poruas tttunt , wo jedoch schon der Geneüv den lebendigeren Ablativ ver- 
drängt hut. Auch ohne poenas scheint capüe luere nicht gar häufig sich zu finden; für das justinia- 
nische Corpus wird es aus Saturuinus Dig. 48, 19, IC, 4 verzeichnet, Dass es jedoch den älteren 
Gesetzen bekannt war, lehrt Paulus aus Festus c. eeerrialor, wo von dem Erben, der die Pflicht 
seinen Erblasser zu bestatten versäumt, gesagt wird *«« cnpite luat. Auch Livius (/X 5) erwähnt 
bei Angabe der Bestimmungen des Caudinischen Vertrags nach alten Quellen texcenti equita, (jui 
capite luerent si pacta non »tarelur. — Späterhin gebraucht Severus abwechselnd bald die Wendung 
cupüali sujiplicio affieiior (§ 3), welcher schon der Imperativ einen, legislatorischen Klang verleiht, 
bald morti dabilxtr (§ 4, 16) oder neci dabitur (§ 6). Die zwei letzteren werden sich schwerlich als 
juristische Formeln nachweisen lassen: doch bietet der bekannte Leichenbitterruf Olim Quiris feto 
dalus est (Festus *. r. Quiriies, Varro L. L. VII, 42) eine alte Analogie*, morti dare ist bei Lu- 
cretius nicht selten , und neci dare gebraucht noch Vergilius ein Paar Mal. — Von grösserer sach- 
licher Bedeutung als diese nur der Eleganz dienende Abwechselung ist die Art wie 8everus § 3 
die zwei biblischen Gebote über Vergreifen au den Eltern in Eines znaammenfasst und auf ein 
bestimmtes Gebiet des römischen Hechts versetzt Die Zusammenfassung war ihm nahe gelegt 
durch die Umstellung, welche schon die Septuaginta mit dem hebräischen Original vorgenommen 
hatten, welches jene zwei auf die Eltern bezüglichen Gesetze bekanntlich durch das Gesetz Ober 
Menschenraub auseinander hält. 8everus geht nun aber noch einige Schritte weiter; statt tvmn, 
das wahrscheinlich in der Itala, ebenso wie bei Hieronymus, durch perawserit, und statt xaxoXoyür, 
das nachweislich durch maledixerit wiedergegeben war, setzt er pidmicerU coneiciumve rh dixer'U d. h. 
die stehenden Ausdrücke des römischen Rechts für die zwei gewöhnlichsten Arten der einfachen 
Injurie, mit denen man sogar die Injurie überhaupt zu detiniren M ) meinen konnte. Durch puhare 
bezeichnet die Rechtssprache in solchem Zusammenhange das blosse Stossen oder schmerzlose 
Schlagen, welches in dem sullanischen Gesetz {Dig. 47, 10, 5) ausdrücklich unterschieden war von 
rerberare, dein Peitschen oder schmerzenden Schlagen; concicium hält in juristischer Bedeutung die 
Mitte zwischen maiedictum in weiterem und maiedictum in engerem Sinn; es ist nicht das blosse 
Schimpfen und auch nicht das eigentliche Verfluchen, sondern das laute und öffentliche Schmähen. 
Indem also Severus die in der Bibel verhängte Todesstrafe auf denjenigen bezieht, qui patrem ma- 
trenne pitlmcerii concicinmve m dixerit, bezieht er sie auf den einfachen Injurianten der Eltern — 



") Ad llrrennium II, 26, 41: Faha« {dffnUmnf*) tunt huiutmorti: ri ip,U dieat iniurlam tue nuUam nwi quae tz 
paUationt aat contkio eontitf. 
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eine Strenge, die der jüdischen Auslegung, welche Verwundung und Verfluchung unter Ausspre- 
chung des Gottesnamens fordert, ebenso widerspricht wie dem späteren römischen Recht, welches 
jede gegen Eltern geübte Injurie wohl uls 'schwere Injurie (ttirox iniuria Mg. 47, 10, 7, 8)' behan- 
delt, aber nicht mit Capitalstrafe belegt Dagegen erinnert diese Strenge an das alte Königsgc- 
setz •*), welches den Sohn sacrirte der den Vater geschlagen hatte (Festus *. r. piarare); und da 
sousl meistens der Sacrirung im alteren Recht die Capitalstrafe im spateren entspricht, so ist es 
nicht unmöglich, dass eben diese Analogie mit der alten lex regia den Severus zu der besproche- 
nen Auffassung der biblischen Gesetze bestimmte. — Wie gern er auf dergleichen Analogien hin- 
weist, zeigt § 12, wo die altcrthumlich ausmalenden zwei Bibclverse auf die sieben Worte nocturnum 
l'iirem occidi licet, diurnnm non licet reducirt sind, deren blosser Klang bei jedem römischen Juristen 
die Erinnerung erwecken musste, welche den oben erwähnten Vergleicher des mosaischen und 
römischen Rechts (17/, I, I) zu folgender Apostrophe veranlasst hat: 'Wenn die zwölf Tafeln den 
Dieb bei Nacht in alle Wege, bei Tage nur dann wenn er mit Waffen sich wehrt, todtschlagen 
heissen, so wisset, Ihr Rechtsgelehrten, dass Moses längst schon das Gleiche verordnet hatte 
(Qnodsi duodeeim ttdndtte nocturnum furem [']w>(juoiiindo, diurnnm) autem si se telo defenderit interßei 
iulient, xctiote, luritconsulti, quin Moyses priiu ftoc atutttti)'. Denn in dieser kurzen Antithese von 
für noctitrnus und diurnus war man seit Cicero (pro MU. 3) gewohnt, das von den Decemvirn 
anders (Macrob. Sai. f, 4) und voller stylisirte Gesetz, der Bequemlichkeit wegen, zu citiren. — 
Auch der vorhergehende § 11, welcher ohne an die Abfolge der Bibelverse sich zu binden, die 
auf Viehdiebstahl bezüglichen Gesetze vereinigt, enthält in den Worten ti vica a/iaciorem pe- 

corn reperientnr eine Reminiscenz an das römische Recht, für welche jener Vergleicher einen 
besonderen Abschnitt seiner Sammlung (Tu. XI) aufwendet, die aber Severus mit feiner Kürze 
andeutet bloss durch die über den Bibeltext hinausgehende Nennung des technischen Wortes abactor 
und durch gewandte Benutzung des ihm von den Septuaginta übereinstimmend mit dem hebräischen 
Original (CVl) dargebotenen Plurals {oivta. Den gewerbmässigen Viehdieb (abactor) nämlich ver- 
folgt das römische Recht mit schwereren Strafen als den gewöhnlichen Dieb, und beraisst die Ge- 
werbmässigkeit nach der Anzahl der weggetriebenen Viehstücke. Wer Eine Ziege wegtreibt wird 
als für behandelt; wer zehn Ziegen wegtreibt, ist ein abactor und wird unter Umständen sogar 
mit dem Tode bestraft (Colt. XI, 3; Mg. 47, 14, 3). Deshalb kann 8everus erst bei 'mehreren 
Viehstücken (pecora)' den Terminus abactor anwenden um die mosaische Bestimmung des blossen 
dupluM in stillen Gegensatz zu der römischen Strenge treten zu lassen; und indem er für diesen 
Theil des Gesetzes es hervorhebt, dass die Viehstücke sich bei dem abactor noch 'lebendig vorfin- 
den (fiea reperieniur)' , deutet er zugleich an, dass die beiden vorhergehenden Strafen des Fünf- 
und Vierfachen für Diebstahl Eines Rindes und Eines Schaafes nicht auf solchen Fall berechnet 



*') Auch außerhalb de» Kreta* juristischer Forscher miwut* diene tr» regia in Andenke» eilmlten werden durch Versilm» 
Vergibn«, der Arn. VI, 000 besondere Uöllenstrafen denjenigen zuerkennt i»il,w Hut»atu*t-r partn» nut frau* inner» rlitnti. 
Denn wie der »weile Halbvers deutlich auf die von dpn zwölf Tafeln geyen den Verleiher der Palronatsplliclit nin^e- 
»prochene Saerirnng »ich bezieht. so lletst ftach dem ersten Halbvers eine Anspielung nicht, wie manche Ausleger meinen, 
auf plntonische Stellen «mdern auf jene« üesetz der römischen l'ntuit iu Grunde. 
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sind, sondern nur dann Statt finden wenn das Thier entweder nicht mehr am Leben, oder nicht 
mehr bei dein Diebe zu finden ist, <1. h. entweder, wie der biblische Text lautet, geschlachtet 
oder verkauft worden; quinque rtstituet musste Severus in gewöhnlicher Sprache neben dem juri- 
stischen (fuadrupli poewt erit sagen, weil das römische Recht eine Strafe des Fünffachen nicht 
kennt und demnach die Reihe der entsprechenden Wortbildungen bei quadruplem abbricht. — Eine 
nicht minder hervorstechende juristische Zuthat zu dem biblischen Text bietet § 7 . wo der eiues 
Zahnes oder Auges beraubte Sclave, welchen der Herr frei lassen soll, vindicta iil*raiur. Es ist 
verwunderlich dass ein in den römischen RechLsantiquitätcn so bewanderter Mann wie Sigonius dein 
Severus vorwerfen konnte, er habe durch Iliuzufflgung von riitdhta die Sache 'dunkler' gemacht. 
Nach dem justinianischen Recht freilich, welches diese Art der Freilassung bloss äusserlicb als Er- 
klärung vor dem Magistrat von den übrigen Arten unterscheidet, wäre nicht abzusehen warum 
Severus an dieser Stelle vorzugsweise die vindicta genannt hat. Erinnert man sich jedoch dass im 
alten Recht die vindicta eine eigentliche vindicatio wur, bei welcher ein Dritter die Freiheit des 
Sclavcn in Anspruch nahm, der Herr dagegen sein Eigenthumsrecht behauptete und schliesslich 
der Magistrat zu Gunsten der Freiheit entschied, so wird man es als eine geschickte Uebertragung 
loben müssen, dass Severus hier, wo das biblische Gesetz den Herrn des misshandelteu Sclaveu 
zur Freilassung zwingt, jene ihm in ihrer ursprünglichen Bedeutung noch bekannte Form der 
unfreiwilligen Mauumisskm gewählt hat. — Endlich mag noch hervorgehoben werden dass % 22 
die zwei betreffenden Bibelverse, mit einem den Kennern des hebräischen Textes deutlichen, jedoch 
dem mittelbar oder unmittelbar von den Septuaginta abhangigen Severus leicht zu verzeihenden 
Irrthum, zusammengezogen sind in eine und dieselbe Bestimmung Ober Verabredungen zu Miss- 
brauch der Rechtsformen oder sonstige Complote. Dass in enithnes facer* wiederum der technisch 
juristische Ausdruck für derartige Vergehen gewählt worden, zeigt die Vergleichung solcher Stelleu 
wie Cic. p. Manch 22. 33, wo coith facta vtm Wahlcomploten, und Voll. YlU, 7, 2; />«/. 47, 13, 2 
wo coiie in und coirr ad von Verabredungen zu falschem Zcuguiss und falscher Anklage vor- 
kommt. — Ueberblickt mau nun wie, ausser in diesen augenfälligeren Wörtern und Formeln, auch 
noch in den leiseren syntaktischen Wendungen (§ 8 in qimntnm § 14 w pettes quem = l)ig. 10, 3. 
21») überall das juristische Idiom mit kunstfertiger Sicherheit gewahrt ist, so wird man dem Seve- 
rus, trotz der mancherlei Verstösse gegen den Sinn des ihm unzugänglichen hebräischen Originals, 
die Anerkennung nicht versagen, dass er seine nächste stylistische Aufgabe recht meisterlich ge- 
löst hat, und dass seine freie Uebertragung in die Stcinsprache römischer Gesetze einen der ehernen 
Sprache Mosis viel verwandteren Geaammteindruck macht als man ihn bei den wörtlichen Doll- 
metschungen sowohl der älteren wie der neueren Zeit empfinden kann. Mit Zuversicht durfte 
Severus hoffen, dass nun für einen grossen Theil seiner Leser diese scheinbar so dürre Partie des 
Pentateucbs durch die von selbst sich aufdrängenden Parallelen mit dem römischen Recht wenig- 
stens eben so anziehend geworden sei wie die historisch belebteren Abschnitte. Denn das Publicum, 
welches er zunächst befriedigen wollte, war das aquitanische, bei welchem er die gleiche, auf 
viel Rhetorik und etwas Jurisprudenz ruhende Bildung voraussetzen konnte, die er selbst empfan- 
gen hatte. Und in der Beschaffenheit dieses Publicums, in seinen Ansprüchen und Bedürfnissen 
liegen die Anlässe zu der gesammten stylistischen Arbeit des Severus, von welcher das eben 
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durchmusterte **) Stück eine Probe gegeben hat. Im Kreise der Redekünstler und Sachwalter, 
welche den Kern der gebildeten Stände Aquitaniens auamachten, war die Bibel bisher nicht blos 
ungclesen geblieben, sondern sie war für dieselben auch wirklich unlesbar. Je ausschliesslicher 
die Jugenderziehung eine formal Literarische ward, je weniger man im späteren Leben die Form 
mit gediegenem Gehalt des Denkens und Hundeins zu erfüllen vermochte, und je unfähiger man 
selbst auf formalem Gebiete sich fühlte, das Uebcrliefertc durch eigene Erfindung zu mehren, desto 
wühlerischer und einseitiger wurde der liltcrärische Geschmack, desto herrischer wollte er vor 
allen Dingen seinen formalen Anforderungen genügt sehen, ehe er sich auch nur bis zur Kennt- 
nissnahute mit einem neuen Stoffe einlassen mochte. Um die Ueberwindung zu begreifen, welche 
Leuten dieser Bildungsstufe der Entschluss kosten musste, ein Capitel der Septuagiuta oder der 
Itaiii zu endigen, braucht mun die Vorstellungskraft nicht einmal so weit zurückzuspannen, wie es 
der jüngst verstorbene Historiker Englands 1 ") gethan hat, der sich die Frage vorlegt, welche 
stutzende Mieuo wohl die in Mäcenas' und Pollio's Abendzirkeln versammelten Meister der latei- 
nischen Zunge gemacht haben würden, wenn plötzlich die Cherubim «t Seraphim, die im ainbro- 
siunischen Lobgesang incestabiU voce procfaiinmt Sanctus, ihr Ohr getroffen hätten. Vielleicht dass 
ein Vergilius und Horatius , gerade weil sie mit ihrer Sprache und ihren Stylformen noch als wahre 
Herren und Meister umgingen, nachsichtiger über einen Solükismus oder eine im Hebräischen 
kräftige aber im Lateinischen wunderliche Metapher hinwcggelcsen hätten, sobald nur einmal der 
Inhalt der Bibel ihnen nahe gebracht worden. Aber die Litteraten und Gebildeten des vierten und 
fünften Jahrhunderts waren die Unterthanen einer eingelernten Grammatik, die Sclaven einer 
überkommenen Stvlistik; mit dem besten Willen konnten sie nicht mehr die nothige Freiheit des 
Sinnes erringen, um deu Geist da zu achten, wo eine fremdartige oder gar regelwidrige Form 



•*) Die nöthigsten Angaben über die vorgenommenen kleineren Wortbesserungen seien hier in aller Kürze zu- 
samiuongefasst. — $ 3 bat wtrkiumve, das aieh selbst rechtfertigt, schon De Prato vorgeschlagen, wie anch § 22 in quam, 
eumjue maltiam, und $ 8 didrarhmit anfGrnnd der Septnnginta, welche bekanntlich den vier attische Drachmen geltenden 
Schekel auf die alexandriuisc-he Wahrung reducirten. — S 5 ist in vor iudieio ans der Vaticanischen Handschrift hinzu- 
gekommen. — §6 mag sich Jeder, der es der Mühe Werth hält, die unverkennbare und von fast allen Herausgebern an- 
erkannte Lücke beliebig ausfüllen mit Benutzung der bei Sabaticr verzeichneten Kala oder nach Anleitung des Grieehi- 
»cli en, welchem Severus sich auch darin anschließt, dass er für i^nonauirm defonnatum setzt im Sinn von formatum deformem. 
(Rubriken zu Rutil. //, Ii inil.). Ich fiihle mich nicht gedrungen, bei dieser widerwärtigen und wohl nur aus schlimmer 
Absicht entsprungenen Verderbung der hebräischen Urschrift durch die Septnaginta langer zu verweilen, zumal da Hie- 
ronymus dau Richtige in sein Recht eingesetzt bat. — $ 26 sticht die synonymische Füllo pauperibu* et rgenit, welche 
überall auffallen würde, gegen dun sonst so knappen Styl dieses Abschnittes gar tu sehr ab und findet im Bibeltext 
keinen Anhalt. Mein Vorschlag pauptribut genii* entspricht dem pauperet peputi lux ("p?y ^i'^tO des Hieronymus, wofür 
die bei Sabatier aus Augustinus angeführte Itala pauperet genti* tuae hatte. — Zur Charakteristik von De Prato's Kritik 
sei schliesslich noch bemerkt, dass er 5 8 und $ 10 contuluerit beidemal mit grosser Unbefangenheit andern will in «msiüere. 
recluierit. Er hatte also kein Gefühl dafür, wie trefflich coruulere mit dem Sinn von 'Maassregeln ergreifen' in jedes gute 
Latein und besonders in ein juristisches passL Ueborhanpt scheint er von der juristischen Färbung des ganzen Stücks 
nichts gemerkt zu haben, so wenig wie «eine Vorgänger, ausser Sigonius, der sie nicht übersehen haben kann, aber nur 
bei vindleta sich in der angegebenen Weise darüber geäussert hat. 

*') It i* rurimi* io coruider, hotr thote grtat martere of the Laiin tongut, trho med lo nip viih Maeeenat and Potlio, KkmIij. 
voutd hat* betn perpleied by ' Tihi Cherubim et Seraphim inct*$abili voce prorlamant Sanrtm, Sanctut , Sondui Dominus Deut 
Sabaolh' er by ' Ideo tum Angelit ei ArJuvtgtiut, cum thron« rt dominalion.bu*.' - Jfacuu/q», Autory of England, th. U, VoL 
V, 141 der Leipziger Ausgabe. 
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ihren Geschmack verletzte. Selbst der junge Augustinus, der Sohn einer gläubigen Mutter, fand, 
nachdem bereits Cicero's Hortensius seine schlummernden Kräfte geweckt hatte und Lust zur Bibel 
in ihm sich regte, dennoch an ihr kein dauerndes Gefallen, weil sie ihm 'jedes Vergleichs mit der 
Stattlichkeit des Murcus Tullius {Tullüma dignitas, Confess. III, 5) unwürdig schien'. Und nicht 
nur ergötzlich sondern auch recht lehrreich für die ganze damalige Stimmung der gebildeten 
Kreise ist die Schilderung, welche Hieronymus, in dem bekannten halb ernsteu halb scherzenden 
Bericht Ober seine ciceronische Geisselung (ep. 22 Vol. I, 1 15 Voll.), von seinem eigenen Zustande 
entwirft, wie er nach einer in inbrünstiger Andacht durchwachten Nacht früh Morgens die Komö- 
dien des Plautus zur Hand nimmt, dann wieder in sich geht, die Propheten zu lesen versucht, aber 
sich abgegossen fühlt durch den vernachlässigten Ausdruck (senno horrebat inctdtiu). Wenn dies 
den ernsteren Naturen widerfuhr, was mussten nun erst Menschen wie z. B. Ausonius empfinden, 
der gewiss nicht eine Ausnahme sondern eher das Musterbild der aquitanischen Gesellschaft dar- 
stellt Dass dieser Lehrer des frommen, zuerst den heidnischen Ornat des Pontifex Maxünus ab- 
legenden Kaisers Gratianus der christlichen Gemeinde angehörte, steht für alle Besonnenen längst 
ausser Zweifel; ebenso unzweifelhaft aber beweisen seine Schriften dass er die Bibel nicht anders 
als von Hörensagen gekannt hat. Er und die aquitanischen 'Professoren', welche er besingt, hätten 
um ihres Glaubens willen wohl jede andere Noth und Schmach lieber gelitten als die Noth, solche 
Solükismen lesen, und die Schmach, solche Barbarismen in die Feder oder den Mund nehmen zu 
müssen , wie sie jeder Vers der Itala oder der Septuaginta enthält. Und eben weil für diese Kreise 
die Bibel so gut wie nicht vorhanden war, fand die Schwärmerei bei ihnen einen so leichten Ein- 
gang. Kür alle ähnlichen lilterärischen und religiösen Zustände gilt ja der Zusammenhang von 
Ursache und Folge, welchen Augustinus andeutet, indem er, unmittelbar nach dem Bekenntniss 
seiner vormaligen Abneigung gegen die Bibel, zu beiahten fortführt: 'so fiel ich denn (incidi itcupte, 
Conf. III, 6 init.) in die Hände der Manichäer'. Was aber die Manichäer für Africa, waren für 
Aquitanien die Priscillianisten. Wie mächtig diese dort zu Severus' Zeit und in seiner nächsten 
Nähe fortbestanden, welch wirksames Mittel der Propaganda sie bei der lilterärischen Stimmung 
Aquitaniens an ihrer klassischen Bildung besassen, ist oben (S. 6 und 8) dargelegt worden; und 
je ernstlicher Severus das blutige Einschreiten gegen sie missbilligtc , desto mehr musste er sich 
aufgefordert fühlen, sie mit den Waffen der Feder auf ihrem eigenen Felde zu bekämpfen. Er 
wählte eine unverfängliche und zugleich das Uebel tief an der Wurzel fassende Art des Angriffs, 
indem er es versuchte, den einfachen, thatsüchlichen Inhalt der biblischen Schriften als lesbares 
Geschichtsbuch den Rhetoren und gebildeten Frauen, unter welchen der Priscillianismus den zahl- 
reichsten Anhang gefunden hatte, in die Hände zu spielen. Weil es für solche Leser keinen an- 
deren historischen Styl gab als den durch Sallusüus und Tacitus fixirten, deshalb sucht Severus 
diesen klassischen Vorbildern möglichst nahe zu bleiben, und während er in anderen, für die bereits 
Glaubensfesten bestimmten Schriften geringschätzig von der 'Beredsamkeit' spricht und sich dessen 
rühmt dass er über Solökismen *•) nicht erröthe, hat er in der Chronik alle Mittel aufgeboten, um 



**) In dem Brief an Dcaideriuä, welcher die Einleitnng tu der Vita Marlini bildet, s»gt Severus: bona id venia 
a ledoribus pattutabu ui rti potius quam vrrba perptndant et aequo animo ferant ti aura eorum titiottufortitan tenno permUrit, 
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den Rhetoren durch die That zu beweisen, dass man von biblischen Dingen auch in einer anderen 
als in der 'Fischersprache' schreiben könne. Dieser Beweis durfte, da es ein factischer sein sollte, 
nicht erst unter ausdrücklicher Ankündigung angetreten werden; jedes Reden darüber hätte sogar 
als Herausforderung der Kritik erscheinen und die Wirkung beeinträchtigen müssen; und daher 
hat Severus gänzlich geschwiegen von dieser ersten der zwei oben (S. 29) bezeichneten Eigen- 
tümlichkeiten seines Werkes, welche in der stylistischen Form liegt. 

Um so bestimmter hat er selbst auf die andere Eigentümlichkeit, welche durch die stoff- 
liche Auswahl bedingt ist, in der Einleitung hingewiesen, die hier unverkürzt folgt, weil sie 
nicht allzu lang ist und einen passenden Leitfaden für den weiteren Fortschritt unserer Untersuchung 
darbietet. 'Ich habe es unternommen — sagt er — die in der heiligen Schrift überlieferte Ge- 
' schichte von dem Weltbeginn an kurz zusammenzudrängen und unter genauen Zeitangaben bis auf 
'die Gegenwart herab in grossen Umrissen zn erzählen, weil dies von mir Viele ernstlich forderten, 
'welche die göttlichen Dinge im Wege eines zeitsparenden Lesens kennen zu lernen sich beeilen 
'wollten. Ihrem Verlangen nachgebend habe ich keine Mühe gescheut, um den in so sehr vielen 
'Bänden verzeichneten Inhalt in zwei Büchlein einzuschliessen , habe aber bei diesem Streben nach 
'Kürze dennoch von Begebenheiten fast nichts unterdrückt. Nachdem ich so die heilige Geschichte 
'bis zu den Evangelien und der Apostelgeschichte durchlaufen, schien es mir nicht unpassend, auch 
'die späteren Begebenheiten anzuknüpfen: die Zerstörung Jerusalems, die Bedrängnisse der christ- 
'lichcn Gemeinde, die dann folgenden Zeiten des Friedens und dann wiederum die allgemeine 
'Verwirrung durch Gefahren im Innern der Kirche. Uebrigens trage ich kein Bedenken zu ge- 
'stehen, dass ich, wo mein Plan es erforderte, zu genauer Zeitangabe und zu Fortführung der 
'geschichtlichen Reihenfolge auch heidnische Geschichtschreiber benutzt und aus ihnen entnommen 
'habe was zur Vervollständigung der Kunde mangelte, damit zugleich die Ungelehrten unterrichtet 



auia reanum Dei non in rloquentia ted in ßde conttal. Memlnerint etiam, talutem taerulo non ab orator&tu — cum utitpie, ei Spncfclteb« 
utile fvittei, et id auoque Domino* praettare potuavet — ted a ptseatoribus praedicatam (nuch der Lesart des veronesischen 
Capitularcodex). Raa enim cum primum animum ad »cribendum appuli (also den Terenz nachzuahmen kann er selbst ia 
der Flachersprache «ich nicht versagen) quia nefa* polarem tanti viri (dos Martinas) totere virtutee, apud me ipte decidi ut 
eoloeeiemie non eruttetrerem. — I)ass es auch in der Chronik, trotz der erstrebten Eleganz, nicht an Zeichen der sinkenden 
Sprache mangelt, wird Niemand Uberraseben. Z. B. ist diseimulatum geradezu für neotigere gebraucht II, 1, 4 ne dietimu- dUiiuuUr*. 
forum Imperium regt» und I, 13, 3 nec dieeimulari cruenUm Imperium licebat. Vgl. in dem vortrefflich geschriebeneu Brief 
des Pelngiua an Demetrias e. 3 estr. [Hier. ed. Vatlar. Vol. XI par. 2 p. . r >): Et improhieeimi hominam dam dieeimulanl id 
ipeum bene adminUtrare yuod jacii tunt, aliler te facto» fuit*e nulluni. — Ebenso überschreitet der Gebrauch von cur statt nr 
propterea quod weit die für die gute Sprache geltenden Grtnzen in folgenden Sülzen : /, 38 , 6 veniam a Domino pettnt 
{David) cur in id animot ertuliaet; 11, 15, 8 llolofemtt ira accentxu cur ex peccato potiuimum ludaeorum pendere itliu» eictoria 
putaretur. Dasselbe, auch dem Sidonius geläufige, cur bietet die Vaticanische Handschrift noch an zwei anderen Stellen 
/, 35, 5 Saul Abimeleeh eacerdotem interemit cur David recepuirt und /, 44, 6 epreto Michaea propheta et in vineula eonMo 
cur ei esitiabiiem fore puanam denuntianet, wo Flacius beidemal quod hat. — In gleicher Weise findet sich bei Flacius ri^td.m 
tinuidem mit dem Conjunctiv nur Einmal //, 5, 7; der Vaticanus bezeugt es, ausser in der oben Arno. 48 behandelten 
Stelle, auch noch /, 7, 4 tiquidem . . . aoeret. — Andererseits gewährt der Vaticanus, statt der tadelhaften Wortbildung »ibitado : 
J, 16, 5 otaciati albedine erat, die gnte plautinlsche Form aUntttdine, wie er auch in /, 9, 3 Rachel detperata lam partUadine P Mt "" ,do - 
lottph edidit eine ebenfalls plantiniache Form bewahrt, welche bei Flacius durch die Interpolation derperato tum partu 
verwischt ist. Eine ebenso unberechtigte Interpolation /, 49, 5 eibo potuoue aUlinert iultntur verdrangt bei Flacius »b«io«ri. 
die gewählte, im Vaticanus erhaltene Wendung cAo pottujue abttintntur. 
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'und die Gebildeten überwiesen werden. Jedoch was die geordneten Auszage ans den heiligen Büchern 
'angeht, möchte ich denen nicht meinen Beifall geben, welche dieselben so lesen wollen, dass sie 
'allein danach greifen«, und die Quellen, aus denen sie abgeleitet worden , unbeachtet lassen. Man 
'möge vielmehr mit den Quellen sich vertraut machen, und dann das dort Gelesene hier von Neuem 
'sich vergegenwärtigen. Denn die Geheimnisse der göttlichen Dingo lassen vollständig sich nur 
'aus den Quellen selbst schöpfen' 69 ). 

Vergleichen wir diese Ankündigungen mit dem im Werk Geleisteten, so darf es zunächst 
dahingestellt bleiben ob die 'Vielen', durch deren ernstliches Fordern Severus sich zu seiner Arbeit 
bewegen lässt, leibhaftige Personen waren, oder ob sie zu den Personificalionen gehören, mit 
welchen die Schriftsteller aller Zeiten, gleichsam wie mit einer mythologischen Maschinerie, ihre 
Vorreden zu beleben pflegen. Auch in dem letzteren, wahrscheinlicheren Falle ergiebt sich was 
allein zu erfahren uns wichtig sein kann, dass Severus zu seinem Unternehmen bestimmt wurde 
vorzüglich durch das Bedürfniss solcher Leser, welche die Bibel noch nicht kannten, sondern erst 
kennen lernen wollten, aber nicht Zeit und Lust fanden, sich durch die vielen Bände der wört- 
lichen Ucbersetzung hindurchzuarbeiten. Er muss sogar fürchten dass diese Art von Lesern, nach- 
dem sie in den Besitz eines Compendiums gekommen, die baudereichen Quellen gar nicht zur 
Hand nehmen. Hiergegen verwahrt er zwar sein frommes Gewissen in dem etwas gewundenen 
Schlussatz; er kann einer solchen, die Quellen verdrängenden Benutzung des Auszugs nicht 'Bei- 
fall «") geben'; er wünscht vielmehr dass man seine Arbeit nicht als ausschliessliches Mittel des 
Kennenlernens (cognoscere), wie jene 'Vielen' wollten, sondern t neben den Quellen zur Wiederho- 
lung (recoynoscere) gebrauche. Jedoch hat er keinerlei Vorkehrung getroffen, die Erfüllung dieses 
Wunsches zu erzwingen. Was er Uberhaupt erzählt, ist nun auch in sich abgerundet, setzt, um 
verstanden und genutzt zu werden, weder eiue vorherige Bekanntschaft mit der Bibel voraus, noch 



Kinleitnur. ••) Ret a mundi erordio sarris l Uteri* editas brteiier eontiringere et cum dietinetione temporum wuju* ad nostram me- 

moriam carpiim (= Sallutt. Cat. 4) dicere aggretsus sunt, uiultis id a tue et ttudiote (so der Yalicanuti statt me stadiose des 
Flacius) effjagilantilnn , </ui dirina comprndhua tection* cognateere properaliant | ~ Sallutt. Cat. 7 eontpki .... prop*ral>at) . 
Quorum ego rolunlatem eerntut non peperei ktliori meo quin ea quae pertnuttis roluminiltus ptrseripta continebantur duobv* lihttiit 
cvneiuderna , Ua brevitali ttudens vi paene nihil geslis subduserim. Visum autem mihi ett non abturdum cum usque ad Christi 
crtKem Apostvlorumque actus cueurrisssm, etiam post gesla eonnextrrt i»o der Vaticanus SUU ameertere des Flaciu») : ertidium 
Ilierotolymat verationtique populi Christian! et mar paeit ttmpora ae rurtum ectlesiarum intestini« prrirulU turbuta omnia loea- 
turtu (dieses, wie die Construction zeigt, verderbte Wort überzeugend tu bessern ist bistier nicht gelungen). Ceterum 
iUud non pige/iit jateri, me t sieubi ratio exegit, ad distinguenda tempora continuttndanufue terinn usum esse kväoriris e'hnieis atque 
et his quae ad suppUmentum eognUionis deerant usurpaste, ut et imperitos doeerem et litteratos conrinetrem. Veruuttamen ea 
quae de saeris voluminilnit breviata digesrimus non ita legeniibus auetor acce—erim (s. Anm. G*') ut, praiitrmistis his unde deri- 
vata (so der Vaticanus statt praeter wissit Ulis unde haec dericata des Flaciu») sunt, appetantur; mti cum Uta oui* famUiariter 
nocerU, hic recoanascat quae ibi legerit. Etcnim unieersa dieinarum verum mgsteria non nüi er ipsü fonUbus hauriri queunU 
JVunc initium narrandi faeiam (— Sallnst, Cat. 4 etlr.). 
Mttor. *°) Das» auetor in den eben (Anm. 59) mitgctheilten Worten legentibus auetor arcestcrim nicht die gewöhnliche 

Bedeutung 'Rathgeber, Anstifter' habe, lehrt aeeetserim , welches nur das nachträgliche Hinzutreten eines Gutheiseenden 
bezeichnen kann, etwa wie In den publicistischen und juristischen Rcdonsarten patres auetorts fitri und tutorein auetorem 
fieri für RatiCciren und Eioslitnmcn gesagt wird, nach Paulus' (Dig. 26, 8, 3) Erläuterung: probare quod agitur, hoc est 
auetorem jieri. — Einen Beweis für die Verbreitung der Lektüre des Severus im «echuehnten Jahrhundert giebt da* 
Wiederkehren dieser eigentharolichen Wendung bei Petrus Daniel in der Vorrede zu »einem Serrius ;Rh. Mus. A7V,53S 
letzte Zeile): quo fit ut non faeü* legentibus auetor acotsserU etc. 
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läast es cluen Stachel zurück, der einen nicht sonst schon bibelfrcundlichen Leser auf dieselbe hin- 
drängen inusste. Wo er aber, unter Verweisung auf die ausführlicheren Quellen, etwas tibergeht, 
da macht er von der Beschaffenheit des Ausgelassenen solche Angaben und giebt seinen citirenden 
Worten eine solche Schattirung, dass sie den gewöhnlichen Leser eher abschrecken als einladen 
müssen, das Citat zu verificiren. Z. B. die Stammtafel der Nachkommen Esau's (Gen, 3(!) hat er 
in sein 'knappes Werk' nicht aufnehmen mögen; 'wem besonders daran liegt (« tjuix xtudio/tior erU 
I, 10, 4)', der möge sich an die Quellen halten. Die Gebute über den Bau der Stiftshütte (Kxotl. 
25—31) lässt er fort, weil sie ihm 'gar weitläufig (prolixn ndmodum 1, 19, 3)' erschienen sind. 
Dass der ganze Leviticus übergangen wird als 'angefüllt mit Priesterrcgeln und unergiebig für die 
Geschichte', ist schon oben (S. 31) berührt worden. Aber auch auf die geschichtlich so wichtige 
Ueberlieferung von den Städten der Urzeit (Gen. 10) hat er 'keine Lust näher einzugehen (»wm- 
natim penequi animut non fuit I, 4, 3)'; das Verzeichniss der kanaanitischen Könige (los. 12) wird 
'im Streben nach Kürze (dum brecitati studemus I, 23,4)' mit zwei Worten abgethan; ja, sogar die ge- 
sammte Chronologie der Könige des Zehnstämmereichs hat er als 'überflüssig (mperflua I, 47, 2)' aus- 
geschieden. Wie nun diese Beispiele darthun , dass die Beziehungen zwischen dem Auszuge und der 
Quelle keineswegs innige sind, so zeigen sie andererseits, welch beträchtliche Einschränkung das Vor- 
geben der Einleitung bedarf, es sei trotz der angestrebten Kürze 'fast keine Begebenheit' unerwähnt ge- 
blieben. Von denjenigen Begebenheiten freilich, welche die Bibel selbst mit erschöpfender Ausführlich- 
keit erzählt und die sich daher ohne Mühe nacherzählen Uessen, mag wohl keine fehlen; und Geschich- 
ten wie die von Esther und Judith sind sogar mit unverhältnissmässiger Breite (//, 12—17) behandelt, 
gewiss nur deshalb, weil sie für den leichten Erzählerton einen so dankbaren Stoff abgeben; überall 
jedoch wo der wahre Geschichtsforscher sich gerade durch die karg andeutende Kürze der Bibel 
zum Ergründen und Verweilen gereizt findet, verdoppelt Severus seinen Excerptorcnschritt und eilt 
auch an 'Begebenheiten' vorüber. Er wollte eben kein forscheudes Geschieht« werk, sondern ein 
geschichtliches Lesebuch liefern, und hatte die im alten Aquitanien wohl ebenso fest wie im mo- 
dernen Frankreich eingebürgerte Kunst gelernt, das Lesebuch nun auch lesbar vorzüglich dadurch 
zu machen, dass Alles ferngehalten wird, was das Behagen stören, zu anstrengender Thcilnahme 
an einer Eiiizelforschung nöthigen, oder sonst eine merkliche Unterbrechung der einmal angeregten 
Grundstimmung herbeiführen könnte. Sicherlich liegt in diesem Streben, den bequemen Ton des 
Lesebuchs festzuhalten, auch der hauptsächlichste, wenngleich nicht der alleinige, Anlass zu der 
beim ersten Blick so sehr auffallenden Aussonderung der neutes tarn entliehen Bücher. Severus sagt 
es selbst (//, 27, 3): 'Den Inhalt der Evangelien und der Apostelgeschichte habe er zu berühren 
nicht gewagt, damit der Würde dieser Dinge durch die knappe Form seiner Arbeit kein Abbruch 
geschehe (ne quid forma praecui operis rerum dignitatibus diminueret)'. Mit anderen Worten: Eine 
auf 'Begebenheiten' beschränkte Auswahl und eine schlichte Erzählung wären beim Neuen Testa- 
ment unthunlich gewesen ; das Dogma hätte nothwendig die Geschichte Ubertönen müssen ; um ein- 
facher Geschichtserzähler bleiben zu können, biegt daher Severus ehrfurchtsvoll aus nicht blos vor 
den Evangelien sondern auch vor der an 'Begebenheiten' doch so reichen Apostelgeschichte. 



Ausser durch dieses Ablehnen des Dogmatischen will Severus, wie die Einleitung ferner 
hervorhebt, seinem Werke noch durch zwei positive Mittel das rein historische Gepräge verleihen, 
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indem er erstlich die erzählten Ereignisse mit fortlaufenden chronologischen Daten versieht, und 
indem er zweitens nichtbiblische Nachrichten zur Ergänzung der biblischen verwendet. 

Mit der Chronologie hat er es recht ernstlich genommen und schwierigere Punkte der- 
selben auch in Episoden besprochen, die zwar nicht so häufig und ausgedehnt sind, dass der 
leichte Fluss der Erzählung wesentlich gehindert würde, aber doch oft genug eintreten, um des 
Verfassers Neigung für solche Untersuchungen zu bekundeu. Ausser den bezüglichen Angaben 
der Bibel selbst, benutzt und citirt er vornehmlich die Chronik des Eusebios (s. den Anhang), die 
schon seit dem Jahre 380 in der lateinischen L'ebersetzung des Hieronymus (Vallars. XI, 1 p. 66) 
verbreitet war, und die er, da un seiner Kenntniss des Griechischen zu zweifeln kein Grund ist, 
gewiss auch im Original studirt hat; er hatte sich mehrere Exemplare derselben verschafft, um die 
Fehler der Abschreiber besonders in den Zahlen controliren zu können (//, 9, 8), wie er denn 
solche Zahlenfehler auch in den ihm vorliegenden Handschriften der griechischen und lateinischen 
Bibel mit berechtigtem Freisinn annimmt und die schlimme, nur zu sehr eingetroffene Ahnung 
nicht unterdrücken kann, dass eine ähnliche Verwahrlosung seitens der Abschreiber den vielen so 
mühsam ausgerechneten Jahreszahlen in seinem eigenen Werke bevorstehe *'). Aber auch entle- 
genere chronologische Hilfsmittel hat er neben den eusebiauischen zu Rath gezogen. Unter den 
'vielen Büchern die er nachgeschlagen {dum mutta ecolcerem II, 5, 7)' erwähnt er als vorzüglich 
ergiebig ein anonymes Verzeichniss der Regierungsjahre babylonischer Könige, und die zum Theil 
recht erlesenen Angaben, welche er demselben entnimmt, haben längst die Aufmerksamkeit der 
neueren Chronologen erregt **). So stark wirkte auch auf ihn der wundersame Reiz chronologi- 
scher Forschung, welche von jeher nur die Draussenstchenden abgestossen, die Eingetretenen aber 
bezaubert und leider oft verzaubert hat, dass, als diese Studien ihn beschäftigten, er sogar in die 
Briefe au seine Freunde chronologische Probleme und Bitten um deren Auflösung einstreute. Die 
verlegene Antwort des Paulinus von Nola {ep. 28 p. 174 Mur.) auf eine solche chronologische Zu- 
muthung ist uns noch erhalten, und sie lässt deutlich erkennen, das Severus* Vorliebe für syn- 



Kriu*rt>«» •') Bei der grossen Seltenheit solcher kritischen Acusserungon in der ecclesiasllschen Litteratnr wird man die 

fraglichen Worte de« Severus hier gern vollständig lesen. Nach seinen eigenen Kochnungen halle sich ihm das Intervall 
zwischen dem Auszug aus Aegypten und dem Heginn des salomonischen Tempelbnucs auf 588 Jahre gestellt, während 
er in seinen Handschriften der Septuaginta, wie auch wir in den unsrigen, 1 Reg. 6, 1 die Summe von 440 Jahren, statt 480 
der hebräischen Urschrift, angegeben fand. Hierüber spricht er nun folgenderronaseen (/, 40, 1): quarto frrt imperii anno pri- 
mum fundamtntum [templi Solomon) ieeit, a pro/eetiont IMratorum er Aegypto anno ftrt octaxo et octogerimo ti quingentuimo. Licet 
libro Jfeynorum tertio CCCCXL fuit*e rr/erantur, quod ntquaquam eoneenit; liquidem per teriem tuperiu» comprthtntam facilii/t 
fuerit, ut minui fortiutit annorum quam amplitu annotarim. Std Ron dubito, Ubrarhrum poiiut negligentia, prartertim tot ütm 
»aeculit intercedentihut, verilatem fuimt eomptam quam ut propheta erraeerit; licut in hoc ipto nottro opueculo futurum credunu* 
ut detcribentium ineuria quae non ineuriote a noU* tunt digesta citientur. 

'*) Ich begnüge mich mit der Verweisung auf Clinton fa»t. Belum, p. 335 ed. Krüg., wie ich auch im üebrigen 
ein näheres Eingehen auf die chronologischen Resultate des Severisrhen Werkes absichtlich vermeide, da sie für die 
litterargcscbichtlicho Charakteristik desselben unwesentlich sind und mit Nutzen nur im Zusammenhang einer systema- 
PiKhil- tischen Darstellung der gesammten biblischen Chronologie behandelt werden können. — Von der praktischen Anwon- 
cyriiu jung, welche Severus seinen chronologischen Studien gab, zeugt die Nachricht des Aldhelmus [opera ed. GUei p. 86) 
dass zu seiner Zelt (639 —709) der alte Paschalcyclus von 84 Jahren, welcher sich auf den britischen Inseln so lange 
behauptet hat, dort iurta Sulpicii Sertri regulam im Gebranch war. Eine weitere Verhandlung über dieso Notiz findet 
man bei Van der Hagen Amnuulv. in Pnvperi tkronicon p. 343. 
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chronistische Verbindung der biblischen mit der allgemeinen Geschichte auf wenig Theilnahme bei 
seinen Zeitgenossen im Abendlande ausserhalb Aquitanien rechnen durfte. Paulinus, der gewesene 
Consul, gesteht, dass auch in jenen früheren Jahren, da er noch mit profaner Litteratur sich ab- 
gegeben, er doch immer den Historikern ausgewichen sei {eliain in tempore veteri quo videbar 
[s. Auen. 71] legere neclegenda ab hUtorici* »criptoribus peregrinalm sinn) ; er habe also seine Unfähig- 
keit zur Beantwortung der vorgelegten Fragen alsbald einsehen müssen und mit denselben nichts 
Besseres anzufangen gewusst als sie an den Rulinus nach Aquileia zu senden; dieser sei der einzige 
Mann in ganz Italien, welcher in so gelehrten Nöthen vielleicht helfen könne. 

Ob Rulinus den gehegten Erwartungen entsprochen, erfuhren wir nicht. Aber eine zuver- 
lässigere Hilfe als sie dieser keineswegs durch Forschung hervorragende Mann gewähren konnte, 
fand Severus sicherlich auch für den chronologischen Theil seiner Arbeit an seinem eigenen Stu- 
dium der 'heidnischen* Autoreu, von welchem er sich, der Einleitung zufolge, einen so 
vielfachen Nutzen versprach. Wenn er — heisst es (oben S. 43) — zur Herstellung einer unun- 
terbrochenen Kette von Epochen und Begebenheiten auch ausserbiblische Schriften gebrauche, so 
sollen dadurch die von klassischem Wissen Unberührten belehrt {imperUos docerem), aber zugleich 
sollen auch durch das Ineinandergreifen der ausserbihlischen und der biblischen Berichte die Ge- 
bildeten überfahrt werden (litteraloi concincerem) ; das Gewicht so unabhängiger Zeugen , wie es die 
'heidnischen' Historiker sind, soll den Glauben an die Geschichtlichkeit der Bibel bei den 'Gebil- 
deten' verstärken. Mithin zeigt sich hier abermals von stofflicher Seite dasselbe was die Betrach- 
tung der stilistischen Form der Chronik ergeben hat, dass nämlich Severus nicht blos auf die 
schon Gläubigen sein Absehen richtet, sondern vornehmlich auf solche, die es erst werden sollen; 
nur für ein Publicum, dem die klassische Geschichtschreibung vertraut, die Bibel aber fremd war 
oder nicht ohne Weiteres als wahre Geschichte galt, konnte die Verknüpfung des Neuen mit dem 
Altbekannten nöthig erscheinen um die Wahrhaftigkeit der Bibel zu erhärten; und nur seitens 
solcher Leser konnte Severus einen auf das Schweigen der klassischen Schriftsteller gestutzten 
Einwand gegen biblische Erzählungen voraussehen, wie er ihn, freilich an sehr übel gewähltem 
Orte, nämlich bei der Analyse des apokryphen Buches Judith, zu entkräften* 3 ) sucht. Hingegen 
für die Glaubensstarken von der Art des ebenerwähnten Puulinus war das 8chweigen der 'pro- 
fanen' Scribenten eben so gleichgiltig wie ihr Reden, wenu es sich um biblische Dinge handelte; 
Männer dieser Richtung mussten sogar ein gewisses Unbehagen empfinden bei einem Durchein- 



u ) Nachdem er ein «ehr beachtcnswcrthcs Verzeichnis. 1 ) persischer Könige nach 'weltlichen' Schriftstellern (s. nib«i und 
Clinton a, a. O.) gegeben, um seine Vcnutithung zn begründen dass der Nabuchodonosor im Boche Judith mit König JJ^', 1 }^. 
Golms identisch sei, ftthrt er folgendcrmaasscn fort //, 14, 7: Ceterum Olud nemini mirum eu* oportebit «uod tcriptoret tat- tlUt 
cularium Ltltrurum nihil er hit (auf die Judith bezüglichen), quae tacrit toUminihut trripta tunt, attyerunt, Dei iparilu prac 
volenti, ut intnminata (s. Bentley Ztt Hör. OfL III, 2, 18) ab ort rorrupto et faltu rem mücentt intra tua tantum myeteria 
contineretur Autorin, quae tepnrata a mundi negotii» et taerit tantum eoeibut proferenda permirreri cum alii* vetut atquali »ort* 
non dehn U. Etenim erat indignatlntum ut alia agtntibtu aut alia qaaerentibiu haee tfuoque cum retiqui* müetrenttir. Halt man 
diese Aeusserang mit der Einleitung zusammen, so lies«« sich die Ansicht des Severus über das Verhtttnlas zwischen 
Bibel und klassischer Historiographie dahin fbrmnliren , das« er sie wie zwei Parallellinien dachte, die sich weder decken 
noch kreuzen, sondern neben einander laufen nach verschiedenen Zielpunkten {alia ouaertntibus). Dos Reden der Klas- 
siker kann daher ein collatersJea Zeugnis* fllr, ihr Schweigen keinen Einwand gegen die Bibol ergeben. 
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andersprechen menschlicher nnd göttlicher Zeugen; und aus Rucksicht wiederum für diese andere 
Klasse von Lesern beschrankt sich Severus darauf, ein für alle Mal in der Einleitung die Ausbeu- 
tung 'heidnischer' Autoren, gleichsam als liege darin etwas Verfänglich es, zu 'gestehen (non pigebit 
fateri)', während er namentliche Anführung derselben bei den einzelnen Tliatsachen auf das Strengste 
vermeidet. Nur ein einziges Mal erscheint in unserem jetzigen Text der Chronik der Name eines 
Klassikers, der des Vergilius; aber die betreffenden Worte * 4 ) sind bereits von Sigonius aus anderen 
Gründen als eingeschobene erkannt worden; überall sonst werden die nichtbiblischen Quellen 
entweder ganz in der Stille benutzt oder es werden nur in Bausch und Bogen 'weltliche Geschicht- 
achreiber' und 'weltliche Bücher (saecularia scripta, mundiales historici II, 14, 4; 7)' genannt. 

Durch diese Citatenscheu ist nun freilich der wissenschaftliche Gebrauch der nichtbiblischen, 
für den jetzigen Leser werth vollsten Bestandteile der Chronik sehr erschwert; man wird für jede 
einzelne Nachricht erst den ungenannten Gewährsmann ermitteln müssen; und die grössere oder 
geringere Wahrscheinlichkeit, die dabei sich erreichen lüsst, wird den Grad von Vorsicht oder 
Zuversicht zu bestimmen haben, mit welcher mau das Dargebotene aufnehmen daif. Dass jedoch 
bei derartigen Combinationert die Wahrscheinlichkeit fast bis zur Gewissheit sich steigern kann, 
mag hier an dem Beispiele wenigstens Einer Nachricht gezeigt werden, die nns jetzt allein durch 
8everus überliefert und wichtig genug ist, um eine möglichst erschöpfende Besprechung aller in 
Betracht kommenden Umstäude zu rechtfertigen. 

Die Verheerung Jerusalems und seines Tempels tritt zwar mit der Verheerung Korinth's 
und Karthagos zu einer Reihe von drei Blut- und Feuerspuren zusammen, welche den Fort- 
schritt der römischen Herrschaft in den drei besiegten Welttheilen bezeichnen, aber die Beweg- 
gründe zu dieser Vernichtungspolitik lassen sich hei der africanischen und griechischen Gross- 
stadt viel leichter erkennen als bei der judäischen. Abgesehen von allen Eingebungen des Natio- 
nalhasses und der Haudelseifersucht bietet schon die militärische Organisation der römischen Re- 
publik eine hinlängliche Erklärung, weshalb auf Befehl des römischen Senate der feine Scipio 
eben so wenig wie der rauhe Mummius sich damit begnügen durfte, die eroberte Stadt blos ein- 
zunehmen und dann zu schonen. Festungen und Sammelplätze von solcher Bedeutung wie Korinth 
und Karthago konnten nur durch starke Besatzungen auf die Dauer behauptet werden; und da 
die römische Republik ein stehende« Heer nicht besass, musstc der aristokratischen Bequemlichkeit 
des Senate die Beschaffung der uötliigen Garnisonen sehr schwierig, und seiner aristokratischen 
Unerbittlichkeit musste es sehr einfach erscheinen, zu zerstören was ohne Ungelegenheit sich nicht 



BterpoU- *') Die Erzählung vom Bei in Babel beginnt //, 8, 3: erat m ttatpntatt apud Baliylonlot Btii anUquittimi regit, 

euiui ttiam Vlrgiliut mtminit, ti atrt timularrum , wozu Sidonius bemerkt: non cideiur Viryiliui eunden Belum Dabyioniam 
btteliifftre, cum de Tyrii» loqttttu JixU: Genitor tum Beltu opimam Vattahat Cyprum {Arn. 7,621). Qtiare vereor ut haec verba 
' cuiiu etiam Virgiliu* meminit' afßcta »int ab alio aliovo Darum huloriarum perito, et fernere Heinde er maryine in terfum irr»- 
pterint. Auf die Maxime de/ Severus, Klassiker nicht namentlich tu citiren, scheint Sigonius nicht aufmerksam geworden 
zu »ein, da er sonst wohl seine Antimereung der Marginalie auch auf dienen Ornnd gestutit hatte. — Dans frühe Loser 
der Chronik »ich mit Kachtragen »on Citaten am Rande beschäftigten, zeigt noch //, 40, 5, wo die Worte ut aanchu 
HUariiu in tpittotit rtfert ebenfalb schon von Sigonius, wegen de» gegen SeTerns' Gebrauch verrtoeaenden tanchu, ausge- 
schieden sind. Vgl. Anra. 52. 
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besitzen hess. Aber als Jerusalem fiel, war das römische Kaiserthum und sein unzertrennlicher 
Begleiter, das stehende Heer, bereits ein ganzes Jahrhundert alt; man sieht nicht ein, warum das 
unterworfene Jerusalem und die Burg Antonia nicht eben so gut mit den erforderlichen Legionen 
hätten besetzt werden können wie das unterworfene Alexandria und die Insel Pharos, warum die 
flavischen Kaiser, welche mit den Grossthaten der Julier ihre eigenen Leistungen im britannischen 
Westen und im palästinensischen Osten so gern vergleichen Hessen, es nicht vorgezogen haben, 
statt eines rauchenden Trümmerhaufens die Zierde und das Bollwerk einer herrlichen und festen 
Stadt, wie der Orient nur wenige aufwies"), dem Reiche zuzubringen, dessen Thron sie bestiegen. 
Wirklich müssen auch späterhin, als die kriegerische Hitze abgekühlt und die Herrschaft der ersteu 
Flavier sowie der Ruf ihrer Milde befestigt war, solche Fragen der ruhig urtheilenden Welt sich 
aufgedrängt haben; und die Antwort, welche Titus entweder selbst gab oder gern gegeben hörte, 
liegt uus in seines dienten Josephus Beschreibung des jüdischen Krieges noch jetzt vor. Der 
aufmerksame Leser dieses Buches findet, bei aller Zuverlässigkeit desselben im Grossen und Gan- 
zen, sich doch oft daran erinnert dass es die Censur des Titus passirt hat; der Kaiser schrieb mit 
höchsteigener Hand den Befehl zu seiner Veröffentlichung (losephi Vit. 65); und besonders bei der 
Darstellung der Katastrophe von Jerusalem muss man sich zu kritischer Vorsicht gemahnt fühlen 
durch einen unverkennbaren Ton berechnender Absichtlichkeit; man erhält den Eindruck als wenn 
hier nicht eine Thatsache erzählt sondern eine Thesis vertheidigt werden soll. Josephus schärft 
es bekanntlich seinen Lesern wiederholt ein, dass die Römer auf Befehl des Titus Alles aufge- 
boten hätten um die Stadt und vornehmlich den Tempel zu retten; die verzweifelten Juden selbst 
hätten mit dem Anzünden der Tempelhallen den Anfang gemacht {Bell. VI, 2,9); und die schliess- 
liche Verwüstung sei durch ein brennendes Scheit herbeigeführt worden, welches ein römischer 
Soldat beim letzten Sturmangriff ungeheissen durch ein Fenster in das Innere des Tempels ge- 
worfen; die Lohe sei dann gleich mächtig emporgeschlagen; Titus' Befehle zum Löschen seien im 
Lärm der Schlacht überhört worden ; und die später von ihm selbst geleiteten Löschversuche seien 
erfolglos geblieben (Bell. VI, 4, 5). So möglich dies Alles klingt, so auffallend muss es erscheinen, 
dass in der Verwirrung des 8turmes, die gerade Josephus als Oberaus entsetzlich schildert, der- 
gleichen Einzelheiten mit solcher Genauigkeit bemerkt werden konnten; man wird daher, gemäss 
den sonst gellenden Regeln historischer Kritik, auch hier die Thatsächlichkeit alles seiner Natur 
nach schwer auszumittelnden Details auf sich beruhen lassen, wird in der Erzählung des Josephus 
nur eine von Titus approbirte Version erkennen, und statt viel zu forschen, auf welche Art wäh- 
rend des Sturmes der Feuerbrand geworfen worden, wird man die Frage zurückverlegen in die 
Zeit vor dem 8turm und wird zu erfahren suchen, welchen Beschluss der römische Kriegsrath, 
der eine Entscheidung über diesen Punkt doch nicht umgehen konnte, gefasst hatte, ob die An- 
ordnung des letzten Sturmes von der Absicht geleitet war, den Tempel möglichst zu schonen oder 



•*) Plinluj H. iV. V $ 70 tikhlt unter den xeho jodttUehen Toparckien auf Orinrn, in qua furrt Hitrotolyma, langt pitniat Uhrr 
clartitima urbium OrientU, ton ludaeat modo. Das Perfeelum furrt, dessen nachdrückliche, an fuit Ilium erinnernde Be- Jcru ** lcB 
deutuqg Scaliger iu Euseblos iV. 2140 bespricht, «oll gewiss ein stilles Complitnent fllr den Zerstörer Titm enthalten, 
dem ja Plinius »ein Werk gewidmet hat Daraus erklärt sich dann auch der maßlose Superlativ langt clariuima ur- 
bium OrumlU. 
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ihn unter allen Umständen zu zerstören. Auch über diese Vorfrage gicbt nun Josephus freilich 
eine Auskunft, welche zu der Rolle passt, die er den Titus durchweg spielen lässt. Drei Ansichten, 
erzählt er (.Bell. VI, 4, 3), seien im Kriegsrath vorgebracht worden. Eine Partei habe auf absicht- 
liche Zerstörung des Tempels unter allen Umstanden gedrungen; denn so lange er aufrecht stehe, 
werde das Rcbcllircn kein Ende nehmen, da das Heiligthum für die Juden von überall her einen 
Sammelplatz abgebe (jtij yÜQ uv not» 'IovSa/ovs nuvoao&ai v*un*Qi$oviu<;, tof vaod fUrovioi, itp ö» 
ol navtuxö&tv <n>il.£yovtui). Eine andere Partei habe sich gescheut, ein religiösen Zwecken ge- 
widmetes Gebäude geraden Weges zu zerstören und habe den Tempel schonen wollen, falls er 
von den Juden geräumt werde; sollten sie ihn jedoch vertheidigen , so höre er auf ein Tempel zu 
sein und dürfe wie ein Castcll behandelt werden (qQovqtov yaq, ovxiti vaov elvat); die Schuld der 
Zerstörung falle dann denen zur Last, welche sie durch ihre Hartnäckigkeit unvermeidlich gemacht 
hätten. Aber diesen zwei Ansichten gegenüber habe Titus, und da drei von sechs Stimmführern 
der Versammlung ihm beigetreten, habe die Majorität sich entschieden für Schonung des Gebäudes, 
selbst weun die Juden eine militärische Position daraus machen sollten; denn man kämpfe gegen 
Männer und nicht gegen leblose Mauern; die Zerstörung eines solchen Gebäudes sei ein Verlust 
lediglich für die Römer: durch die Erhaltung desselben werde ihrem Reiche eine Zierde gewahrt 
Diesem Ausgange des Kriegsraths zufolge will nun Josephus in dem dennoch eingetretenen Tcm- 
pclbrande ein von Titus tief beklagtes Werk des Zufalls oder vielmehr der göttlichen Fügung 
erkannt wissen; der Legionär, welcher 'ungeheissen* die zündende Fackel schleudert, soll von 
einem 'überirdischen Drange (duifiovitj) 6p/iij VI, 4, 5)' getrieben sein. Da mau nicht gewohnt und 
meistens auch nicht im Stande ist, über Einzelheiten der Belageruug von Jerusalem anderswoher 
als aus dem Buche des Josephus sich zu belehren, so kann es nicht befremden, dass seine Dar- 
stellung jetzt die allein gangbare geworden ist, nach welcher nun Titus im Lager vor Jerusalem 
eben so liebenswürdig und milde, ja fast sentimental (Bell. V, 12, 4) erscheint, wie dieser 'Liebliug 
des Menschengeschlechts' später auf dem römischen Thron sich benommen haben soll und in dem 
Drama des Racine sich benimmt Irre an dieser Sentimentalität muss man freilich werden, wenn 
man in dem von jeher wenig gelesenen Argonauten- Gedicht des Valerius Flaccus eine Schilderung 
von Titus an der Spitze der Jerusalem stürmenden Legionen findet, die zu dem gewöhnlichen 
Charakter römischer Generale besser stimmt als das von Josephus entworfene Bild. Nun steht 
aber die Poesie jenes begabten Dichters zu dem ilavischen Kaiserhause in eben so naher Beziehung 
wie die Historiographie des Josephus; denn nicht blos gewidmet ist das Gedicht dem Vespasianus; 
auch bei der Wahl des Stoffes hat die Absicht vorgewaltet, das glänzende Verdienst des Vespa- 
sianus um die Sicherung der römischen Herrschaft in Britaunien und die Eröffnung der oceanischen 
Schiffahrt»*} in dem mythischen Spiegelbilde des durch die Argo eröffneten Pontos zu verherr- 



vtivriua *') Diese Beziehung hebt der Dichter selbst hervor in der einleitenden Anrede an Vespasianus, welche ingleich 

Fite«*. c i nen Seitenblick auf die erloschene Dynastie der Julier nnd die erfolglose Expedition ihre» Ahnherrn enthält (/, 7): 
Tuqut, o, ptiagi cui maior (als der Argonauten) aperU Fama, Cattdoniiu potUjuan tua carbana vexit Octanut (s. TaciL Agric 
13. 17), Phrygio« prius intiignalui Iulo». Unter diesem Gesichtspunkt gewinnen auch solche ßtellen des Gedichts , «vio I, 
169, und besonders Jupiter» Verkflndiguug des die clawitra marit erschließenden Römerreichs (/, 557) eine grössere Le- 
bendigkeit. — Eine ähnliche Opportunität, wie sie Valerias in ausdrücklichen Worten «einem Werke »u verschaffen 
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liehen. Demgemass sagen denn auch die einleitenden Verse von jedem der drei Flavier so viel 
Gutes, als ein gewandter Dichter sagen konnte; am meisten von Vespasianus, der damals den 
Thron innc hatte und dessen Laufbahn Stoß" genug auch ftlr aufrichtiges Lob gewährte; am wenig- 
sten von Domitiauus, der damals dem Throne fern stand und ausser thörichten Streichen nur 
noch Gedichte gemacht hatte; um daher diesen Prinzen nicht mit gänzlichem Stillschweigen zu 
übergehen , hilft sich Valerius durch eine Hindeutung eben auf seine versiöcatorischen Launen, in- 
dem er ihm als würdigsten Gegenstand seines Gesanges die Thaten seines Bruders Titus empfiehlt. 
Und da heisst es nun (/, 13), Domitianus möge den Titus schildern 

geschwärzt von Jerusalems Schlachtstaub, 

Wie er den Brandpfeil schleudert und wüthet auf jeglicher Zinne 
(Solymo nigrantem puleere f ratrein 

Spargentemque face» et in omni turre furentem). 
Dergleichen Wendungen eines höfischen Dichters bedeuten nichts, und bedeuten viel. Nichts, 
wenn sie als direkte Zeugnisse für das wirklich Geschehene dienen sollen; viel, wenn es genügt 
zu erfahren was am Hofe gern gehört wurde. Im hiesigeu Falle darf man mit Sicherheit an- 
nehmen, dass zur Zeit als Valerius Flaccus diese Verse schrieb, d. h. in den ersten Jahren nach 
dem jüdischen Krieg, die Schuld des Brandes von Jerusalem noch nicht auf einen unbotmässigen 
Legionär geschoben war, sondern Verehrer des Kaiserhauses, ohne Anstoss zu befürchten, dem 
Titus ein Verdienst daraus machen und sogar den Brandpfeil diesem Fürsten selbst in die Hand 
geben durften. Allein in noch ganz anders auffallender Weise als durch diese zwar lebhafte, aber 
doch allgemeine und kurze Andeutung des Dichters wird dem Josephus widersprochen durch die 
ruhige und bestimmte Erzählung, welche sich bei Severus vorfindet; sie hefasst sich nicht mit den 
verworrenen Zufälligkeiten der tobenden Schlacht, sondern beschränkt sich auf den Kern der Frage, 
führt uns in das Feldherrnzelt des Titus, und berichtet über den Verlauf des letzten Kriegsraths in 
folgenden") Worten (//, 30, 6): 

'Es wird erzählt, Titus habe vorher einen Kriegsrath berufen und berathschlagt, ob er 
'ein solches Bauwerk wie der Tempel sei zerstören solle. Einige nämlich meinten , man 
dürfe ein geweihtes Gotteshaus , das alles Menschenwerk überstrahle , nicht vernichten , da 
'seine Erhaltung zu einem Zeugniss römischer Milde , seine Verwüstung zu einem unauslöschlichen 
'Makel der Grausamkeit gereichen müsse. Andere dagegen und Titus selbst stimmten dahin, ge- 
'rade den Tempel müsse man vornehmlich zerstören, damit der Juden und der Christen Glaube 
'vollständiger ausgerottet werde. Denn diese Glaubensarten, obzwar einander gegenüberstehend, 



«ucht, lassen Zeit- und Ortsverholtnissc auch bei der früheren Bearbeitung derselben Argonaulensage durch Varro Ata- 
cinus vermotheo. Deuu wie da» betlum Srquanicum dieses lieblichen gallachen Dichten schon in dem Titel »eine Be- 
xiehung in den Kriegen des von den Sequanern herbeigerufenen Ariovlsl anzeigt, so «lud dessen Argonautika, die ein- 
■igen, welche die römische Lltteratur ausser den valerlanischen kennt, wohl auch durch die gleichzeitigen britannischen 
Unternehmungen Julius Casars angeregt worden. — Ein Scevolk, wie die Griechen waren, hatte tu allen Zeiten ein 
geneigtes Ohr für Sccabentcucr *, bei den Römern, welche mit der 'heiligen Salxfluth' sich nie recht haben befreunden 
können, rnusste das Interesse für nautische 8ton*e erst durch besondere Zeitereignisse geweckt werden. 
• T ) Den lateinischen Text s. unten 8. 57. 
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'seien doch von denselben Urhebern ausgegangen; die Christen seien aus den Juden entstanden; 
'sei erst die Wurzel fortgeschafft, so werde auch der Stamm leicht zu Grunde gehen. Solcherweise 
'ward, nachdem auf göttlichen Wink alle Geuiüther sich entflammt hatten, der Tempel zerstört im 
'dreihundert ein und dreissigsten Jahre vor dem jetzt laufenden.' 

Der Gegensatz dieser Darstellung zu dem oben (S. 50) mitgethciltcn Bericht des Josephus 
über den Kriegsrath und zu dem milden Benehmen, das er dem Titus durchgängig zusclireibt, 
konnte den Auslegern des Severus nicht entgehen , aber sie suchen so rasch als möglich über den 
kitzlichen Punkt hinwegzukommen. Der gelehrteste unter ihnen, Carolus Sigouius, bedient sich 
folgender Ausflucht: credo, hoc ex ingenio *uo expresswe Sulpicium, welche, gleichwie mancherlei 
andere Seltsamkeiten dieses Commentars, aus den eigentümlichen Umstünden seiner Entstehung 
(s. den Anhang) zu erklären ist. Das credo nämlich bedeutet hier, wie so oft, dass Sigouius das 
nicht glaubt, was er sagt. Und in der That wäre eine viel grössere Glaubens- und eine viel 
geringere Urtheilskraft als Sigonius besass dazu erforderlich um im Ernste zu meinen, Severus 
habe dies Alles 'aus seinem Kopfe ersonnen.' Denn, abgesehen einmal von allen in der Wort- 
fassung enthaltenen Gegenbeweisen, hätte eine so umständliche Lüge in so bedeutungsvoller Sache 
doch einem Zwecke und 2war, nach dem ganzen Charakter des Severus zu schliesscn, nothwendig 
einem christlich frommen Zwecke zu liebe erdichtet sein müssen. Aber dergleichen Zwecke wer- 
den durch die herkömmliche josephische Erzählung, welche den Untergang des Tempels wider 
Willen der Römer im Wege des Zufalls, d. h. einer besonderen göttlichen Fügung, eintreten lässt, 
sehr gut erreicht, wie die vielen Predigten ••) hierüber aus alter und neuer Zeit beweisen; die 
Darstellung des Severus dient solchen Zwecken sehr schlecht, indem sie das Ereigniss in den Be- 
reich menschlicher Absicht zieht und in der schliesslichen Zerstörung blos eine Ausführung des 
von Anbeginn im Kriegsrath gefassten Beschlusses sehen will. Sogar dem Severus selbst war diese 
durch seinen Bericht bewirkte- Vermenschlichung des gesammten Vorganges so deutlich und so 
unlieb dass er, um das Kingreifen Gottes nicht gänzlich zu missen, den Beifall, welchen die übri- 
gen Hitglieder des Kriegsraths dem für die Zerstörung stimmenden Titus zollen, von einer auf 
'göttlichen Wink' entstandenen Entflammung der Gemüther herleitet. Und ferner, was hätte einen 
Kirchenschriftsteller des fünften Jahrhunderts bewegen können, dem Titus, einem wegen seiner 
Tugenden allgemein gefeierten Kaiser, einen solchen, sonsther nicht bekannten, Christenhass an- 
zudichten wie er in diesem Berichte hervortritt? Dass die frommen Fictionen die entgegengesetzte 
Richtung einschlugen und sogar dem Tiberius eine Hinneigung zum Christentum beilegten, lehrt 
ein Blick auf die ueutestamentlichen Apokryphen (Fabric. cod. pseud. f, 214). Kurz, die Annahme 
einor Erdichtung seitens des Severus hält auch vor der oberflächlichsten Prüfung nicht Stich; und 
der einzige methodische Weg, das Problem des Widerspruchs zwischen Josephus und Severus zu 
lösen, ist derjenige, welchen der neueste Herausgeber, Hieronymus dePrato, bereits betreten hat, 
freilich ohne das Ziel mit Festigkeit zu verfolgen. Dieser Priester des Oratoriums sagt ehrlich 



'*) Hit vorzüglichem Effect weiss Bossuet die intpiration diviM des f»ckel»cbleudernd*n Legionärs zu verwenden 
in den rtfltxion. parüoäüru »ur U ckälmtrt de, Juift (HMoirc uniteruUe, etcvndt partie $ »)- 
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und einfach, 'es sei deutlich dass Severus den Josephus nicht zu Rath 69 ) gezogen habe; die 
Quelle jedoch, aus der diese dem Josephus widersprechenden Nachrichten ihm zugeflossen, sei bisher 
nicht ermittelt.* 

Versuchcu wir also die Quelle zu entdecken. Dass Severus unter den 'heidnischen' Schrift- 
steilern, aus denen geschöpft zu haben er in der Einleitung 'gesteht*, vorzüglich den Tacitus für 
die einschlagenden Theile der römischen Kaisergeschichto ausgebeutet hat, setzen die folgenden 
Zusammenstellungen ausser Zweifel, und sie lehren zugleich dass er sich nicht mit blosser Wieder- 
gabc des geschichtlichen Inhalts begnügt, sondern sich möglichst eng auch den taciteischen Worten 
anschliesst. Die Schandtliateu Nero 's, des Ersten der 'die Christen verfolgte T ") wie stets jeder 
Böse die Outen' mag er nicht weitläufig beschreiben; nur in der Kürze will er sagen, derselbe 
sei nach VerÜbung der scheusslichsten und grausamsten Dinge endlich dahin gelangt, dass er seine 
Mutter umbrachte uud dass er 

Sever. Chron. 11, 28, 2 TacU. Amol. XV,*37 

post etiain Pythagorae ettidam in tnodum solennium . . . uni ex Ulo conlamituUorum grege {nomen Py- 

coniugiorum nuberet; indUumque imperatori flam- tJmgorae fuit) in tnodum solennium coniugiorum denu- 

mewn, dos et genialis thorns et faces nupliaks, enneta psisset IndUum imperatori fiammeum, miiti auspice«, 

denique, quae cel in feminis non sine verecundia con- dos et genialit torus et face» nuptiaUs, cuneta deni- 

spiciunlur, spectata. qrte spectata, quae etiain in femina nox operit. 

Unleugbar ist die HerUbernahme eine wörtliche, aber sie ist darum doch keine mechanisch 
abschreibende, da aus den zwei merklicheren Abweichungen deutlich die Absicht hervorblickt. 
Tacitus' Worte missi auspices wurden fortgelassen, weil Severus die zum Vcrständniss derselben 
nöthigen antiquarischen Kenntnisse bei seinen Lesern nicht voraussetzen mochte; und weil das 
verhüllte quae etiam in femina nox operit immer noch zu nackt schien , ward es mit einer dichteren 
Verhüllung vertauscht. 

In ganz ähnlicher Weise liegen Berichte und Worte des Tacitus dem nächstfolgenden Ca- 
pitel des Severus zu Grunde, welches den Brand Roms erzählt und die auf diesen Anlass verübten 
Grausamkeiten gegen die Christen: 



**) Apparti «an« Seetrum non eonttduiut Ubrot Iotep/U de btüo ludako . . . . ted undr hatc lotrpho contraria ha- 
httril adhuc inetrtum. Auch sonst findet «ich bei Severus keine Spur von direkter Benutzung des Josephus, denen Mach- v«rh*itnli» 
richten er nnr dann kennt, wenn sie ihm durch VermiUelung der cuaebianischen Chronik dargeboten waren. Die alte ,a '"«T 1 ""- 
lateinische Uebersetxung des Josepbns, deren Ursprung noch immer so dunkel ist , mag erst nach d. J. 403 sich verbreitet 
haben, und für das Nichtvorhandensein des griechischen Originals in Gallien bedarf es unter den damaligen litterärischen 
Verhältnissen keiner besonderen Erklärung. 

Auch dieser folgendermaassen lautende Satt: Hie primta CkrUUanum nomen toliere aujgrt**n4 ut : quippe temper 
inimica eirtutibui citia mint et optimi fwiytw ab improbi» quasi trprobranit* aiptciuntur enthalt in seinen drei letzten Worten T*clto^ 
eine iwar nur stylistische Entlehnung aus Tacitus, der Annal. XIV, 62 auf Anlass des von Nero bei der Ermordung seiner 
Mutter gebrauchten und dann in Ungnade gefallenen Anicetus sagt malorum faeinorum minittri quasi trprvbrantt» atpkiun- 
tur. — Dass damals in Gallien nicht blos Historiker wie Severus sondern auch Redner gante Satze des Tacitus fast unver- 
ändert »ich aneigneten, zeigt Eumenius, der Panty. IX c. 9 die Länge der Tage in Britannien mit Tacitus* Worten er- 
klärt, wie bereit« Lipsius zu Tac. Agric. 12 
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Seeer. Chron. II, 29, 1—3 Tacii. Annal. XV 

Sed opinio omnium invidiam incendii in Prin- c. 40 . . . . videbaturque Sero condendae urbis 

cipem retorqxtebat credebnturque Imperator gJoriam novae glorium quaerere. c. 44. sed non 

mnocandae urbis quaesisse. Xeque ulla re Xero effi- ope humana, non largitionibus principis aut deum 
ciebat quin ab eo iussum incendium putaretur. Igilur placamentls decedebat infamia, quin iussum incendium 
vertit invidiam in ChrUtianos actaeque in innoxios crederetur. Ergo aboUndo rumori Xero subdidit 
crvdeiissimae quaestiones, quin et novae mortes ex- reos et qitaesitissiinis poenis affecit, quos per flagitia 
cogilatae, ut ferarum tergis contecti laniatu Canum in- incisos cuJgus Christimuts appeUabat . . . Et pereun- 
terirent. Multi cmcibus afßxi ant flammn usti. l'le- libus addita ludibrüi ut ferarum tergis contecti la- 
rique in id resercati ut cum defecisset dies in usum niatu canum inierirent auf crucibus afßxi aui flam- 
noctumi luminis urerentur. tnandi atque ubi defecisset dies in usum nocturni 

luminis urerentur. 

Auch hier zeigt sich wörtliche HerUbernahine als die Regel, und für jede grössere oder 
kleinere Aenderung ist der Grund unschwer einzusehen, sogar weshalb gleich zu Anfang videbatur 
des Tacitus in crcdebatur geändert wurde; nämlich deshalb, weil cideri ohne Dativ bei Severus und 
seinen Zeitgenossen die Bedeutung 'scheinen (Soxth')' zu verlieren anfängt, und vorwiegend für 
'erscheinen (cerni, (paivfO&at)' gebraucht wird, um eine offenkundige Thatsache 71 ), aber nicht einen 
Verdacht wie er hier vorliegt, zu bezeichnen. — Innovandae urbis tritt an die Stelle von condendae 
urbis novae, weil diese letztere Wendung ausserhalb des taciteischen Zusammenhanges leicht so 
mis8verstanden werden konnte als handle es sich um Gründung einer anderen Stadt in anderer 
Gegend. — Aus gleicher Ursache muss man mit dem matten neque idia re vorlieb nehmen statt 
der taciteischen Aufzählung non ope humana etc., weil diese nur die früheren von 8everus ausge- 
lassenen Abschnitte des Tacitus recapitulirt , und daher ohne dieselben undeutlich sein würde. — 
Das prägnante iussum incendium des Tacitus war für Severus eben zu prägnant; er hat es also 
durch ab eo erläutert und gedämpft; und am 8chluss des Sätzchens hat er crederetur, weil diese 
Wortwurzel jetzt zu bald nach dem kurz vorher gebrauchten credebatur wiedergekehrt wäre, mit 
putaretur vertauscht. — Die folgenden Abweichungen sind wohl nur aus dem Bestreben hervor- 
gegangen, den vollen Ton der taciteischen Sprache bis zum Einklang mit der sonstigen anspruchs- 
losen Redeweise des Severus herabzustimmen ; und per flagitia incisos musste ohnehin aus sachlichen 
Gründen in das gerade Gegentheil innoxios umgeschrieben werden. — Gegen Ende des Ganzen 
kann dann wieder eine fast vollständige Wörtlichkeit beobachtet werden. Nur musste Severus, 
da seine Hundschrift des Tacitus schon an denselben oder an ähnlichen Fehlern litt wie die unsri- 
gen, sich Auflösung der Satztheile und Einschicbung stützender Wörtchen gestatten , um eine deut- 
liche Erzählung liefern zu können. Das ursprünglich von Tacitus r -) Geschriebene aus der ver- 



vidsri. ") 8. die oben 8. 47 angeführten Worte de« Paulinus und die reiche Sammlung in dem ftoesarium nomicum 

mm theodosianischen Codex t. v. tideri. — Unter den vielen Stellen des Severus ist besonders beweisend für diesen 
Gebrauch Chron. I, 7, 4, wo Abraham seinem Knecht Elieser befiehlt, für Isoac eine Frau zu wählen ex ea tarnen trihu 
atque terra de <nia rpte oriundm uidebalur. Vgl. Anm. 75. 

*») Die von neueren Herausgebern in den Text gesetzte Coniectur ßammati, staU des unmöglichen flammandi, 
lässt die wesentlichste Schwierigkeit unberührt, welche in dem doppelten out liegt und in der dadurch bewirkten Isoli- 
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wirrton handschriftlichen Ucbcriieferung in überzeugender Weise wiederherzustellen ist bis auf den 
heutigen Tag nicht gelungen. 

Diese Beispiele erweisen also, dass Severus aus den Annalcn des Tacitus diejenigen Nach- 
richten über die neronische Regierung fast wörtlich ausgezogen hat, welche in Beziehung stehen 
zu den Cliristenverfolgungen, einem mit besonderer Ausführlichkeit behandelten und in der Ein- 
leitung (s. oben S. 43) hervorgehobenen Gegenstande des nachbiblischon Theiles seiner Chronik. 
Uni denselben Autor nun auch auszubeuten für die mit der Geschichte der Flavier zusammen- 
hängende Zerstörung Jerusalems, deren Schilderung ebenfalls in der Einleitung versprochen wird, 
brauchte Severus nicht einmal nach einem anderen Werke zu greifen, da bekanntlich schon im 
vierten Jahrhundert die taciteischen Annalen und Historien zu einem Corpus von dreissig Büchern 
vereinigt waren. Wir freilich suchen jetzt in dem erhaltenen Rest der Historien vergebens nach 
dem 'Todestage der berufenen Stadt', dessen Beschreibung Tacitus zu Anfang des fünften Buches 
verheisst (c. 2 famotae urbis »ttpremum diem tradituri sumtu). Kur den Beginn der Belagerung Je- 
rusalems finden wir erzählt (c. 13); die Abschnitte, welche den Sturm und die Zerstörung enthielten, 
sind uns durch das ilissgeschick entrissen, welches die zweite Hälfte des fünften und alle übrigen 
Bücher der Historien betroffen hat. Dass jedoch als Severus schrieb die Historien noch nicht die 
jetzige Verstümmelung erlitten hatten, bezeugt sein Zeitgenosse Orosius TS ), der unter namentlicher 
Erwähnung des Tacitus grössere Stellen wörtlich mittheilt über Ereignisse , Welche in die spätere 
Regierung des Vespasianus und in die des Domitianus fallen, mithin nur in dem jetzt verlorenen 
Theil der Historien besprochen sein konnten. Von allen Seiten her sammeln sich also die An- 
zeichen, welche dem taciteischen Ursprung des Severischen Berichts über den Kriegsrath einen so 



runjt der Worte ctuc^mu aßiri von der vorhergehenden und folgenden Todeaart. Denn die Kreuzigung an »ich, obgleich ^anvi*m 
nie nach römischen Begriffen beschimpfend ist, enthält doch, zumal da die Gemarterten schwerlich römische Bürger 
waren, nicht einen solchen 'Hohn', das» Tacitus sie auf gleiche Linie hi&tte stellen dürfen mit dem TodtheUen nach vor- 
herigem Einnähen in Thierfellc und mit dem Verbrennen als Heleuchtungsmaterial. Da das unsicher tastende Verfahren 
des 8evcrus zeigt dass die Stelle sehr früh in Unordnung gerathen war, so sei mit der in solchen Fallen gostaUeten 
Kühnheit folgende Schreibung vorgeschlagen: out erueihu» affiri tl fl>im>na di[vtr]ali übt dtftci»H diu in u*mn mx-turni 
Inminis urtrtntur. Nachdem in direrati, für welche« Severus daa einfachere aber neben urtrentur unbrauchbare utii setzt, 
die liuclistabcn vex unleserlich geworden, hat man di zu flamma gezogen lind daraus flammandi gemacht; ati ward dann 
zu atq. Hiernach w&re zu übersetzen: 'oder sie wurden, an Kreuze genagelt und mit Feuer geqnftlt bis sie endlich, nach- 
dem der Tag gowichen, «ur Erleuchtung des nttchtlichen Dunkels verbrannt wurden.' Es werden also nur zwei verhöh- 
nende Todesarten geschildert, erstlich das Einnähen in Thierfelle und zweitens das Verbrennen, zu welchem crueibtu 
affiri nur die Vorbereitung enthalt; deutlich ergiebt sich dies aus dem Brierder Smymftischen Gemeinde «her den Feuer- 
tod des Märtyrers Polykarpen r. 13: tiHat ovr avtä (/7oitm«fxa>) iU9'**l&rco ta xpög trjw nv^irv rffpoOfifva övyava. pul- 
lonmr Si avxä* %al XQOOTfiär avxin, tbwr "ätptti pi ovxue. o yäp iovg poi vnoptivai tö sröp Sdcti %al i«p)c rqg VfU- 
tifat w»» yl** Ae<paX*Utf äauvlxas ('ohne dose mein Körper durch die Nagel zerrissen wird' nach der Lesung bei 
Eusebios U- S. IV, 15) iiuptivai rjj *t>pp." Ol ti <w «adijlaaav piv, titfient di avro». Feuerqualen, wie sie Tacitus 
beschreib, kamen noch wahrend der Christenverfolgung unter Diodetian iur Anwendung. In der Schrift dt mortib. 
perttaä. c. 13 heiast es von Einem, der das kaiserliche Edict herabgerisaen hatte, non modo tiiorhu ted ttiam Ugilimt 
coctiu cum admirahili patkntia pnttremo «jruttut ttt; und eine weitläufigere Schilderung derselben Martern findet sich c. 21 : 
Dianitatem non habeniibut poena ignit fuit, Id triiü primo adetrtut ChrMianai permitertä (Marimianun), daiit Itgibtu ul pn»t 
tormtnta damnaii lentis ignilnu urerentur. Qui cum ddigati fliiatent , tubdtbatur primo ptdänu Itnit flamma (vgl. Tacitus) tam- 
diu donee Collum loiorum contraetum igni ab ouilnu rtvelleretur. Dtinde etc. 



n ) Die Stellen sind in den 
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hohen Grad äusserer Wahrscheinlichkeit verschaffen, dass dieselbe nur durch einen zwingenden 
Nachweis innerer Unmöglichkeit entkräftet werden könnte. Aber die Prüfung sowohl des geschicht- 
lichen Gehalts wie der Wortfassung dient nur dazu, die Wahrscheinlichkeit noch höher zu steigern. 
Zuvörderst der Widerspruch gegen Josephus kann für die Annahme dass wir Tacitus vor uns 
haben nicht anders als empfehlend sein. Tacitus hat es verschmäht, aus den josephischen Schriften 
sich da zu belehren wo er aus ihnen etwas hätte lernen können , und hat lieber mit hochmüthiger 
Unwissenheit Ober die ältere jüdische Geschichte und über die jüdischen Gesetze die abenteuer- 
lichsten Verkehrtheiten in prächtiger Sprache zu Markte gebracht; wie viel weniger wird der Rö- 
mer um den Juden sich da gekümmert haben wo es galt, römische Kriegspläne und Vorgänge im 
römischen Kriegsrath zu erkunden. Ucber solche Dinge mussten einem Manne von Tacitus' ge- 
sellschaftlicher Stellung neben den veröffentlichten Schriften auch noch geheime Aufzeichnungen 
und mündliche Nachrichten der zuverlässigsten Art zu Gebot stehen, bei deren Verarbeitung er, 
da er erst nach Beseitigung des Domitianus die Feder ergriff, an keine von allen den Rücksichten 
gebunden war, welche das unter Censur der Flavier erschienene Werk ihres jüdischen dienten 
beherrschen. Noch jetzt sind wir im Stande, wenigstens den Namen eines sicherlich von Tacitus 
befragten Zeugen zu entdecken, und schon mit Hilfe des blossen Namens den hohen Werth seines 
Zeugnisses gerade in der vorliegenden Sache zu ermessen. Der unter den Antoninen schreibende 
Minucius 74 ) Felix eAvähnt ein von jüdischen Dingen handelndes Buch eines Antonius Julianus. 
Von dem Buche ist bisher keine weitere Spur gefunden worden. Aber des Verfassers Name drängt 
die unabweisbare Vermuthung auf, welcher sogar der keineswegs conjecturensüchtige Tillemont 
sich nicht erwehren konnte, dass dieser Julianus identisch ist mit dem Procurator von Judäa 
Marcus Antonius Julianus, welchen Josephus (Bell. VI, 4, 3) als eines der sechs Mitglieder des 
Kriegsraths aufführt und für Zerstörung des Tempels stimmen lässt. Dass Tacitus die Schrift eines 
so hochgestellten römischen Augenzeugen unbeachtet gelassen, wäre eben so befremdlich wie 
seine Vernachlässigung des Josephus natürlich ist; und demnach könnten wir, wenn diese Combi- 
nationen sich bewähren, die Quelle des Severischen Berichts noch über Tacitus hinaus bis vor 
die Mauern des belagerten Jerusalem verfolgen. — Wie sehr ferner Tacitus vor anderen klassi- 
schen Historikern es liebt bei Verhandlungen im Kriegsrath am Vorabend entscheidender Ereignisse 
länger zu verweilen, und mit welcher Kunst er die Begründung der verschiedenen Meinungen 
benutzt, um den tieferen Zusammenhang der militärischen und politischen Verhältnisse darzulegen, 
müssen Leser, welche für historiographische Composition ein Auge haben, besonders in den Hi- 
storien (//, 32; 82. III, 2) bemerken, weil dieses Werk viel dichter als die Annalen mit kriege- 
rischen Begebenheiten angefüllt ist. Der Kriegsrath vor Jerusalem bot nun dem Tacitus eine be- 
queme Gelegenheit zur Aeusserung seines Judenhasses und zur Entwicklung seiner Ansicht von 
der Gefährlichkeit des Christenthums für den römischen Staat; Alles was er darüber in Ueber- 



Aiuonlu» ") Octav. t. S3 ISsut er den Chrürten Oelaviu» nagen, OMck oder Unglück der Juden «ei nach göttlichen Ce- 

Juiiwuj. ge(zen „| s Belohnung für ihre Frömmigkeit oder Strafe fflr ihre Sünden eingetreten; zum Beweise: Scripta forum rtttgt, 
rrl ti Romani» monit gaudt», ut trurutamtu vttere$, Flavii losrpi vel Antonii luliani dt Iudati* rtqvirt. JoM|>hua wird wohl, 
weil er nicht blos hebrttoch geschrieben und weil er das römische Bürgerrecht erhalten hatte ( Vita c. 76) , zu den Ro- 
mani gerechnet. — Tillemont spricht Über den Juliaon» Autoire dt* Emptrevrt I p. 1021 der Octarausg. 




einstimmung mit den meisten römischen Grossen dachte, brauchte liier nicht erst wie in den An- 
nale» (XV, 44) episodisch eingeschoben zu werden, sondern He99 sich unmittelbar zur Beleuchtung 
des vorgeschlagenen Kriegsyerfahrens verwenden und war daher wohl noch viel harter und aus- 
führlicher gesngt als es der excerpirende Severus abzuschreiben für gut fand, der ja auch oben 
(8. 51) per flayilia mcisos ohne Weiteres in innoxios äuderte. — Was endlich die sprachliche 
Beschaffenheit dieser Severischen Stelle betrifft, so trägt sie wenigstens eben so viel taciteische 
Farbe wie die zwei anderen (oben 8. 53, 54), bei welchen die Entlehnung urkundlich nachweisbar 
und laugst allgemein anerkannt ist. Dies wird sich am leichtesten darthun lassen, wenn wir ver- 
muthungsweise auch hier dem Severischen Text eine Fassung gegenüberstellen, die, fern von der 
Vermessenheit verbürgen zu wollen was Tacitus geschrieben hat, nur anschaulich machen soll, 
wie wenige und von welcher Art diejenigen Severischen Worte sind, welche Tacitus nicht ge- 
schrieben haben kann. 

Sever. t hron. II, 30. C 

Fertur Titus adhibito consilin prins delilterasse . . . Titus adhibiio consilio deliberarit an templum 
an templum tanti operis everteret. Etmim uonnullis tanti operis everteret. Ktenim [Gaio et fJaio] eide- 
r idebat ur aedem sacratam ultra omnia mortalia batur, aedem sacratam [inter Wime» mortaies ttobi- 
illustrem nrm debere deleri, quae servata modestine lern] non debere deleri, quae sercata modestiae Ro- 
Homanae testimonium, diruia crudelitatis nianae testimonium, diruia perennem crudeliiatis 

notam praetteret. At contra atii et Titus ipse ecer- notam praeberet. At contra [Haitis et Gaim] et Ti- 
tendum templum imprintis censebnnt, quo plenius tus ipse ecertendum templum imprimis censebant, quo 
ludaeorum et Christianorum religio tolleretur. Quippe penitus ludaeorum et Christianorum [superstiiio] tol- 
has reügiones, licet contrarias sibi, iisdem tarnen leretur. Quippe has [superstitiones], licet contrarias 
auetoribus profectas; Christianos ex ludaeis exstitisse; sibi, iisdem tarnen auetoribus pro/ectas; Cltristuatos 
radice sublata stirpem facile perituram. lia Dei nutu ex ludaeis exstitisse; radice sublaia stirpem fac'de 
accensU omnium animis templum dirutum. abbitte perituram. 
annos trecentos triginta et tut um. 

Man Übersicht nun mit Einem Blick dass die wenigen Aendemngen alle entweder durch 
das Christenthum des Severus oder durch die compendiöse Anlage und sonstige Eigentümlichkeit 
seiner Chronik veranlasst sind. In die letztere Kategorie fällt gleich zu Anfang das Wort fertur, 
welches statt des namentlichen Citats gewählt wurde, weil, wie oben (S. 48) ausgeführt ist, Se- 
verus es sich zum Gesetz macht, die einzelnen von ihm benutzten klassischen Autoren nicht mit 
Namen zu nennen. Während daher in Schriften, die von solcher Citatenscbeu frei sind, fertur 
nur ein unbestimmtes Gerücht andeuten würde, weist es hier, wie in den meisten Compendien, 
vielmehr auf einen bestimmten Gewährsmann. Allbekanute und unbestreitbare Thatsachen durfte 
Severus aus eigenem Munde erzählen; bei einer Nachricht dagegen, welche so versteckte Dinge 



T ») VMmtur brauchte hier nicht vermieden zu werden, weil der nebenstehende Dativ vor der oben (Arno. 71) 
erwähnten Zweideutigkeit schilUL — Weiterhin int wohl auch bei Severus statt quo pteniu» zn schreiben 91(0 penitu*. ein 
von ihm mit Vorliebe gebrauchte» Wort (/, 15, 1; //, 37, 1 und 2\ von welchem er sogar den nlterlhrtinlichon Coinpa- 
rativ anwendet /, 35, ?i DatH >)ui penitiut irtynium mali peitpectum Ka/*ret. 

8 



Digitized by Google 



58 



wie einen Kriegsralh berührt, schien ihm Berufung auf fremde Erzählung nöthig, eben um eine 
Unterstellung des Ers innen 8, wie Sigonius sie gewagt hat, von vornherein auszuschließen. Tacitus 
hat natürlich, nachdem er einmal auf den Gang der Debatte im Kriegsrath sich eingelassen, dar- 
über nicht gerüchtweise sondern, wie in den oben (S. 56) angegebenen ahnlichen Fällen, unter 
eigener Verantwortung berichtet. Ebenso gewiss ist es und durch dieselbe Analogie empfohlen 
dass Tacitus die verschiedenen Meinungen von bestimmten und namentlich bezeichneten RttÜien 
vortragen liess, wie es ja auch Josephns (Hell. VI, 1, 3) thut; nur müssen die Personen bei Ta- 
citus anders als bei Joscphus vertheilt gewesen sein, da das Ergebnis« der Beralnung ein entge- 
gengesetztes ist. Severus übergeht nach Excerptorcnart die untergeordneten Namen; Titus allein 
scheint ihm einer ausdrücklichen Erwähnung würdig, die Anderen treten zurück als nwmtdü nnd 
aiii. — Aus religiösen Gründen mussten alsdann die von Tacitus, wie von jedem Klassiker in 
solchem Falte, gebrauchten Worter superstUio und superstitiones den kirchlich unklassischen religio 
und religiones weichen; und in ähnlichen Rücksichten ist wohl auch der Ursprung der überschwäng- 
lichen Phrase ultra omnia mortalia illustrem zu suchen, von der es kaum gesagt zu. werden braucht, 
dass sie weder über die Lippen eines römischen Generals noch aus der Feder eines römischen 
Schriftstellers je gekommen ist. Da sie aber nicht blos dem Sinn nach überschwunglich, sondern 
auch im Ausdruck etwas geschraubt erscheint, so darf man sie vielleicht entstanden denken aus 
umbiegender Verwendung solcher Worte wie die beispielsweise vorgeschlagenen inter omnes mor- 
tale* nohilem. Diese wollen im guten Latein 7 *) nicht so gar viel besagen, wenigstens nicht mehr 
als zu deutsch 'bei allen Leuten bekannt'; und weil dies Severus nicht ehrerbietig genug fand, 
mag er e9 geändert haben. — Hiermit sind nun die nichttaciteischen Bestandteile erschöpft; alles 
Uebrigc hat entweder taciteischen Klang oder doch keinen untaciteischen. Templum tanti operis 1T ) 
ist recht gewählt; nicht minder erinnert modettia Romana im Sinn von moderatio an den Lobspruch, 
welchen Tacitus Annal. I, 9 der augusteischen Regierung ertheilen lässt, ins apud cties, modestiam 
apud socios: und aedem sacraiam ist so nüancirt wie es im Mundo eines Römers auf den vorlie- 
genden Fall passt Denn ein provinziales, ohne Autorität des römischen Volkes geweihtes Heilig- 
thum ist zwar nicht sacrutn, kann jedoch pro sacro behandelt werden (Gaius Inst. II. 7); und dass 
einzelne römische Kriegsmänner das Göttliche an einem jüdischen Gotteshause zu achten rathen"), 

*•) Man denke an Stellen wie Salt. lug. 28 wo Jugurtba »eine Gesaudleo beauftragt omnt» tmrtalt» peeunio 

""»'■" ") Dn Gmains die vollständigen Historien benutzte (s. Anni. 73), so darf man wohl in dem Ähnlichen Gebranch 

Ton opwt und in seinen übrigen ungewöhnlich gewühlten Worten VII, 9 Quod (trmptum) puttr/uam in pvttxiiitem rtda- 
dum opm attfue antitjuHate ttuperit, diu del&eracit ulrum tiim/unin incilamtnium haitium inerndrrrt an in tatiiunniam tkturuie. 
rtttrvarcl Anklänge an Tacitus vermnthen: sie haben sich bereit* Mörner'n (de Omni tiUt p. 155) aufgedrängt, obschon 
derselbe eine Vergleichung mit Severus nicht anstellt. Das« Orosins anf die ihm bei Tacitus vorliegenden Motive der 
Zerstörung nicht näher eingeht, erklärt sich aus seiner entschiedenen nnd mit dem Plan seiner Schria eng zusammen- 
hängenden Tendenz, die früheren Kaiser als Christenfreunde darzustellen ; er hat das Christentum des Tibcrins recht 
behaglich ausstaffirt ( 17/, 4) und lisst Hadrians Verbot Jerusalem zu betreten nur Juden und nicht Christen treffen ( VII, 
13 Chrittkwü tantum civitate permiim, worüber Scaliger zu Emebioa 2148 kurz und bUndig nrtheilt: quod tanutimum). — 
Zu beachten ist ausserdem, dass auch Orosins nichts von der 'zufalligen' Verbrennung des Tempels weiss, sondern mit 
dürren Worten sagt: Titas imperator ab trereäu prumtntiatu* templum in Hitroooti/mi* inctndU tu diruit. 

'•) AU Pompoius die Schätze des von ihm eroberten jüdischen Tempels unangetastet lies«, wollte Cicero diese 
Enthaltsamkeit nur aus der Furcht vor Verläumdtuig wegen üntewchleifs aber nicht aus der Achtung vor dem Teuipel- 
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ist bei der Weitsinnigkeit, welche für die orientalischen Culte seit lange gehegt wurde, eben so 
wenig auffallend wie es z. B. die dein Tempel der Himmelskönigin zu Karthago verliehenen Cor- 
porationsrcchte sind (Ulpianns fr. 22, f>). Sacmre aedem für comecrarr findet sich bei Tacitus auch 
Annal. //, 49, während Severus sonst von dem jüdischen Tempel nicht sacratn sondern das gewöhn- 
liche sacra aedet (//, 10, 1) gebraucht« — Endlich ist quippe für nnm innerhalb eines Referats frem- 
der Meinungen in abhängiger Rede echt taciteisch (z. B. Annal. I, 79; Hut. II, 66); in der Seve- 
rischen Chronik ist es ausser an diesem Orte wohl nicht nachzuweisen; und auch in direkter Rede 
scheint es nur in Stellen von taciteischem Colorit (s. Anm. 70) vorzukommen. 

Darf nun nach diesem Allen Tacitus statt 8evorus als Zeuge mit Josephus confrontirt wer- 
den, so gewinnt, wenn wir die bisher zerstreut hervorgetretenen Umstände vereinigt überblicken, 
das historische Problem folgende Gestalt: 

Ueber einen römischen Kriegsrath liegen zwei Berichte vor, welche den Inhalt der zur 
Verhandlung gekommenen Ansichten ohne wesentliche Abweichung angeben, sich aber schnur- 
straks widersprechen in den Angaben über die Vertreter dieser Ansichten und über den endgiltig 
gefassten Beschluss. Der eine Bericht, nach welchem Cäsar Titus die Schonung des jüdischen 
Tempels befürwortet und durchgesetzt hätte, die trotzdem eingetretene Verwüstung aus einem 
Zufall entstanden wäre, ward unter Titus' Augeu von seinem ergebenen 8chOtzling Josephus zu 
einer Zeit redigirt als der Kaiser für einen milden Charakter galt und gelten wollte. Der andere 
Bericht wurd verfasst als nicht blos Titus gestorben sondern auch seine Dynastie erloschen war; 
er lässt den Zufall aus dem Spiele und sieht in der schliesslichen Zerstörung die Ausfuhrung eines 
Beschlusses, welchen Titus als Leiter des Kriegsraths aus gewichtigen Gründen der inneren Reichs- 
politik empfohlen hatte. Der Urheber dieses anderen Berichts ist Tacitus, d. h. ein Geschicht- 
schreiber, der nach Zeitverhältnissen und gesellschaftlicher Stellung in der Lage war, über die 
Vorgänge im Kriegsrath sich mittelbar oder unmittelbar von unabhängigen Mitgliedern des römischen 
Generalstabes unterrichten zu lassen. — Man darf wohl wie der alte Scaurus (Asc. in Scaur. p. 22 Gr.) 
fragen: 'Wem glaubt Ihr, Quinten ?* 

Glaubt man nun aber hinsichtlich der Katastrophe dein durch Severus aufbewahrten Bericht 
des Tacitus, so müssen auch hinsichtlich der Aufforderungen zum Frieden und zur Ergebung, 
welche nach Josephus' Erzählung (Bell. V, 9, 2; VI, 2, 3; VI, 6, 2) während der Belagerung die 
Römer an die Juden zu richten nicht müde wurden, schwere Bedenken aufsteigen wenn man bei 
8everus das gerade Gegcntheil gesagt findet, dass nämlich die Belagerten 'weder zu einem fried- 
lichen Abkommen noch zur Uebergabe zugelassen worden' und daher eine Hungersnoth ausge- 
brochen sei, welche nun noch düsterer als bei Josephus in einer Weise geschildert wird, die 
unwillkiJhrlich ") an Tacitus' Pinsel erinnert. Gewiss spricht hier die Analogie des römischen 



gut als solchem erklärt wissen, pro Flaeco 28 5 6S: non enim eredo rtligbnem et ludatornm ti kulium imptdimrnlo prae- Pommau» 
utantUrimo imptratori ted padorem fulut, Wu Cicero 'nicht glauben' mag, war offenbar von den Anklägern des Flaccus 
behauptet worden und war wohl auch die allgemein verbreitete Meinung. 



inUribani paMitmjue rhe oppleri cadattrilm» eorptre, rirfo tarn officio humandi; futn omrua nefanda t»ca fitper ami (die««? vor- 
treffliche Lesart des Valicanus ist, weil man da» dem Ablativ nachge»etite taper nicht verstand, bei Floctua durch die 

8» 
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Kriegsbrauchs gegen die von Josephus gepriesene Milde; die früheren Kaiser so wenig wie der 
republicani8che Senat pflegten Rebelleu zum Paciseircn aufzufordern: und es wäre ftlr die Klavier 
wahrlieh ein glanzloser Regierungsantritt gewurden, wenn sie statt Manzen mit der Trauergestalt 
der 'gefangenen Judäa' schlagen zu können, von Jerusalem hatten abziehen müssen wie Mancinus 
von Muutantia. Ist daher wirklich Josephus so oft wie er ungiebt als Parlemcntär un die Heia- 
gerten abgesandt worden, so mag das zu augenblicklichen strategischen Zwecken geschehen, und 
die angebotenen Bedingungen werden der Art gewesen sein, dass tnau ihre Zurückweisung von 
vornherein voraussah; oder auch, man war entschlossen, sich eintretenden Falles aber dieselben 
eben so hinwegzusetzen wie Vespasianus sein den Gefangenen von Taricheä gegebenes Wort mit 
einer treulosen Härte gebrochen hat, welche selbst Josephus nicht zu bemänteln vermag und dalier 
möglichst rasch erzählt (Beif. III, 10, 10). Tacitus nun aber und der ihm folgende Severus hatten 
keine Aufforderung, die Gutmüthigkeit der fiavischen Dynastie herauszustreichen: sie lassen daher 
die Friedensanträge als unwesentliche ausser Acht und geben den leitenden Gedanken der römi- 
schen Kriegfahmng dahin an, dass ein friedlicher Ausgang unmöglich geworden und vernichtende 
Unterwerfung das alleinige Ziel war, welches in vorwiegender Rücksicht auf die religiösen uud 
socialen Bewegungen im Innern des gesammteu Reiches man von Anfang an sich gesteckt hatte •"). 
Dieser allgemeinen Rücksicht, welche ftlr Pompeius, den ersten römischen Eroberer Jerusalems, 
bei der damaligen Ungclahrlichkeit der jüdischen Diaspora noch nicht bestanden hatte, glaubten 
die Flavier den persönlichen Ruhm und Vortheil opfern zu müssen, der aus der Schonung und 
dem Besitz einer Stadt wie Jerusalem ihnen erwachsen wäre. Denn auch die stärkste Besatzung 
hätte die Ruhe nur im nächsten Umkreise zu sichern vermocht; aber da Uber Italien und die 
meisten Provinzen hin Juden wie Christen verbreitet waren und beide, wie man meinte, in Jeru- 
salem ihre religiöse 'Wurzel* ehrten, so fürchtete mtin, das blosse Dasein der Tcmpelstadt und 
des Tempels werde wie eine Sturmfahne unaufhörlichen AufruhrJ wirken. Um die Provinzen vor 
Ruhestörungen zu bewahren verhängte daher das Kaiserthum, trotz der veränderten militärischen 
Verhältnisse, über Jerusalem dasselbe Schicksal, welches Karthago und Korinth von der Republik 



Illingen- sinnlose Interpolation nefanda iiuaptr au*i verdrängt) nr humanii quidem corjtoriltu* peprrrerunt , nUi -Jim« eiutmotti nlimrntit 
niMlvm. tobt» prneriputrat. Bei dieser Stelle konnte sogar De Prato den Gedanken an Tucltus nicht unterdrücken. Seine Anmer- 
kung zu den Worten n*jue pacit ne/ue deditionu macht auf den Widerspruch gegen Josephus aufmerksam und schlieft 
folgenderaiuasscu: VVru<n hat*- et alta ljuae infra irnduntur cum lotepfii hulorio mimu rvngrurntiii hir ftr/uste hnuxit ti Tariii 
Jlitl. tiiro V. quem not ertrema tat parle inutitatnm n-iltemu», in 'jita Hieromlifimram tupremum diem tr tradilttrtim inilio pr»- 
/Mar. Die Worte alia qua» infra traduntur beliehen sich in De Praio» Sinn nur auf da« Vermehren der Leichname, 
welches, wie er in einer spateren Anmerkung hervorhebt, bei Josephus Hell. VI, 7, 3 nicht als eingetretene Thataache, 
sondern nur als eine drohende, jedoch durch die baldige Einnahme der Stadl verhinderte Möglichkeit erwilhnt wird um 
durch eine Hyperbel die Wildheit der Zeloten tu schildern. — Ed ist recht bezeichnend für den kritischen Kleinmnth 
de« guten De Prato, das* er die hier gewonnene Einsicht Ober die Quelle de« Severus nicht auch auf den Bericht hin- 
sichtlieb der Tcmpel/ersloning auszudehnen wagte, dessen l T n>pnmg er in den oben Anm. «» mitgelheilten Worten 
schlechthin ftlr 'ungewiss' erklärt 
V 'i!Tw Ü * rauf Delicl,en * ic ' 1 oie 'finsteren Befehle («xt-fyvftä Kapcr/yftpara)', welche beim Beginn des Feldzuges 

"* " vou Vespasianus empfangen ru haben Titas selbst bekennt in einer Rede bei Josephus UM. VI, G, '2, die sich von den 
übrigen rhetorischen Einlagen diese« Werks durch Ihren geschaftaniÄssigen Ton merklich unterscheidet und gewiss nicht 
in allen Theilen fiugtrt ist. 
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erfahret] hatten. Uubekanut war dieser Gesichtspunkt auch dem Joscphus nicht; das zeigen die 
Worte, welche er seine Minorität, im Kriegsrath sprechen lasst, 'man werde von allen Orten her 
sich um den Tempel schaaren (oben S. 50)'. Aber das anschauliche Verständnis» dieser kurzen 
Andeutung und die Erkenntnis* gewonnen zu haben dass nicht die Minorität sondern die von 
Titus geleitete Majorität jenen Gesichtspunkt gefasst und riemgetnäss die Zerstörung angeordnet 
hat — dies ist ein Ertrag, den die Geschichtskunde nicht dem Josephus sondern jetzt allein der 
Chronik des Severus und ihrer auf klassische Historiker wie Tacitus 8 ') zurückgreifenden Anlage 
verdanken muss. 



Nicht minder lohnend als die Aufspürung der Scverischen Quelle für die römische Kaiser- 
geschichtc, aber viel verwickelter und für den hiesigen Zweck allzu weitläufig würde eine Unter- 
suchung ausfallen, die sich in ähnlicher Weise auf eine andere Reihe nichtbiblischer, die Seleu- 
kidenherrscher betreffender, Angaben der Chronik richten wollte. Bei der Trümmerhaftigkeit 
unserer Ueberlieferung Uber die an sich schon so wirre Diadochenzeit könnte es nur der vollstän- 
digsten, auch das Kleinste uicht verschmähenden Sammlung und Vergleichung aller sonst erhalte- 
nen Nachrichten vielleicht gelingen, die Quellen zu entdecken, aus welchen die chronologischen 
Ansätze und ^tatsächlichen Berichte des Severus geflossen sind. Dafür jedoch dass es jedenfalls 
alte und gute Quellen waren, kann auch in der Kürze ein Anzeichen beigebracht werden, dessen 
Besprechung zugleich auf den Zustand des gangbaren Textes nach kritischer Seite ein helles Licht 
werfen wird. 

Die Analyse der Makkabäerbücher ist es, welche den Severus veranlasst, die Reihenfolge 
der syrischen Könige von Alexander dem Grossen bis auf Antiochos Epiphanes zu verzeichnen. 
Nachdem der zweite Antiochos, 'der Gott', erwähnt worden, fährt der Text der bisherigen Aus- 
gaben folgendenuaassen fort (//, 19, 3): Post huttc Seleucu* ßlius cognomine t'allinicus anno* unum et 
vlgiuti [regnavü] Item Seleucus ßlius Cal/inici atmo.t tres. Hoc defnnclo, Antiochos /rater CaUinici 
Asiam et St/riam tenuii nnnos Septem et triginta. HLc est Autiochus , adverxus quem Sclpio Africam 
J'rater Mlacit, quo Mio eiettts et imperii parte multatus est. Der letzte, auf Antiochos den Grossen 
bezügliche Theil dieser Stelle ist zwiefach verderbt, durch eine offenliegende Interpolation und 



*') Mit der sorgfaltigen Benutzung de« Tacitus bei ausführlich erzahlten und dem Hauptzweck der Chronik so Fiünntg- 
wcpenllichen Dingen, wie Christeiiverfolgung und Zerstörung Jerusalems, vertragt es sich ganz wohl du*» bei Neben- '"^ 
dingen, die Beverns mir knrx und flüchtig berührt, ihm nun auch Flüchtigkeiten begegnen, welche neigen, dn*s er weder 
den Tacilna noch überhaupt eine Quellenschrift eigen» nachgeschlagen, sondern dich auf seilt trügende« Uedltehtnis» ver- 
lassen hat. '/.. Ü. liefert es //, 30, 3, ' Vitellius habe »ich selbrt umgebracht (cum » ViteUüu Mrrf«U*Hi\ was bereit« 
Scaliger in Eusebios p. Ifl8 td. «er. rügt. Von Ollio dagegen war kurz vurher //, 30, 2 gesagt, 'derselbe »et umgebracht 
worden (Olhont inUrfrrio)'. Severus hat also die Todesarten dieser iwei kurzlebigen Kaiser vertauscht. — Kben so un- 
richtig heisst &i //, 30, 2 von Vcspasianns ut mos ut, diadtmaU tapiti impotiio, ab trercitu Impfrator cviunUitatus , worüber 
Lipsius zu Tacitus UM. II, 80 bemerkt: pnlam illa fal*a. Xec mos tut* acci diadtma tulil, ntt Flariu* prr *onmium tuur- 
parii. Der »weite Theil dieser Rüge ist etwas zu allgemein gefasst Denn von dem Klavier Titus wird allerding» bei 
Suetnniua r. 5 folgendes berichtet: nata mspici« tst, i/uati dr*ri»crre a patrr Orienti*<jnt rrynum «Ii tindkart itmpla—tt; qu'"» 
»lupicioneiH auj-it, postquam Altrandriam pefen* in corurcnmdo apud Memphim Imef Apide diadema gutacit, de morr t/uidtm 
rituque priteat rtligionis; ttd non drtrant cjmi ««yuiiM interprtfartniur, und die dunkle Erinnerung an solche Stellen mag den 
Severus zu seinem Irrthom verfuhrt haben. Aber unter allen Umstanden bleibt es ein orger Anachronismus, wenn So- 
dio 'Sitte' seiner eigenen, nacbdiocletiaulscheti («. oben S. 2. r >) Zeit ouf die üavbche übertragt. 
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durch eine dicht übertünchte. Die erste Interpolation liegt offen, weil sie zu eiuem auffallenden 
aachlichen Fehler geführt hat. Jeder Geschichtskundige weiss, dass Antiochos der Grosse nicht der 
Bruder sondern der Sohn des Kallinikos war; in brüderlichem Verwandtschaftsgrad stand er zu 
seinem unmittelbaren Vorgänger Scleukos, welcher jetzt durch den bei Severus nicht erwähnten 
und, wie es scheint, auch nicht ofliciellen Reinamen Keraunos von den gleichnamigen Königen 
unterschieden zu werden pflegt. Ein so handgreifliches Versehen konnte nicht leicht Jemandem 
begegnen, der ernstlich wie 8everus auf die seleukidische Chronologie sich eingelassen hatte, und 
man ist um so weniger berechtigt es diesem selbst aufzubürden, als die Entstehung der jetzigen 
Lesart sich aus einem der allcrgcwöhnlichstcn handschriftlichen Vorkommnisse auf das Leichteste 
erklärt. Severus hatte blos geschrieben: Hoc [Sr/euco] defnneto Antiochus /rater Asiam et Sydam 
tenuU 'Nach dessen Tode hatte sein Bruder Antiochus Asien und Syrien inne' d. h. der Bruder 
des eben als verstorben bezeichneten Reichsvorgängers Seleukos Keraunos; ähnlich wie Severus 
auch vorher post hunc Sehnen* filius cognomine Callinicus schreibt und es dem Leser überlässt, den 
aus der Reihenfolge von selbst sich ergebenden Genetiv, nämlich filitt* Antiochi Thei, zu ergänzen. 
Ein Abschreiber oder Leser vermochte jedoch diese einfache Operation bei den Worten Antiochus 
/rater nicht richtig auszuführen und fügte zu ihnen den falschen Genetiv Callinid, der ihm von 
Seleucut filius Cnllinici her noch im Sinne lag. Im Wesentlichen hat diesen Hergang der Sache 
bereits der neueste Herausgeber, De Prato"), erkannt, wie er denn auch sonst zuweilen das 
Wahre trifft in Dingen, auf die seinen Menschenverstand anzuwenden er sich berechtigt hält und 
bei denen man mit dem unbewaffneten Menschenverstände ohne Beihilfe kritischer Technik aus- 
reicht. Dass er jedoch mit diesem letzteren Erforderniss eines Herausgebers sehr mangelhaft aus- 
gerüstet war, zeigt die Art, wie er sich bei der zweiten Verderbung benimmt, welche in aderrtu* 
quem Scipio Afrkani fmter beilädt versteckt ist. Diese Worte sind so frei von jedem sachlichen 
oder sprachlichen Anstoss, dass Niemand an ihrer Ursprflnglichkeit hätte zweifeln können, wenn 
nicht nach De Prato's eigenem Zeugniss die einzige jetzt vorhandene Handschrift statt jenes glatten 
Sätzchens folgende zum Theil sinnlose aber eben deshalb verheißungsvolle Lesung darböte: ad- 
tersum quem ut suseipio Asiana gens bellavit. De Prato schickt sich an, aus diesen Buchstaben etwas 
'heranszuklaubcn (exsculpere)' ', fördert jedoch nicht« anderes zu Tage als adtersus quem Scipio Asia- 
ticus bellavit, wobei, wie man sieht, das 'Klauben* nicht gerade sorgfältig betrieben ist. Denn dass 
Asiaticus je zu den unverständlichen Schriftzügen Asiana gens entstellt worden sei, hat nicht den 
leisesten Anflug von Wahrscheinlichkeit, und die Buchstaben ut #« bleiben gänzlich unverwendet. 
Hingegen kann allen Anforderungen diplomatischer Probabilität genügt werden, wenn man sich 
erinnert, dass der Beinamen, welchen Lucius, der geringe Bruder des grossen Publius Scipio von 
dem Siege über Antiochos davoutrug, ursprünglich nicht die einfach lateinische Form Asiaticus 
hatte, sondern mit seltsamer Gräcisirung Asiagrneslmüete; wonach nun aus den Zügen der Hand. 
Schrift advermm quem ut susdpio Asiatin gens beilädt folgende Fassung adeersum quem Lucius Scipio 
Asiagenes beilädt vou selbst hervorspringt, welche durch die verschollene Namensform zugleich die 



•*) Clinton, welcher fast. Helten. III 311 den »trnnge error dem Severus selbst bcitnUcl, hat, wie die Hebten 
welche in neuerer Zeit die Chronik gelegentlich nachschlagen , die De Protokolle Aufgabe nicht eingesehen. 
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Gewähr ihrer eigenen Echtheit giebt und die Aufklärung über die bisher gangbare, erst jetzt nach 
ihrem vollen Unwertbo zu würdigeude Interpolation adrersiis quem Scipio Africmi frater beilädt. 
Verschollen aber ist die Form Asiagenes in ganz ungewöhnlichem Maasse; aus der gesammten la- 
teinischen und griechischen LiUeratur haben die vereinten Bemühungen mehrerer Kenner nur vier 
Belegstellen, ausser der jetzt hinzutretende u Severischen , sammeln können; eine bei Diodoros 
XXX' r /r p. 151-1 Hek., eine zweite bei Livius XXXIX 41, eine dritte bei Sidonius Carm. VII NO 
sind von J. F. Grouovius Observ. IV c. 25 besprochen; die vierte bei Eutropius IV 2 weist Theo- 
dor Mommsen nach. Dazu kommt dann noch die Scipionciiinschrift bei Orelli 557, auf welcher 
die wunderlich griteisironde Form in noch wunderlicherer ") Weise zu Atiagenwt laünisirt ist, und 
endlich eine ebenfalls schon von Gronovius angeführte Münze mit L. SCIP. ASIAG., welche 
MommsenB Münzwerk 8. 575 verzeichnet An den zahlreichen Übrigen Stellen, in denen der 
atitiochische Krieg und jener Scipio erwähnt wird, erseheint der Ehrenname immer in der Form 
Asioticus, und auch die Fasten kennen nur diese. Wenn daher das ältere und seltene Asiagenes 
bei Severus wieder auftaucht, so erweckt dies eine recht günstige Vorstellung von dem Werthe 
der Quellen, welchen er seine Angaben über die Seleukiden entnommen hat. 

Jedoch wie reichen oder dürftigen Ertrag dieses und die anderen nichtbiblischen Stücke 
der Chronik dem jetzigen Geschichtsforscher bieten mögen — unabhängig von dem heutigen, theil- 
weise durch zufällige Umstände bedingten Nutzen der einzelnen Nachrichten ist der Einfluss, wel- 
chen diese Partien in ihrer Gesammtheit schon durch iltr blosses Vorhandensein auf die Physio- 
gnomie des Severischen Werkes gewinnen. Denn da sie nicht, wie es z. B. in der eusebianischen 
Chronik geschieht, nur tabellarisch neben die biblischen Thatsnchen gestellt sondern zu einer ein- 
heitlichen Erzählung mit denselben verwoben sind, so wirken sie auf den Ton des Erzählers wie 
auf die Stimmung des Lesers, und tragen recht wesentlich dazu bei, dem Ganzen jene concret 
geschichtliche Lebendigkeit zu verleihen, welche gleich weit entfernt ist von allegorischer Verflüch- 
tigung wie von dogmatischer Verknöcherung. Vor diesen beiden Abwegen, welche den Behand- 
lern der biblischen Schriften so gefährlich zu werden pflegen, hat Severus sich streng gehütet 
Alles Dogmatische, auf das er überhaupt sich ciulässt, bleibt den späteren, kirchcngcschichtlichen 
Abschnitten vorbehalten, wo es zum Verständniss der Erzählung unentbehrlich ist und dennoch 
meistens sehr kurz abgethan wird; die Lehre der Arianer z. B. findet sich //, 35, 3 in einer Fas- 



**) Begreiflich i*t Übrigens die Verlegenheit der Gelohrten, welche bei Festsetzung den Ehrcnuauieu* für den 
'Scipio von Asien' gewiss tu Rath gezogen wurden. Die scheinbar nächstliegende Form .-l*to>iM» war unbrauchbar; 
diese hatte statt einer Ehre einen eben solchen Schimpf ergeben wio wenn man den Publius Scipio nicht Afrimmu 
genannt hätte sondern Aftr. Denn Atianus Ist das «teilende Etlinikon für einen geborenen Asiaten, diese Ehrentitel aber 
»ollen unmittelbar von dem Kamen des eroberten Lande» gebildet und zugleich auf eine in das Ohr fallende Webe von 
dem herkömmlichen Namen der Eingeborenen unterschieden »ein, wie z B. Africanu* Crrf/rw* Delmatieu» Germanien* 
Macedonicm Xumidicm von Afriea Crelo, Dtlmatia Germania Macrdvnia Xumidia gebildet nnd von Afrr Cre» Delmata Oer- 
manu* Maetdo Numida unterschieden sind In der Noth griff man daher zu dem griechischen 'AcutyivTn , und als A*iaat- 
net, besonder» wohl wegen der griechischen Endung, Anstoss gab, suchte man «ich theils durch die grobe Lalinifirung 
Anagennt zu helfen, theils verstand man sich zu A»ialk»*, welches nun zwar »on Atinnui deutlich genug abklingt, aber aus 
der Analogie der übrigen Ehreunamen in so fem heraustritt, als es nicht von Atta sondern von Attala gebildet ist. 
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»ung angegeben , die selbst zu formuliren Severus sich nicht einmal die Mühe genommen sondern 
wörtlich, wie De Prato nachweist, aus Hilarius abgeschrieben hat Dagegen der eigentliche Kern 
des Werks, die alttcstamcntliche Geschichte, bleibt von dogmatischen oder allegorischen Zwischen- 
reden frei, ausser au drei Stellen, die jedoch Ausnahmen von derjenigen Art bilden, welche die 
Regel bestätigen. Die erste dieser Abnormitäten bezieht sich auf die vorsindflutliche Zeit. 'Von 
'Lantech — sagt Severus /, 2, 4 — werde in der Bibel {Gen. 4, '23) berichtet, dass er einen Jüng- 
Ming ereclilagen habe; der Name des Erschlagenen werde jedoch nicht mitgelheilt: Einsichtige halten 
'dafür, dass dies ein zukünftiges Mysterium vorbedeute (quod qnidern fitturo mytterio fuUse praemis- 
'siun a prudentibux aestimatur).' Das hier verborgene Geheimniss aufzudecken haben die theolo- 
gischen Ausleger des Severus vergeblich sich angestrengt, und wir am allerwenigsten fühlen Beruf 
oder Neigung den Schleier zu lüften , du für unseren Zweck der Nachweis genügt dass die geschicht- 
liche Haltung der Chronik durch dieses beiläufige 'Mysterium' eher ins Licht gesetzt als verdun- 
kelt wird. Denn erstlich ist es als eine blosse Mnthmaassung, für welche 8everus überdies die 
Verantwortung Anderen zuschiebt, von dem Thatbestande scharf gesondert-, und zweitens berührt 
es gar nicht den erzählten Vorgang, der vielmehr in seiner Wirklichkeit unangetastet bleibt, son- 
dern Severus versucht nur, der Namenlosigkeit des Erschlagenen, d. h. einem formalen Umstände 
der biblischen Darstellung, eine gewisse Bedeutung unterzulegen. — Eben so wohl verträglich mit 
dem Gruudton der Chronik ist die zweite Ausnahme. 'Dem Abram und seinem Weibe — heisst 
ea I. 6, 2 — 'seien durch Hinznfügung je Eines Buchstabens die Namen verändert worden; fortan 
'werde er Abraam genannt statt Abram, sie aber Sara statt Sarai. Das nicht leere Geheimniss 
'dieser Sache auseinanderzusetzen, gehört nicht in das vorliegende Werk (cmmm quidem rei non in- 
'ane my st er tum non est huitts operis exponere)! Hier ist also ausdrücklich der Charakter der Chronik 
als unvereinbar mit Enthüllung von Geheimnissen hingestellt: die blosse Voraussetzung eines Ge- 
heimnisses über an diesem Orte, wo es sich nicht um ein ^tatsächliches Ereigniss sondern um 
eine Namenswandlung handelt, darf wohl zu der verzeihlichsten , jedenfalls zu der unschädlichsten 
Gattung von Mysteriensucht gerechnet werden. — Anders freilich verhält es sich mit der dritten 
Ausnahme, zu deren Erledigung ein näheres Eingehen auf die Worte des Severus unvermeidlich 
ist. 'Jabin, ein kanaanitischer König — erzählt er f. 24, 5 — habe zwanzig Jahre hindurch die 
'drückendste Zwingherrschaft über die Hebräer ausgeübt, donec prhtinnm Debbora midier statum red- 
' didit. Adco nihil spei in eorum dueibus erat ut mulitbri anxilio defrnderentur. Quawqnam haec in typum 
' Kcclesiae forma prnemissn nt. ciütu anxilio captititas est depuha. Sab hac duce eel iudice XL mini» 
' Uelraei fuernnt' Da hätten wir nun die Typik in ihrer schlimmsten Ausartung. Nicht Neben- 
nmstände der Erzählung, wie bei I^amech und Abraham, werden ausgedeutet, sondern eine ge- 
schichtliche Persönlichkeit , die in ihrem Leben und ihren Thaten so scharf umrissen vor uns steht, 
wie irgend eine aridere grosse Frau der alten oder neuen Zeit, wird zu einem Gcdankending auf- 
gelöst; Debora wird zur 'Kirche' gemacht, blos weil beide das Glück oder das Unglück haben, 
weiblichen Geschlechts zu sein. Sehen wir jedoch das Sützchen quamquam haec in typum Kcclesine 
forma praemissa sit, cuius auxi/io capticilas est depuha genauer an, so werden wir auch von Seiten 
der Sprache und der logischen Verbindung durch arge Unleidlichkeiten verletzt. Zuuächst erman- 
gelt captititas der nöthigen Beziehung. In einem Zusammenhang wie der hiesige, wo die politische 
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Bedrückung zu einer geistigen Knechtschaft unigedeutet werden soll, niuss das geistige Moment 
klar bezeichnet werden; Hin2ufügung eines Genetivs zu captivitas ist unerlässlich, mag man 
nun für pecenti sich entscheiden, das De Prato vorschlägt, oder, mit Vorstius, das derbere diaboli 
wählen. Recht anstössig ist ferner die verschrobene Stellung von form». Und durchaus unlös- 
bar ist der begriffliche Widerspruch, in welchen das fragliche Sätzchen zu dem unmittelbar vor- 
hergehenden tritt. Denn der Anlass zu einer Allegorie liegt ja lediglich darin dass Debora, obzwar . 
ein Weib, dennoch den Krieg leitete. Hatte nun Severus dieses Verhältnis« allegorisch vernutzen 
wollen, so hätte er es nicht erst in einfacher und dem Sinn der Bibel (lud. 4, 9) gemässer Weise 
geschichtlich verwerthen dürfen, was er doch tlmt indem er sagt: 'Das Vertrauen auf die Fcld- 
'herren war so sehr geschwunden, dass man weiblichen Beistandes zur Vcrthcidigmig bedurfte.' 
Dadurch dass dies in berichtendem Tone erzählt worden , ist gegen jede Allegorie ein Riegel vor- 
geschoben; und wenn nun trotzdem eine solche sich einfindet, so bleibt nur die Annahme übrig 
dass sie, wie so manches Andere (s. Anm. 5'2), vom Rande her eingedrungen ist. Eben die ge- 
schichtliche Einfachheit der Sevcrischcn Auffassung war einem Leser, der aus des Ambrosius. 
Augustinus M ) und gewiss noch aus vielen anderen Schriften das Weib Debora als Bild der Kirche 
kennen gelernt hatte, allzu trocken erschienen; er halle deshalb den Worten des Severus eine 
auf jenen 'Typus* hinzielende Randbemerkung in flüchtiger Passung gegenübergestellt, welche 
dann bei ihrer Versetzung in den Text durch die in solchen Fällen gewöhnliche Verwirrung den 
unumgänglichen Genetiv zu capthitas einbüsste. Nach Aussonderung der Marginalie tritt nun auch 
die enge Verbindung zwischen ut muliebri auxilio defendereniur und dem demonstrativen Pronomen 
Sub hac duce wieder in ungetrübter Ursprünglichkeit hervor. 

Sonach geschieht es nicht drei- sondern in der ganzen Chronik nur zweimal, dass Severus 
die geschichtliche Klarheit mit mysteriösem Dunkel — nicht wirklich vertauscht sondern nur zu 
vertauschen Miene macht. Denn selbst in jenen zwei, nach Wegfall der symbolischen Debora 
zurückbleibenden, auf Lamech und Abraham bezüglichen Stellen wird ja das Mysterium nicht dem 
Anblick ausgesetzt; es wird blos auf den Vorhang gedeutet, hinter welchem ein Mysterium ver- 
borgen sein soll; und Stellen, deren Zahl so klein, deren Umfang so gering und deren Ton so 
leise ist, können nicht störend sondern höchstens al9 bestätigender Contrasl wirken auf den sonst 
nach allen Seiten sich bewährenden geschichtlichen Gesatmntcharakter des Werks. Aber um so 
lehrreichere Winke enthalten selbst diese wenigen und behutsamen Stellen für die Charakte- 
ristik des Verfassers. Die allegorisirende Doppelsichtigkeit gehört zu denjenigen AlTcctionen 
des geistigen Auges, bei welchen auch die spärlichsten und gelindesten äusseren Symptome auf 
das innerliche Vorhandensein des Uebels in seiner rollen Stärke schliessen lassen; und in Severus' 
Falle verrathen die Symptome eigentlich nur das, was nach der ganzen Richtung des damaligen 
Zeitalters, selbst ohne jedwedes Wahrzeichen, vorausgesetzt werden durfte. Die besten Köpfe und 



M ) Do I'rato bat die Stellen ausgeschrieben. — Auf eine ähnliche typische Interpolation Tnim wohl zurflckge- 
führt werden was Gregor von Tours Ititt. Franc. / c. 7 hinsichtlich der Opferung Ifiincs crwuliiit: Aue vero hvlvaurium t»»»"- 
(rtdimae commutalae) in monte Coicuriae, r/uo Dominiu crurifirus r*t, oMalum fuLae Sertru* narrut in CAronira. An der be- 
treffenden Stelle unserer Chronik /, 7, findet «ich weder eine Spur von diesen Worten noch d-ts leiseste Anzeichen 
einer Lücke. 

9 
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die umfassendsten Gelehrten des Jahrhunderts waren von dem Allcgorientaumel befallen : alle seine 
Dialektik könnt« den Augustinus, all sein philologisches Wissen konnte den Hieronymus nicht 
schützen; sollte Severus allein von der allgemeinen Ansteckung frei geblieben sein, so hatte er 
eine Selbständigkeit und Gesundheit des Sinnes besitzen müssen, die nach einem Blick auf seine 
Lebensbeschreibung des Murtin us und auf seine Briefe Niemand ihm beilegen wird. Wenn er in 
diesen mit der Chronik fast gleichzeitigen Produkten **) Ober die Offenbarung Gottes in der Natur 
hinausstreht und mit unersättlicher Begierde nach grossen und kleinen Wundern hascht, so wird 
er schwerlich bei der Offenbarung Gottes in der Schrift stets sich an dem ungekünstelten Schrift- 
sinn haben genügen lassen. Alles führt vielmehr darauf dass er fttr seinen eigenen Bedarf und in 
der Sülle seiner Meditationen nicht Mos bei Lamech und Abraham, sondern bei noch gar manchen 
anderen Personen und Ereignissen des alten Testaments in bunte Typik sich versenkt, an luftigen 
Allegorien sich erbaut habe: und wenn die Chronik hiervon nur die angegebenen höchst schüch- 
ternen Spuren aufzeigt, so darf Tür eine solche Enthaltsamkeit, da sie dem damaligen Zeitalter 
fremd und dem Severus, nach allem sonst über ihn Bekannten, nicht natürlich ist, der erklä- 
rende Anlass nur in den besonderen, für die Chronik geltenden, schriftstellerischen Motiven ge- 
sucht werden. 

Dieselben geben auch befriedigenden Aufschluss, sobald man die Rücksichten erwägt, 
welche sein nächster Leserkreis, «las von Priscillianisten wimmelnde Aquitanien, dem Severus auf- 
erlegte. Jene Sekte hatte nämlich zu der Bibel als Quelle der Dogmen eine cigenthOniliche Stel- 
lung sich gewählt. Während dje älteren Sekten und auch noch die gleichzeitigen Manichäcr, um ihre 
Lehrgebäude auf die biblischen Urkunden gründen zu können, vor der Verwerfung ganzer Reihen 
von kanonischen Büchern vorzüglich des alten, aber auch des neuen Testaments nicht zurück- 
schreckten, enthielten sich die Priscillianisten , denen daran lag möglichst lange im Kirchcnverbande 
zu bleiben, eines so gewaltsamen Verfahrens, durch welches das Schisma alsbald zu öffentlichem 
Ausbruch hätte kommen müssen; sie bekannten sich vielmehr zu allen kanonischen Büchern ohne 
Ausnahme. Aber trotz dieser Gemeinschaft der Urkunden wahrten sie ihren Sonderglauben mit- 
tels schrankenloser Anwendung der Interpretationsweise, in welcher Kirchenlehrer wie Origenes 
ihnen vorangegangen waren. Zur Zeit als der Priscillianismus in Spanien und Aquitanien aufkam, 
d. h. in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts, war die Bewunderung für jenen alexandri- 
nischen Meister allegorischer Bibelauslegung noch eine ungctheilte; die wirksamen Bewegungen 
gegen seiu System beginnen erst zu Anfang des fünften Jahrhunderts gleichzeitig mit der Abfas- 
sung der Severischen Chronik. Die Führer der Priscillianisten durften also, wenn sie die Bibel 
allegorisch deuteten, auf eine allgemein anerkannte und allgemein nachgeahmte Autorität sich 
berufen; und da es im Wesen der allegorischeu Manier liegt, dass sie unmethodisch ist und die 
Grenzen ihrer Anwendung sich nicht bestimmen lassen, so war die Sekte trotz ihres Festhaltens 
an den alten kanonischen Büchern doch unbehindert in ihren dogmatischen Neubildungen , welche 



•*) Wer «Ich zur Lektüre derselben nicht entschließen kann — und laicht wird der Enuchlaw wohl nur sehr 
Wenigen werden — , mag den in ihnen herreclicnden Oel»l an» üibbuu» kunen und strengen, aber gerechten Worten 
ck. 27 n. 60 kennen lernen. 
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mit etwas Phantasie und etwas Sophistik auf jenem allegorischen Wege so leicht in den überlie- 
ferten Buchstaben hineingegaukelt werden konnten '*). Besonders das alte Testament mit der 
Fülle seiner Gestalten und der Mannigfaltigkeit seiner Begebenheiten bot dem allegorisch -typischen 
Schattenspiel eine bequeme Unterlage; und wenn man erfährt dass z. B. die zwölf Söhne dos Erz- 
vaters Jacob nach priscillianistischer Lehre Typen von Scelenkrüften sein sollen, so wird man 
durch diese Probe eine Vorstellung voii dem Uebrigen gewinnen und nach weiteren Einzelheiten 
nicht begierig sein. Hierdurch war also dem Severus in seiner nächsten Umgebung die Verfäng- 
lichkeit der Typik und Allegorie auf die abschreckendste Weise vor Augen gestellt; er musste 
fühlen dass, wenn er von dieser Manier vor dem damaligen aquitauisthen Publicum öffentlichen 
Gebrauch zu orthodoxem Zwecke mache, er gegen ihre priscillianistUche Verwendung wehrlos 
werde; denn war einmal zugegeben, dass Allegorie den wahren Sinn der Bibel aufschliesse , so 
ward es Gegenstand einer misslicheu Disputation, welche Art von Allegorie ein Schlüssel und 
welche ein Dietrich sei. Severus hat es daher vorgezogen, unter Aufopferung auch der recht- 
gläubigen Typen und Allegorien, denen er ohne Zweifel ergeben war, sich einer rein tatsächlichen 
Darstellung zu befleissigen. 

Mithin ergiebt es sich, duss in noch unmittelbarerer Beziehung als bisher zu erkennen war, 
die Verbreitung der priscillianistischen Sekte in Aquitanien maassgebend auf die eigenartige Be- 
schaffenheit unserer Chronik eingewirkt hat. Oben (S. 42 und 45) durften wir den Anlass zu dem 
gesammten Plan des Severus in dem Befltreben finden , mit den Priscillianisten auf dem von ihnen 
beherrschten Gebiet klassisch - littcrarischcr Fertigkeit zu wetteifern und ihrem Einfluss auf die 
rhetorischen Kreise ein Gegengewicht dadurch zu schaffen dass die Bibel im Gewände einer an- 
ziehenden, von allem Solöken und Fremdartigen freien historischen Schrift den Verehrern des 
Sallustius und Tacitus dargeboten werde; und allerdings musste schon diese Absicht dem Severus 
den Vorsatz eingeben, auf den Bodeu der geschichtlichen Wirklichkeit sich zu stellen. Aber 
schwerlich würde er den allgemeinen Vorsatz mit solcher Strenge im Einzelnen durchgeführt haben, 
wären nicht alle typologischen und allegorischen Regungen erstickt worden durch die Furcht, sich 
auf derselben Fährte mit den Priscillianisten betreffen zu lassen, und durch die Notwendigkeit, 
ihrer schlauen Handhabung jener Auslegungsart zur Begründung einer heterodoxen Dogmatik nach 
Kräften entgegenzuarbeiten. 

Ob nun die nächste Wirkung der Chronik auf das Aquitanien des fünften Jahrhunderts 
diesen Absichten des Severus entsprochen, ob ihr durch klassische Sprache gewürzter biblischer 
Inhalt den Rhetoren gemundet, ihr geschichtlicher Ernst dem priscillianistischen Allegorienspiel 
gesteuert habe, muss bei unserer mangelhaften Kunde über die Zustände dieser Zeit dahingestellt 
bleiben. Um so deutlicher aber lässt es sich wahrnehmen, wie sehr in den folgenden Jahrhunderten 



••) Zum Belege genfigen folgende Stellen aiu Augustinus, dt harrttilm* r. 70: A<w ftrtutiort» ( Pritcillianislat) rtiam PriKiitUnU. 
Maniehael* tjuod nihil tcrijAurarum canenkarum rtjntdiani, limui cum aponypAü Itgtntt» omnia et in aulnritate »umtatei, sed in "^u*""" 



contra tot tunt in tuat ptrrertUalü Wim aUquando callida tt tututa alitjttando ridieuU et htbtti rrpotilion* pervtriunl. Im 
üsbrigen gilt Buch für diesen Punkt die obige (Anm. 7) allgemeine Vorweisung auf Lubkert'e Schrift. 
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der nach jenen zwei Seiten des klassischen Styls und der historischen Haltung ausgeprägte Cha- 
rakter des Werks entscheidend geworden ist für seine zwischen völliger Vernachlässigung und gün- 
stigster Aufnuhine wechselnden Schicksale. Die lilterärische Blüte Aquitaniens, auf welche die Chro- 
nik in Form und Inhalt berechnet gewesen, ward noch bei Lebzeiten des Severus für immer 
geknickt durch den Einfall der Vülkerhorden, welche mit Kaduguisus nach Italien aufgebrochen 
waren, dort vor Florenz von Stilicho unter Verlust ihres Führers zersprengt wurden und nun 
(i. J. 4()li) Gallien überfluteten, das Land nicht blos durch Streifzüge verwüsteten sondern zu 
dauerndem Besitz einnahmen und in unuufhultsuiner Folge andere Völkcrschwärmc nach sich 
zogen. Von diesem Zeitpunkt an zeigen alle litterarischen Erzeugnisse Galliens eine merkliche 
Entartung des Geschmacks: vielleicht die einzige Ausnahme bildet das trefflich stylisirte Gedenk- 
buch (Coiniiioniforium) des Vincentius Lirinensis, dessen Erziehung jedoch wahrscheinlich noch in 
die Zeit vor der Barbarenllut füllt. Aber schon der gegen die Mitk> de« fünften Jahrhunderts 
schreibende Salviaims (s. Anm. 2) und vollends der dem Ablauf desselben nahe Sidonius haben 
gerade das eingebüsst was die frühere Epoche und den unter ihrem Einflüsse stehenden Severus 
auszeichnet, die Reinheit immlich und Angemessenheit des Ausdrucks, welche, wie sie späte Früchte 
der vollständigen Romanisirung Südgalliens gewesen waren, nun auch nach dem Eindringen «1er 
barbarischen Elemente am ehesten verschwinden mussten. Man könnte die damalige Lage wohl 
in etwas weniger barocken abor schwerlich in anschaulicheren Bildern malen als es der eben er- 
wähnte Sidonius thut, indem er einen ihn um ein Hochzeitscarmen bittenden Freund fragt, woher 
ihm denn die Diehtcrstimmung kommen solle, ihm, der den Gesung eines burgundischen, Butter- 
geruch statt Salbcndufts aus seinen Haaren ausströmenden Nimmersatt als ergebener Unterthan zu 
loben gezwungen sei; wie die Muse sich noch um die sechs Füsse des Hexameters kümmern 
solle, seitdem sie vor sieben Fuss hohen Barbarengestalten sich bücken müsse* 1 ). Je unwieder- 
bringlicher in der Noth dieser Zeiten das Gefühl für gewählte Einfachheit der Sprache den Weni- 
gen, die zum Bücherlesen Lust und Müsse fanden, abhanden kam, und je unrettbarer die noch 
wenigeren Bücherschrciber der geckenhaften Ziererei verfielen, in welcher schon das unverächt- 
lichc Talent eben jenes Sidonius gänzlich zu Grunde ging, desto mehr musstc die schmucklose 
Correctheit der Severischeu Chronik ihr die Beachtung entziehen. Und als nun gar die Schatten 
des eigentlichen Mittelalters sich verlängerten, als in der Nacht, welche über die europäischen 
Länder sich lagerte, das Licht der Menschheit — der geschichtliche Sinn — völlig erlosch, und mit 
dem Erlöschen des geschichtlichen Sinnes das Studium der Bibel von dem Nebel der phantastisch- 
sten Allegorien immer dichter umhüllt, von dem Gewebe der scholastischen Dogmatik immer 
künstlicher umsponnen wurde, da musste eine Behandlung der Bibel, welche, wie die Soverische, 
das alte Testament einerseits mit der 'heidnischen' Geschichte verknüpft, andererseits durch ihr 
Verzichten auf Typik und Allegorie die Brücke zwischen altem und neuem Testament abzubrechen 



SMridu« ") Carm. XI! Quid mt, d*i valram, parare rariatn \ Feittnninicolae iubrM Diane* | inier crMytriu tilum ntlnran] 
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drohte, den Leitern der klösterlichen Bibliotheken und Handschriftenfübriken reizlos, wo nicht gar 
gefährlich erscheinen. Viel fesselnder und erbaulicher musste auf jenes in Wundersucht versun- 
kene Geschlecht die andere Reihe Scverischcr Arbeiten wirken, welche dus Leben des Martinus 
mit dein Nimbus grotesker Mirakel verzieren; und diese Schriftstücke wurden denn auch in den 
Martins- uud in allen , wie immer benannten, Klöstern mit einer Emsigkeit vervielfältigt, unter 
deren Früchten noch jetzt die Mauuscripteuschräuke jeder, grösseren Bibliothek zu seufzen haben. 
Um die Ciironik dagegen kümmerte man sich so wenig, dnss ihre Erhaltung, bevor dieselbe in 
der zweiten Hälfte des sechszehuten Jahrhunderts durch den Druck gesichert worden, an den 
dünnen Fäden blos zweier Handschriften hing, zu welchen die sorgfältigste Nachforschung bisher 
keine dritte» 8 ) hat fügen können. Aber das sechszehnte Jahrhundert war nun auch ganz in der 
Stimmung, um die Chronik nach ihren positiven wie negativen Vorzügen zu würdigen und als 
einen köstlichen, für seine Bedürfnisse gleichsam geschaffenen Fund mit Jubel zu begriissen. Die 
Entwicklung der Neuzeit hatte die europäischen Menschen aus der legendarischen Ainmcnstube 
in die stählende Luft historischer Forschung hinausgeführt; zugleich mit der Befestigung des ge 
schichtlichen Sinnes war das Gefühl für sprachliche Reinheit und Richtigkeit wieder geschärft wor- 
den; eifrig war man, zuerst in Deutschland und nach deutschem Vorgang in den übrigen Ländern, 
bemüht, die an den humanistischen Studien erstarkte Methode einer gesunden Auffassung des ge- 
schriebenen Worts nun auch auf diejenige Schrift anzuwenden, welche als die heilige verehrt wird; 
und nicht minder eifrig strebte man , die klar erkannte Ueberlicferung der heiligen Schrill mit der,, 
endlich wieder in den Schulen gelehrten , allgemeinen Menschengeschichte in Verbindung zu setzen. 
Nichts konnte daher den leitenden Männern des sechszehnten Jahrhunderts, zumal für den Jugend- 
unterricht, erwünschter kommen als ein Compendium biblischer Geschichte gleich dem Severischen. 
abgefasst in einem Latein das nicht erst, wie so manches andere ecclesiustische, auf Grund seines 
religiösen Inhalts einen grammatischen Freibrief zu verlangen brauchte, vielfältig hinweisend auf 
den Zusammenhang der biblischen mit der ausscrbiblischen Welt, und jeglicher dogmatischen 
Schlussfolgerung so streng entsagend, dass die zwei grossen Religionsparteien, welche mit der 
Heftigkeit des noch frischen Streites damals sich befehdeten, beide gleich unbedenklich dieses Büch- 
lein als ein rein that&ächliches und daher neutrales in ihre Schulen einführen durften. Auf Geheiss 
eines römischen Kardinals hat Carolus Sigonius für die italienischen Schulen den besten unter allen 
vorhandenen Commcotaren der Chronik ausgearbeitet, uud in den protestantischen Niederlanden 
haben' kraft Beschlusses der Generalstaaten zum Gebrauch der holländischen und friesischen Schulen' 
die Elzevire einen Textesabdruck"') besorgt, mit dessen gediegener Schönheit neuere Schulaus- 
gaben vergeblich wetteifern. Bis zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts hat die Chronik sich die 
so errungene Geltung in dem französischen , deutschen und niederländischen Unterricht zu bewahren 



••) Die bibliographischem Belege für dag liier uml in der Folge Ucsagle giebt ihoils der Anhang, theils Schö- 
nemanu lii'Aivi'fza pairttm latinorvm II 366— 410. 

*') Da er einen eigentümlichen kritischen Werth nicht besitzt, so raupte er im Anhang unerwUhnt bleiben. 
Der Titel lautet: Sulpiti Steeri Hittoria Sttrra Coniinuata Ex Jahanni* Sleydtini lihro De Quatuor tummii Lnptriit: Edita in 
u«»m Scholar um llollandiatrmn et Wnt-Fri*icarum: Et Deereto Ill^triun ae Ihtentium /). D. Ordinum Iloltandiae H We*t- 



FrUia*. Luyluni BaWu/«. Es Ojßkina Uonacentune et AbraAani Eheoir. Acadeniat Typoyraph. C1J 13 tX.WI. 8. 271 S.S. 
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gcwusst. Erst durch Bossuet's 'allgemeine Geschichte', welche ebenfalls die nichtbiblische um die 
biblische Geschichte gruppirt, aber viel glänzendere stylistische und viel schreiendere dogmatische 
Farben aufträgt, ist dus Severische Werk dem Gebrauch und dem Gesichtskreis der französischen 
Schulmänner entfremdet worden; und dasselbe Ergebiii98 ward für die germanischen Länder her- 
beigeführt durch die Trennung der klassischen von den biblischen Studien , welche im achtzehnten 
Jahrhundert immer BchrofFer sich ausbildete, und durch die veränderten Gesichtspunkte, nach 
welchen die Schullektüre von der autonom gewordenen klassischen Philologie geregelt wird. Seit 
dem Jahre 1711, m welchem noch ein Leipziger Buchhändler es der Mühe wert« fand, auf die 
Trägheit der Jugend durch Zurichtung der Chronik ad modum Minellü zu speculiren, ist nach und 
nach das Andenken an das einst so beliebte Schulbuch bei den Jüngeren völlig und bei den Ael- 
teren fast völlig erloschen. Um so weniger behiudert durch die Befangenheit, welche einem rich- 
tigen Urtheil über Schulautoren im Wege zu sein pflegt, konnte der vorstehende Versuch das 
Mangelhafte wie das Gute der Chronik bezeichnen und ihren zwar bescheidenen aber doch bedeut- 
samen Platz bestimmen in der Reihe derjenigen Schriften, welche hervorgerufen sind durch die 
grosse, dem Menschengeschlecht aufgegebene Arbeit, die Bibel mit der griechisch-römischen Bil- 
dung zu vereinen. 
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Anhang. 

lieber Titel, Handschriften und Ausgaben der Chronik. 

(S. Aam. 1.) 

Die einfache und bequem kurze Bezeichnung "Chronik* kennt schon der von Severus nur durch einen fünfzig- 
jährigen Zeitranm getrennte Gennadius de eirit ilL 19: Serena prttbyUr eogmmento Sutpiciut, Aquitanien* provineiae .... 
eompotuit et Chronica. Auch Gregor von Tour» und die übrigen Scribenten des Mittelalter«, deren Zeugnisse De Prato 
{Vol. I p. XXXIX) gesammelt hat, erwähnen nur diesen Titel , und die Vaticanische Handschrift, die einzige jetzt nach- 
weisbare, beginnt: Incipit Prolugu* Sulpieii Serrri in Chronica quae ipte fecit ah ewrdio mundi tonnte ad temput »uum, und 
hat am Bchluss de« ernten Buche!« folgende Subscription : Erplicil Sacrorum Chronicorum Uber primtu: ineipit Uher ttxundu». 
Legi feltciter. — Dio bisher gangbare Bctltelung Hutoria Sacra, wie die Worte in den jüngeren, oder Sacra HMoria\ wie 
»io in den Alteren Ausgaben geordnet sind, hat selbst De Prato, obgleich er im Besitz aller eben erwähnten Thatsachen 
war, noch nicht aufzugeben gewagt; ihre Gewahr liegt jedoch lediglich in dem Titelblatt der edilio prineep», welches «litio prin- 
hier vollständig folgt, weil weder De Prato in Verona noch Schünemann (Hihtiotheca patrum Up. 410) in Güttingen diese ctp *" 
Ausgabe auftreiben konnte: SulpUii Seeeri Saerae flutoriae a Mundi erordio ad tua utjue ttmpora deduefae, liliri II. nunc 
primum in lueem tditi [Um alkie quaedam IlMorieae appendien, leetu digni*»imie. Aeretsit rerum et nrrborum tvpiotu* index. 
(Von einem Index war in den zwei mir vorgekommenen Exemplaren keine Spur zu finden.) liatileae. Per loannem Opo- 
rinum 11)2 SS. Octav. Der durch seine Theilnahme an den Magdeburger Centurien und durch sein Auftreten gegen 
Melanchthon bekannte Herausgeber Matthias Flacius 1 1 lyricus bezeichnet «ich nnter dem an Ximtau» Ralzrüiu» Prineep» KUciu» 
Otkrnnü et Pnlntinu» Vitnen*i» gerichteten und prima Maii 15VJ datirlen Widmnngaschreiben nur mit den Anfangsbnch- 
rtaben it. F. Ueber die Handschrift, welche er benutzte, findet «ich keine andere Angabc aU die in folgenden Worten 
de» Widmnngsschreibens enthaltene: Tun* u/itur CtUitudini Prineep» itluxtrijaime, libettum hune . . . . er quadam eeleberrimae 
Saronum rieitati» Hildetiae hibliotheea rrututn editumque addieo dedieoqut. In dem ganzen Büchlein wird keine niUI<«Unuj. 
einzige Variante angemerkt, und alle kritische Zuthat beschrankt sich auf Bezeichnung einiger der offenbarsten Lücken 
und Verderbnisse durch Sternchen, Mit diesem unbekümmerten Verfahren »teilt es nun ganz im Einklang das« Flacius, 
da die Hildesheimer Handschrift, wie nach Allem anzunehmen ist, ihm nnr den Namen des Verfassers aber nicht den 
Titel der Schrift darbot, sich seine »acra hittoria a mundi erardio utnue ad tun tempora zusammen gelesen hat aus folgen- 
den Sülzen der Severischen Einleitung: reu a mundi ezordio taerit litteri» edita» uir/ue ad nottram memoriam 

earptim dktrt aggre**ut tum, und: rvam auiem mihi eit nan aUurdum cum per taeram hiitoriam cueurrittem, 

etiam pont genta ronnnUre (s. Anm. 59): txHdium Hierotolymae , vfratiunr*/ue popull Chrittiani etc. Gerade dieser letzte 
Satz liefert Jedoch, Indem er zwischen der 'heiligen, d. h. biblischen, Geschichte' und dem 'später Geschehenen (pott 
gesta)' so scharf scheidet, den deutlichsten Beweis dass Severus seine gesamtute, beide Theile umfassende Schrift nicht 
Sacra Hfoloria genannt wissen will; wie er denn diese Bezeichnung überall wo er sie gebraucht (/, SÖ, 5 //, 5, 6 und 
7; 11, 3) dem biblischen Text im Gegensatz zn nichlbiblischen Geschichtschreibern und Chronologen vorbehält. — Ein 
ähnlicher Grund macht es aber auch unwahrscheinlich, dass Severu« selbst den Titel Chronik für «eine Schrift gewählt 
habe. Er führt mehrere Male (/, 3ti, 6; 42, 1; 40, 5; //, 5, 7; ft, 1) die eusebianische Chronik ohne nähere Unterschei- 
dung schlechthin als Chronica on, was er, wenn seinem eigenen Werk dieselbe Aufschrift gegeben war, um Miasver- 
«t&ndnissen zu entgehen gewiss vermieden hätte. Es wird sich daher wohl Jedem, der die eben roitgetheilten Worte 
der Einleitung erwägt, die Annahme empfehlen, dass Severus selbst in der Betitelung so gut wie in dem Styl »eine« 
Werks klassischen Vorbildern sich angeschlossen und nach Analogie von Tdi Lici ab urbt condita libri, Corneti Taeiti ab 
urt*»u Diel Augutti die Aufschrift folgendermaassen abgefasst hatte: .4 mundi erordin libri 11. Aehnlich wie bei Livius 
und Tacitus fand man auch bei Severus einen solchen Titel für das Citircn anhandlich, und bereit« tu Gennadiu*' Zeit 
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war er durch die an sich untadelige Benennung 'Chronik' vordringt worden, welche ich, da A mundi exordio für den 
deutschen Ausdruck nnfiigsam Ist, gern beibehalten habe. — Ich knüpfe hier an, was sonst über die Schick»ale de» 
Textes wissenswert!) und zur Beurtheilung meiner Arbeit dienlieh l*t. Die Hildesheimer Handschrift ist seit Flaclua ver- 
schollen; auch meine vielfältigen, bereitwilligst von Freunden unterstützten Bemühungen haben zu keiner Spur ihres 
Verbleib» geführt. Eine andere Handschrift zu benutzen war unter den folgenden Herausgebern nur dem letzten, dem 
mchrcrwiihntcn De Prato, verdünnt, welchem »ein Onkel Comtt Ab/tu Turriut au» Rom eine, wie es scheint, genaue 

VaUcaniu Vergieichuug sandle von einem Vatican Liehen i'ergaincuteodes num. 825 *l;/natus, eharaitrrt minori et rotundo 
\ru\go ntumpntrllo) ettiralm, qui tirtima frrt $»e-u\a oi eni» rrl periiiß »rriplw crfJitur ( VuL II p. XXXIV), Eine Durch- 
arbeitung der Varianten führt zu dem Ergebnis» das« diese Vatikanische Handschrift demselben Archetypon entstammt 
wie diu Hildesheimer, mit der sie alle Micken theilt; im l'ebrigcn sind jedorh die meisten» brauchbaren Abweichungen 
so zahlreich und vielartig das* eine Identität mit der Hildesheimer, wie sie De I'rato vernmthel, auch bei Voraussetzung 
arger Flüchtigkeit des Flacht» immer noch unglaublich bleibt (*. oben Anm. II). — Ausgaben der Chronik wurden 
in den en-teri achtzehn Jahren nach Klariiis zu Pari». Korn und Cöln veranstaltet mit den willkürlichsten Aenderungen 

«liMUou» |». oben Anm. 3S) und unter Virschweigung von Elaeius" Namen. Erst der niederländische Arzt Victor Giselinus, der 
durch seine Arbeit am Pmdentius und seinen Briefwechsel mit Justus Lipsius auch bei den Philologen in Andenken 
steht, ist in seiner, Antwerpen 1374 erschienenen, Ausgabe aller Schriften de» Severus für die Chronik wieder mit Be- 
wiisstsein auf die Basier Ausgabe als auf die einzige duuials vurhandeue Grundlage zurückgegangen, obschon er oder 
«ein .Setzer mit schlimmer, sowohl De I'rato wie Sehoiieinann irreführender Nachlässigkeit durchweg den Codex de« 
Sizmilo.. 1- lacht» lUrdninnu» nennt statt IHMniamu. — Sieben Jahre nach Giselinus hat Carolus Sigoniu» die Chronik für die ita- 
lienischen Schulen bearbeitet, und seine Ausgabe (Bologna 1581, nachgedruckt Hanau IfilÖ), in welcher »ich de» Manne» 
allbekannte üelelireumkuit uu<l philologische l'ebung nicht verleugnen, ist sowohl für Lrkluriing wie für Conjectural- 
kritik bis jetzt die einzige nemiciiswerthc Leistung geblieben; das» sie von Bernhardy (R, L, G. 8. Ö05) nicht genannt 
wird, kann wohl nur Zufall sein. Freilich ntus» man bei den mannigfachen Berührungspunkten mit eecle»iasti«chun Din- 
gen e» immer im Sinn behalten, da*s Sigonms seine Arbeit zunächst Buf da» nachtridenliniacho Italien berechnete und 
das» er sie einem Kardinal (GabritU Fulae»!» H. R. E. PrrJi. Card, rt Hononuu Kpuropo) gewidmet hat, in dessen Auf- 
trage sie unternommen wurde. L'nler solchen Umständen ist es nur peinlich aber nicht aulfallend, das» auch Sigoniu» • 
weder die Busler Ausgabe noch den Namen de» Flacht» nennt; denn dieser Name steht unter deu aucloret primite rlattii 
d. h. deu Schriftstellern, deren sämmtliche Werke verbotet! sind, auf dem indtj- lii.rorum proltHiitorum. Alle angewandte 
Vorsicht konnte jedoch den Sigonius nicht vor Anfechtungen schützen; dieser Commentar zu Severus gab so wie seine 
anderen die Bibel berührenden Schriften Anlass zu anonymen ettuurur, welche, nach de I'rato » ( V»L Up. XXV) Ver- 
mnüiung, von dem Jesuiten Antonius Possevinus herrührten. Sie scheinen einer Beltdrde, wohl der Congregation de» 
Index, vorgelegen zu haben; wenigstens sali sich Sigoniu» genothigt, handschriftlich auf die einzelnen Ausstellungen zu 
erwiedern (s. oben Anm. -IV), Die betreffenden, fUr die Geschichte der untergehenden italienischen Philologie lehr- 
reichen Aktenstücke sind erst durch Philippus Argelatus in »einer tie-samuitau»gabe von Sigoniu» Werken (Mailand 1737) 
17 p. 1139-72 veröffentlicht worden. — Ich habe regelmässige Rücksicht geuommen auf die Vaticanischc Handschrift, 
auf deu Text de» Flacht», auf die wenigen Bemerkungen de» Giselinus und auf Sigoniu»; nur bei besonderem Aula*» 
durften die sonst vorhandenen Ausgaben zur Erwähnung kommen. Unter diesen hat die kritisch werthlose (». oben S. 20) 
Vnraüu«. von dam Heclor des Berliner Joucbimsthuls-Gviunasium» Job. Vorstius besorgte Uesauitulaiisgabe in verschiedenen Ab- 
drücken (Berlin lWifi, Leipzig 17lKt, 17(19) jetzt diu meiste Verbreitung erlangt. Nach ihrer Eintheiluug habe ich die 
Capile.l und Paragraphen citirt, da dieselben bei Flaciu» und Sigoniu» nicht uumerirt sind. — Die neueste, durch fremd- 

!>* F»t». artige Beigaben zu zwei tjuartbänden angeschwellte Ausgabe aller Schriften de» Severin, welche Hieronymus De Prato, 
Diester des Oratoriums, zu Verona 17-11 — ö4 besorgte, ist in Deutschland nicht leicht zu finden und mir nur durch die 
Liberalität der Gottinger Bibliolheksvcrwaltuug zugänglich geworden. Für die übrigen Schriften de» Severus bat ihr die 
Handschrift der Veronesischen Capitiilarbibliothek einen höheren Werth verliehen als sie ihn für die Chronik ansprechen 
darf. Hier beschrankt sich ihr Nutzen auf die in den Noten verzeichneten, jedoch nur zum allergeringsten Theil für den , 
Text verwendeten Lesarten des VnUcanns. — Der Abdruck bei Gatlandi (UiUioth. patr. 17//) giebt den Do Prato sehen 
Text wieder; aber bei dein ganzlichen Mangel an Noten erfahrt man nicht was De Prato'» ConjecUir und was Lesart 
des Vullcanu» i»t. 

1 
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CAPUT I. 

DE PRIMA LIBIU MANL SCRIPTI INDAGAT10NE. 

A.uctumno anni 1853 quum Gboboius Heikbicus pater Londini 
niccum in Museo Britannico libros manu scriptos ad historiam Ger- 
lnaniac pertinentes evolveret, accidit ut V. Cl. Paulus Böttichek Phil. 
Dr. qui eodem tempore ibidem Syrios Codices tractabat, librum sae- 
culo undecimo conscriptum nobis adferret, quem in catalogo MSS. 
palimpsesti nomine signatum invenerat et quem scripturae vetustioris 
erasae veatigia quaedam exhibere adfirmavit. Quo libro accuratius 
inspecto, mox non semcl rescriptum esse et fragmenta illum ad 
historiam Romanam pertinentia continere pater intellexit; quam vis 
enim perpaucis tantum locis scripturae specimen discerni posset, 
tarnen vocibus SULLANI et CAPITOLIUM, denique 8ACERDOTIO 
MABUS vel nudis oculis investigatis , historicum Romanum quen- 
dam adesse dubitari non poterat. At vero tunc temporis accuratius 
codicem tractandi occasionem nactus non est, nam et dies quo Be- 
rolinum redire sibi proposuerat proxime adstabat, neque reagentiis 
ut dicunt chemicis ullum librum tangere, nisi speciali Curatorum 
Musei Britannici auctoritate instructo concedunt leges. 

Itaque quum anno 1855 exeunte iterum Londini moraretur, 
veniam illam nactus pater decem fere dies, inde a sexto decimo 
Octobris usque ad finem eiusdem mensis, in describendo codice 

a 
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consunipsit, eodemque temporis spatio foliorum VIII reeti et I versi 1 
maximam partein, folii vero IV versi J aliquot saltem voeabula et 
singularum praeterea paginarum titulos, qua solet religione in- 
vestigato« descripsit. Sed abseutiae veuia iain ad tinein vergente 
in patriain reversus, telici, ave susceptum opus etsi imperfeetum 
relinquere cogcbatur, tarnen, ut ad idem absolvcndum alios ineitaret, 
statim post reditum, die prima Xovembris \ Aeadeniiae Regiae so- 
dalibus (piae transscripserat fragmcnta proposuit. 

Paueis deinde niensibus elapsis ubi patreni, qui unus forte 
tanto labori par est, proximo tempore in Angliain profccturum non 
esse intellcximus, ne gravissimus auctor iusto diutius in obscuro 
remancret, nosmet ipsos ad negotium illud pro virili parte produ- 
cendum suecinximus. Quare, Musei Britannici summi antistites quum 
petitioni nostrac humanissime adsensum praebuissent, laborem ipsis 
Kalendis Martiis anni 1856 inchoatum et non sine multis intervallis 
usque ad diem undeeimum mcnsis Junii productum, illo tandem 
tempore feliciter quoad vires sutficiebant absolvimus. 

His igitiu* de prima codicis investigatione praemissis, iam ad 
descriptionem ipsain transcamus. 

CAPUT n. 

DESCRlimO CODICIS. 

Grani Liciniani fragmenta ex monasterio sanctae Mariae Dei- 
parae, quod in deserto Nitriae ad septuagesimum circa lapidem ab 
urbe Cairo, occidentem versus et septentrioncm, situm est, una cum 
aliis manuscriptis nuniero fere quingentis anno 1847 in Museum 
Britannicum delata sunt, Amplectitur autem codex ille, numero 
signatus 17,212, formae quadratae membranaceus, folia tredecim, 

1) Cfir. bfr» pag.lOetll. 2) infra pag.24. 3) Monatsberichte 18&5, p«r 668. 
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quae olini quatemioues 10 a,UB> et ll num integri codicis ISyrii iain de- 
perditi, ut videtur, eftieiebant, latitudinem habentia pollicum Pari- 
sicnsiuni sex, altitudinem vero 8} usque ad 8|, quonim margo exte- 
rior saepissimc avulsus est, semel etiam interior desideratur. Continet 
Homilias quasdam sancti Chry sostomi, manu »aeculi unde- 
cimi Syriia litteris conscriptas, sub quibus tarnen adiumcntis che- 
micis adhibitis aliae scripturae et ranlto quidem votustiores (hiae 
apparuerunt. 

Quarum alterain litteris quas dicunt cursivis saeculo ut vide- 
tur quinto exaratam 1 , Grammatici cuiusdam Latini fragmenta ex- 
hibere iain ea ex re patet, quod duae saltem paginae hosce titulos 
oatendunt: De Verbo et De Adverbio. Quisnam vero auctor ille fuerit 
iguoramus, quum Hominis eius vestigia indagari nusquam possint. 
At tarnen haud magnae illum auctoritatis esse inde facile colligitur, 
quod teste V. Cl. Eduardo Bond, qui scriptorem nostrum paullo 
accuratius inspexit — nam ipsi Granio tantum adtendentes nonnisi 
obiter illum tractavimus — Juvenalis poetae et Martialis nomen ab 
auctore isto laudantur. Qua ex re et post initium saecnli secundi 
cum «cripsisse et saeculo quinto recentiorem non misse sequitur. 

Tertia denique seriptura duabus antecedentibus longe anti- 
quior Grani Liciniani Annalium Roinanorum fragmenta exhibet, 
litteris maiusculis conscripta. Singulae paginae binis coluinnis ex- 
aratae viginti quatuor versus continent suisque titulis olim ornatae 
erant, qui tarnen hodie non omnes discerni possunt. Sed de Iiis 
aliisque quae huc spectant iam scqucntibus capitibus accuratius 
nobis disputandum erit 

1) Vide seriptura« «peeimen in fine libri »ubiectum. 

a2 
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CAPUT HI. 
DE RESTITUTIONE SCRIPTURAE. 

Trium igitur, de quibus diximus, codicis scripturarum una 
tantum quae Chrysostomi homilias Syriis characteribuB confectas 
exhibet legi poterat, duabus vctustioribus tanta diligentia cultello 
erasis, ut annalium certe a Granio nostro conditorum, si perpauca 
tantum loca excipias, vestigia fere nulla adsint Quare ad littera- 
rum ductus restitucndos liquore ainmonü sulphurati usus sum, qui 
inter remedia chemica quae novimus omnia facile primum locum 
obtinet, quum et valde eflficax sit neque tarnen membranas laedat 1 . 
Illo igitur adhibito veteris scripturae ductus statim apparuere, et 
primo quidem Licinianus, tum sequenti tcmporis momento gramma- 
ticus, ita ut opportuno isto tempore non praetermisso singulae lit- 
terae paullo accuratius indagari posscut. Utriusque enim scripturae 
apices rcstituti quum eodem fere colore imbuti esse videantur, sin- 
guli ductus utri potissimum tribuendi essent haud facile erat diiudi- 
care. Nam saepissime alteriua manus vestigia religiöse ab altera 
pressa sunt, nee raro Syrius etiam scriba apices suos crassiores ac 
nigerrimo atramento exaratos super inlinivit*. 

At remedium illud chemicum, quod adhibuimus, ad scripturae 
restitutionem haud raro minus validum se praebuit. Etenim omnium 
fere foliorum altera pagina ammonio sulphurato inlinita perlegi pote- 
rat: altera vero, et ea quidem quae olim carni proxima fuerat, quum 
mollior esset neque cultro scribae resisteret, haud semel litterarum 
vestigia nulla retinuit. Quarc vereor ne bis saltem paginis remedium 
satis efficax adferri nequeat, quod aliis certe in locis eurarao cum 

1) Eius formula chemica haec est: N'H'S aqua x; cfr. etiam Perti, Archiv der Gesellschaft 
(Ür ältere Deutsche Geschichtskundc tom. V pag. 512. 2) Vide scripturae speeimen quod infra 
subiunximus. 
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fructu fieri posse non dubito, qui etsi amraonio quo usi sumus 
minus adficiuntur, tinctura tarnen alia adhibita melius foreitan in- 
vestigari poterunt. Quam ad rem perficiendam tinctura quam Gio- 
bertinam vocant primo loco tentanda erit, quamvis haec ut inaxime 
valida membranas interdum laedat, neque ob id ipsum remedio illo 
uti nobis concessum sit Formula eius cliemica haec est: Cfy-f2K 
vel CyK + CyFe 1 . 

Ex hisce rebus omnibus quum iam satis appareat, antiquissi- 
mam illam de qua agimus scripturam haud levi opcra restitui posse, 
perlustrationi codicis rescripti coeli Britannici, ac praesertim Londi- 
nensis, natura quam magno sit impcdimento, quis est quem iugiat? 
Nam in eiusmodi negotiis si quidquam proficere vis, plenissimo lu- 
mine opus est: nos vero, dum Londini moraremur, continuis f'ere 
imbribus nebulisque obruti, vel medio diei tempore ad luccrnas con- 
fugisse recordamm*. Itaque haud semel accidit ut idem locus, si ad 
eum denuo accederemus, litterarum formas exhibere nobis videretur 
ab iis ductibus toto coelo abhorrentes, quos priori bus diebus ibidem 
distinxisse opinati sumus. Accedit quod fonnae complurium apicum 
simillimae sunt, ita ut haud facile dignoscantur, superscriptis prae- 
sertim aliis litteris de quibus supra disputaviinus. Jam vero ad no- 
vam quaestionem accedentes de ordine foliorum pauca disseramu«. 

CAPUT IV. 

DE ORDINE FOLIORUM. 

Constat liber manuscriptus , quod iam antea diximus, tbliis 
membranaccis tredecim, quorum tarnen duodecim tantum rescripta 
sunt. Haec ubi primum anno 1853 nobis occurrere omnia cohaerebant, 
ita ut unura volumen constituerent; nec aliter se habebant anno 1855, 

1) Cfr. Plini H. N. cd. Billig, Tom. VI, pag. IX. 
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quo tempore pater ea traetavit. Is enini codicem nostrum talem in mo- 
dum eompactuiu esse intellexit, ut octo quideni folia priora integrum 
quaternionem effieerent, reliqua vero quatuor nunicro, quae nulla 
inter sc contiuentia coniungebantur, a bibliopego vetere adglutinata 
essent. Qui quidein, duabus prioribus seripturis erasis, ut Chryso- 
titomi homilias eo melius superscribere posset nonuumquam folia 
invertit: ita ut quae pars inferior folii unten fuerat iam superior 
esset 1 , et duoruni foliorum eohaerentium ordo etiam inverteretur, 
ijuuin folium ilhid (jiiod prius esse debebat posteriorem loeum occu- 
paret. Hoe autem hisee foliis aeeidit: 1 et VIII, III et VI, IX et X, XII: 
reliqua folia pristinum ordinem eonservarunt. 

Singida igitur codieis folia hunc in modum eohaerebant: 



I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. 




folium IX praeterea cum folio X coniunetum erat, reliqua vero, folium 
scilicet XI et XII, quum minus inter se cohaererent, glutine compacta 
priori bus adiungebantur. Eorum autem inscriptiones, quoad quidein 
a jwtre investigari poterant, sunt sequentes: 

fol. I quum inverse ut eupra diximus inscriptum »it, margine inferior«; 
haue signaturam exbibet: LICINIANT. 

fol. VIII inscriptionem nullam exhibet. 

fol. II* recte exaratum, superiorc margine eodeui nomine signatum est: 

LICIN1ANI. 
fol. VII margine superiore signatum L1B. XXXV. 
fol. III margine inferiore - LICINIANI. 

1) Hein etiam a grammatico antea factum est; < ( ua e\ causa haud raro accidit, ul litterar 
primae atque tertiae uiaiius (k c. Licioianus et Ohrysostomus) recte, litterac autem secundac manus 
(grammaticus) inverse scriptae inveniantur 
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fol. VI 6 ruargiue inferiore signatuin LIß. XXXV. 

fol. IV* margine superiore - LICINIANI. 

fol. V margine superiore - LIB. XXXVI. 

fol. IX margine inferiore - [GA1] GRANI LICINIANI. 

fol. X* marginc inferiore - LIB. XXVIII. 

fol. XI margine superiore LIB. XXVI, vel XXVII. 

fol. XII* marginc inferiore - LIB. XXVIII. 



Haee igitur auetunmo aiini 1855 pater investigavit; 110s vero, 
quuin ad codicem accedercmus , eius loco singula tantum folia con- 
speximus, interciso bibliopegi manibus vinculo <juo antea eohaere- 
bant. Novis praeterea numcria signata erant, ita ut — quod talibus 
in rebus sumiuum est — pristinum foliorum ordinem restituiere nou 
sine labore nobis successerit. Et de uno alterove folio etiam nunc 
dubitamus, qneiniiatn lociim olira obtinuerit: quippe qui non Semper 
eosdem paginaruin titulos, quos pater vidit, investigaverimus. 1 

Quare vetus illa foliorum siguatura numcria novissime additis 
ita fere respondere videtur: 



Ordo pristinus Numeri receutes Ordo pristinus Numeri 

fol. 1 8 fol. VII 3 

fol. II 7 fol. VIII 1 

fol. III 6 fol. IX 4 

fol. IV 5 fol. X 10 

fol. V 12 fol. XI 11 

fol. VI 2 fol. XII 18; 

1) Inscriptiones foliorum, quas investigare potuimus, hae sunt: fol. 1 tituluni mülum exhibet; 
fol. 2r. th. habet: LIB. XXXV; fol. 3r. signatum est: LIB. XXXV; fol. 4' sign.: LICINLVNI; 
fol. 5' sign.: C. LICINIANI; fol. 6' sign.; LICINIANI; fol. f sign.: LICINIANI; foL # sign.: 
LICINIANI; fol. 9 «scriptum non est; fol. 10 r. sign.: LIB. XXVIII; fol. 11 r. sign.: LIB. XXVI; 
fol. 12 r. sign.: LIB. XXXVIII; fol. 13 sign.: LICINIANI. 



VIII PRAEFATIO. 

foliuni denique XIII, quod rescriptum uon esse dixünus, iam nu- 
mero 9 sigiiatum est. 

Quae quum ita sint, duodecim foliorum scries qua legi debeut 
talis est: 

fol. XI r. iam munero sigiiatum 11, fragmcntum contiuens libri XXVI. 

fol. XII* - - 13, - ( 

"™ r - • • " l ■ - - [xxxi.iv 

fol. r 8, - \ 

fol. \Y 2, 

fol. III* - - - 6, - - ^ 

fol. VII r. --- 3, - - /V 

fol. II r. - 7, 

fol. IX* 4, 

fol. IV r. - 5, - > XXXV). 

fol. Vr. - - - 12,' 

Folia inter VIII 6 et I* duo folia cxciderunt; fol. VI et III, VII et II, IV et V, 

spatio nullo interiecto »ese invicem excipiunt: relioua folia non cohaerent. 

CAPUT V. 

OE FORMA ET COMPENDIIS LITTERAKIM. 

Cuuscriptu8 autem est codex noster, ut iam autea diximus, 
litteris maiuseuliß ferc quadratis, quas capitales vocaut, quarum uon 
paucae tarnen fonnas unciales atquc recentiores ostendunt. Quum 
enim litterae B, C, I, K, N, 0, S, U, Y proxime ad normam 
capitalium accedant, quippc quae fere quadratae sint neque lineam 
ulla ex parte excedant — exceptis solummodo litteris B et Y, et 

1) FoHum V, quo res Antioclii Epiphanis exponuntur, non tarn in finc quam pott fol. XI, ni 
fallor, eoUocandum et Hbro XXVTII tribuendum est; atUmcn quum, si patrem sequimnr, 
XXXVI (secundum nostram lectionem XXXVIII) signatum ait, nos e loco suo 
auii sumu», quod cum fol. IV proxime antecedente arctiarime olim cohaerebat. 
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vix exeeptis, quuin ue hae qiüdem multum transgrcdiantur — reli- 
quae, A scilicet et D, E, F, G, H, L, M, P, Q, R, T, X, Z litteris 
uncialibuH sine dubio adnumerandac sunt 1 . Singulae litterac, ut 
solet, aequis fere spatiis interiectis ita exaratae sunt ut , verborum 
ac sententiarum ratione penitus neglecta, proxime antecedentem 
sequeus vinculo nullo addito excipiat. Nequc magis interpungendi 
signa occiunint, si duos tarnen locos excipias (fbl. VI reeto col. B, 
vers. 13 etl5 J ), ubi scriba puncto et virgula usus est; denique nu- 
meros sein per fere punctis ab ipsa narratione segregari indicas»e 
sufficit\ Quibus ex rebus omnibus veri simile est, codicem nostrum 
saeculo post Christum secundo aut saltem tertio conscriptum esse, 
ita ut aequo fere temporis spatio a fragmento illo T. Livi, quod a. 
1848 pater investigavit et Plini codice rescripto, aFridegario Mone 
nupcr edito*, distare videatur. 

Litteris contignatis saepius scriba usus est, praesertim in fine 
versuum, quarum formae praestantissiinae hae sunt: 

M (ae) pag 15, 19; 18, 15; ibid. col. B, 21 ; LG (ug) pag. 14, G ; 

B» (buB) pag. 16, 3; M ("') Pag- 14, 12; 21, C : 

B, (bi) in SABINIS pag. 10 ? 4 ; IL (ul) pag. 11, B, 10; 

1\E (nc) pag. 10, B, 7: 15, 24; VC («nc) pag. 21, 12; 

H (ni) pag. 10, 4; W (unt) pag. 10, 19; 

& (nt) pag. 4, 20; ibid. col. B, 6 , 18, 22; Ü et 10 (uo) pag. 11, B, 7 et 18, 10; 

24, 8; ibid. col. B, 15: «SM pag.11,18; 12,B,9; cfr.COGNlTlO- 
(R (or) pag. 6, B, 2; ibid. vers. 5; 14, 6; 20,2 : NIByS pag. 7, 24 ; CONS v LUM pag. 6, 1 ; 
O 8 (oa) pag.4, B,5 et 11, B, 12; DU0 5 (duoa) ID V S pag. 21, 6; PHILIPP V S pag. 23, 2; 

pag.26,B, 12 ; MEDO^Medos) pag. 19, 23 ; Q V A[S1] pag. 10, 1 ; QU ORUM pag. 19, 6 , 
Ro(ro) pag. 21, 3, Q v OS pag. 4, B, 5 ; ÜOCAT^S pag. 11, 4. 

IE (uc) pag. 6, 12; 26,16 ; 

1) Vidc scriptum- «peeimen. 2) vide infra pag. 14. 3) Semel punctum contra seuiuoi 
poMiit, scripsit enim NOC TU pro noctu; cfr. pag. 21 col. B, 1». 4) Ueber ein Bruchatuck de* 
98»t«i Buches de» Liviu» ron O. H. Perta. Berlin, bei G. Reimer, 1848, in 4to. o) Plini Na- 
turalis Historia ed. Sillig. tom.VI, Gotho« 1856. 

b 



Digitized by Google 



X 



PRAEFAT10. 



Rärins in scribendo compendia adhibuit eaque nonnisi usitatis- 
sinia, sunt enim ferc haec: 



B* = bus aaepisBime occurrit; 

Q- = que; cg. EADEMQ- (pag. 10, 22); 

NEQ- (p.10, 13); ADQ- ( P .10,B, 13); 

EQS = eque B (p.21,3); 
Q - = quia; cfr. NEQ- = oo quis (pag. 10, 

B, 18); 

SED' = eodit (pag. 10,8); 
P- = publicua, a, um; c. g. REM P. = 
rem publicam (cfr. pag.0,16; pag.ll, 



PL- - plebis (cfr. pag. 23, B, »); 
R- c= Romanue (pag. 20, B, 20) ; 
TR- = Tribunua (cfr. pag. 23, B, ö); 
COS- = conaul (pag. 10, B, 9); 
AUREL- = Aurcliu» (pag. 11,1); 
C- = Caius (pag. 23, 5); 
CN- = Cneius (pag. 6,1; 10,B,4); 
L- = Luciu» (pag. 10, B, 7; 23, V); 
M- = Marcus (pag. 11,1). 



B, 10); 

Denique Tirgulam (-) littcria vocalibus aaepiasime auperacriptam videmux , ita 
ut Ä, fi, Ö, Ü pro am, cm, od, um uaurpatum ait 



CAPUT VI. 

DE 0RTH0GRAPHIA CODICIS. 

Quod vero ad orthographiam attinet, »criba codicis vulgarem 
scribendi rationem haud raro mutavit, et ita quidem ut non solum 
vocales litterae, verum ctiam consonantes quas dicunt confundan- 
tur. Cuius rei excmpla haec sunt: 

1. Vocalium permutatio. 

Ponit ae pro « in verbia: proecatua (= precatua) pag. 14, B, 20; inpraecatua (= impre- 
catua) ibid. Ten. 21 ; contumolioao« (= contumelioae) p. 11, B, 16; pro«tia 
(protia) p.6, 12; Archadavua (= Archelaus) p. 18, B, 22; quae (= que) 
p-14,B, 23 et p.26,9; 

e pro ae in: equua (= aequua) p.6, vora. 13 et 14; Abdere (= Abderae) p. 18, B, 5»; 
Nol« (=Nolae) p.21, B,14; Faulani p.24,8; preitaret p. 19,15; 

t pro u in: mom'mento (= monumento) p.23, ver«. 7; rect'peravit (= recuperavit) 
p.6,B,l; 

t pro y in: Dortiao (= Dorylao) p. 18, ver». 11 ; Nüa (= Nyea) p. 20, B, I ; 
o pro u in: quom (= quum) p.21, B, 18 et p.23, ver». 16. 
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2. Consonantium pennutatio. 

Scribit b pro ;> in: conscriAait pag. 13, B, 11 ; proscriitoe p. 21, B, 8; aed e contra scribit 
ctiam: subrepserat p. 13, B, 23; 
d pro t in: arfque (= atque) p. 10, B, 13 et saepiua; aliquorf (= aliquot) p. 10, 2o 

et p. 16, 1; reliquW (= reliquit) p.6, B, 4; 
l pro d in: apn/ p. 20, B, 19; 

« pro c in: conriderunt (= conciderunt) p. 21, B, 12; 

v pro b in: tarcrnaculi (= tabernaculi) p. 15, B, 23; valncas (= balneas) p. 26, 

vers. 13 et 14 (bis); renigne (= benigne) p. 20, B, 21. 
PraepoBitioneB ad et com, nec non in ac sub, ubi cum aliia verbia componuntur 
consonantes suas immutatas retin ent, e. g. aefgnovit pag. 14, B, 17; conloquium p. 19, B, 6; 
inUtas p. 23, 16; imperfecta p. 26, B, 24; inpetns p. 4 vers. 1; inpositam p. 7 vera. 6 ; in- 
praecatus p. 14, B, 21 ; auimovit p. 11, B, 16. 

Denique notandae sunt formae: Archelaro p. 18, B, 12; Archaelat>o ibid. vera. 22; 
Ariobarcftancn (= Ariobarzanom) p. 19 vers. 19. 

Saepius etiam litteras et consonantes et vocalcs aut duplkavü aut omnino ad- 
didit: et ita quideni, ut in fine verborum primam Bequentis verbi repetcret, quam rem 
etiam in Ii bris manu scriptis recentioribus saepitaimc occurrere satis Consta t. Cuius 
duplicationis litterarum cxcmpla adponam baec: 

Bcribit dirruit (= diruit) pag. 16 vers. 15; iunexit (= iunxit) p. 15,24; aetatem maio- 
rem (= actatc majorem) p. 6, B, 19; anno» raperiore (= anno superiore) p.21, B, 13; 
contionem magna (= contione magna) p. 23, B, 13 ; et invicem: quo «ubsidio (■* quos 
subsidio) p. 14, 18. 

Litterae desiderantur in voeibus: «ris (= heres) p. 7 vers. 19; exibuerat (= ex- 
hibuerat) p. 21, B, 1; sed e contrario Icgimus ctiam: Aoras (= oras) p. 10, B, 20; litterae 
deinde exciderunt in: extrueto (= exstrueto) p. 14, B, 18; disicerant (= disücerant) 
p. 23 vers. 8; modi (= modii) p. 23, B, 21 ; ne dicam de forma genitivi nominum Pompet^ 
p. 14, B, 16; Grani, p. 22 inscript.; Manih", p. 10, B, 10. Denique scribit: adsensaet 
(= adsensa est) p. 23, B, 13; et: mortuast (= mortua est) p. 20 vera. 24. 

Lopau* calami et aperta vitia paueos in codico nostro invenimus, ut: babtteret 
(= baberet) p. 6, B, 24; adventatium (= adventantiuin) p. 10, B, 14; peferat (= petierat) 
p. 13 vers. 10 ; subvenirettt (= subveniret) p. 14, B, 13 ; negabttnt (= negabant) p. 15 vers. 14 ; 
praesidebat (— praesidebant) p. 18, B, 9; denique verba: necatia reliqois bis exarata 
sunt pag. 19 vera. 4 et 5. 

b2 
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CAPUT V1L 

DL GRAMO L1C1NIANO ANNALWM SCRIPTORK. 

Singulari quadam Fortunac iniquitate accidit, ut de Granio 
noatro, cuius opua per tot saecula tenebria vcre Aegyptiacis abscon- 
debatur, aciacitantibua nobia apud veterea scriptorea vix una alterave 
ciua mentio oeeurrat, ita ut vel de aetate hominis certum quidquam 
conatituere haud faeile esse videatur. Etenim Granium Licinianum 
duo tantuin auctorea mcmorant, Macrobiua scilicet et Servius. Quo- 
rum alter libro 1. Saturnal. cap. 16 (pag. 281 edit. Bipont.) haec pro- 
fert: Causam vero huius varietatis apud Gr an i um Licinianum libro 
aecundo diligens leclor inveniet, ait enim 'nundinas Jovis ferias esse: 
siquidem Flaminica omnibus nundinis in regia Jovi arieiem soleat immo- 
lare; sed lege Hortensia effectum ut fastae essent, uti rustici, qui nundi- 
nandi causa in urbem veniebant, Utes componerent\ Et Serviua in eom- 
mentario ad Virgil. Aeneid. lib. I, vers. 737 (tom. IT, pag. 110 ed. Lion): 
Nam apud maiores nostros feminae non utebantur vtno, nisi sacrorum causa 
certis diebus. 'Deniqtte femina, quae sub Romulo vinum bibit, occisa est a 
marito; Mecennius* absolutes, id enim nomen marito'*. sie Granius Li- 
einianua 3 coenae nuae quinto*. 

Deinde vero, ut Granium praeconem 5 et alium quendam 
me di cum 6 taceam, a nostro toto coclo diveraoa, nomen Grani 
saepius apud Arnobium occurrit Scribit enim libro III. adveraua 

1) MecenfivK, Mcten'ius, Methcnius, .Helena in«, JtfrseiniM, MaleH«» codd.; .WecenntN« t-xhibet 
Valcr. Maxim, lib. VI, cap. 3, §.9 qui eandem historiolam narrat. 2) Uurmannus in Virgilii edi- 
tione et in Serrio Albertus Lion uon tarn haec verba quam sequentia Granio adiudtcavrre, verba 
scilicet: Ja hiatorii« («dum est Homanorum, vini u»um Romani* femmti iguotum fuittt, ne «eiiieet 
in alufitod dedecus i>rolal>errnt»r. Haec autein, ut recte vidit V. Cl. Mauritius Haupt, nonnisi a 
^rrwumatico quodnm si«v srholiastn addita sunt, neque vero in prima Scrvü editione oocumtnt quam 
anno 1636 P. Daniel enrarit. 3) Lucmmm« falso scripsit Daniel. 4) Cmmc $wu Quiuto deai- 
deratur apud Danielen). 5) de hoc cfr. Ciceron. in Bruto cap. 43, $. 160 et cap. 46, §. 172; de 
Oratore lib. n, cap. 70, §. 281 et §. 282; orat. pro Plane, cap. 14, §. 38; Gelliuin lib. IV, cap. 17. 
6) ride Plin. N. H. üb XXVIII, cap. 4, §. 9 et tom. I, pag 77 init. ed. Sillig. 
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gentes cap. 31 »: Aristoteles, ut Granius memorat, vir ingemo praepo- 
tens atque in doctrina praecipuus , Minervam esse Lunam probabilibus ar- 
gumenüs explicat et lilterata auctoritate demonstrat. Et ibidem cap. 3K 2 : 
.Vovensiles Piso deos esse credit novem in Sabinis apud Trebiam constitutos. 
Hos Granius Musas putat, consensum accommodans Aelio. Idem paulo 
infra 3 : Si etüm Pisonis sentenäa vera est, Aelitis et Granius mentiun- 
tur ; st quod dicitur ab Ms certum est, periüssimus errat Varro. Denique 
libro VI , cap. 7 * : Quod si planum fleri tesümoniis postulatis au c forum, 
Sammonicus, Granius, Valeriamts vobis et Fabius indicabunt, cuitis AuJus 
fuerit filius etc. His adnuinerandus est Festus s. v. rica (pag. 277 A 
vers. 6 ed. O. Müller): Granpus] quidem ait 'esse muUebre cingulum 
capitis, quo pro vitta Flaminica redimiatur . 

Qui quidem loci omnes, ni fallor, ad eundem scriptorem per- 
tinent aut grammaticum aut forte historiarum scriptorem, quem 
Granium Flaccum Macrobius appellat. Scribit enim libro I 
Saturn, cap. 18: item Boeotii, Parmssum montem Apollini sacratum esse 
memorantes, sitnul tarnen in eodem et oraculum Delphicum et speluncas 
Bacchicas uni deo consecratas colutU, unde et Apollini et Libero patri in 
eodem monte res divina celebratur. Quod cum et Varro et Granius 
Flaccus afßrment, etiam Euripides his docet etc. De huins autem 
aetate alius locus nos certiores reddit apud Censorinum de die natali 
cap. 3 5 : Eundem esse genium et larem multi veteres memoriae prodiderunt, 
in quis etiam Granius Flaccus in libro quem ad Tuesa- 
rem de indigitamentis scriptum reliquit. 

His igitur locis si eundem scriptorem indigitari conceditur — 
neque vero in verbis quae attulimns quidquam inesse videtur, quo<l 
talem coniecturam subvertere possit, quippe quae de ÜHdem f'ere 

1) pag. 118 edit. Lngd. BbUt. 1661 in 4to. 2) ibid png. 122 vers. 5. 3) ibid. |wg. l±! 
po»t medium. 4) ibid. p«g. 194 ante medium. 5) «1. O. Jahn, paff. 7 Ter*. 4. 
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rebus tractant, ita ut ab eodem auctore ea conscripta esse tacile 
credamus — iam videndum est, si forte Granius Flaccus a Granio 
Liciniano diversus sit. Quam rem cur non statuendam esse conten- 
dimus perspicuum est. Locus euim ille quem ex Festo deprompsi- 
inus: Gr am us quidem ait k esse muliebre cinguhm capitis quo pro vitta 
Flaminica redimiatur' quam bene consentiat cum loco illo apud Ma- 
crobium, Saturu. I cap. 16: ait enitn 'nundineu Jovis ferias esse: siqui- 
dem Flaminica omnibus nundinis in regia Jovi arietem soleaf immolare' etc. 
quis est quem i'ugiat? Quorum alter cum Granio tribuatur quem 
a Granio Flacco diversum non esse supra, non dico probavimus, 
sed probabilc esse dixiinus, alter vero Granio Liciniano: iam 
proxime ad veritatem accessisse nobis videbimur, si Granium etiam 
Flaccum revera imum esse cum Granio Liciniano statuerimus. 

Quae si vera sunt, de tempore quo auctor noster floruerit, du* 
bitari non potest, si modo Censorinum respicimus, qui 1. c. Granium 
Flaccum libruin de indigitamentis ad Caesarem scriptum reliquisse 
tradit. 'Iam igitur videndum est, si ex ipsis Annalium fragmentis 
Granium Licinianum hoc ipso C. Julii Caesaris tempore floruisse 
comprobari poterit. 

Qua in re ex voto nobis succedit, quod unum saltem locum 
in fragmentis invenimus, qui aetatem scriptoris ex una parte certis 
tinibus circumscribit. Legimus enim folio IV r. (pag. 23 vers. 18 sqq.): 
SaUusti opus nobis occurrit; sed nos, ut instituimus, moros et non urgenüa 
omittemus. Nam Sallustium non ut historiei sunt, sed ut oratorem legen- 
dum etc. Haue autem SaUusti mentionem sub anno fecit a. U. c. 676 
(a. Chr. n. 78): eam ob causam, quia eodem anno Historiarum libri 
ineipiebant 1 ; itaque Sallusti opus, quo tempore Licinianus res anno 

1) cfr. Sallust. Histor. Hb. I, fragm. 1: Rts poo*li Roma»! JH. Ltpiio Q. Cotulo cot», «c 
deinde mUit'iat el dornt g*tto$ comptnui. 



Digitized by Google 



PRAEFATIO. XV 

676 gestas compoeuit et absolutum misse et auctori nostro perno- 
tuisse sequitur — nisi forte Granium, quum iam antea opus suum 
conscripsisset, Sallusti mentionem postea intulisse statuendum erit. 
Quae utut se habent, tarnen perspicuum est, Annales nostros certe 
non ante annum a. U. c. 714 vel 715 (a. Chr. 40 vel 39), confici 
potuissc, quo tempore Sallustius Historias scribcrc aggressus est'; 
quin etiam veri similius videtur, eos aliquot saltem annos postea, 
et fortasse etiam post mortem Sallusti, sive post annum a. U. C. 720 
(a. Chr. n. 35), conditos fuisse, etsi verba Liciniani: Sallusti opus 
nobis occurrit certum temporis momentmn non indicant. 

Constat igitur Annales, de quibus agimus, post Sallusti opus 
editos fuisse; neque vero recentiores esse quam Titus Livius sta- 
tuendi sunt Nam et stilus, etsi vigorcm habet et iucunditate qua- 
rtana impletus est, incomptus tarnen atque durus: ita ut haud faeile 
credi possit, Grani libros, post Livium editos, vel unum alterumve 
lectorem sibi comparaturos fuisse. Accedit, quod ratio illa, qua 
Granius noster in historia conscribenda utitur ea est, quae non tarn 
causas et eventus rerum gestarum explicat easque secundum nexuni 
qui intercedit continua oratione legentibus exponit, quam singulas 
pro tempore quo gestae sunt suis annis distribuit, ita ut non Histo- 
rias sed Annales potius conscripsisse noster iudicandus sit. Kadern 
vero ratione ante Livium, si Sallustium cum aliis paucis excipias, 
historici Bomani res gestas populi omnes tractavere: quemnam au- 
tem putas lectorum post Livium tarn frigido exilique opere de- 
lectari potuisse? quemnam denique scriptorem ita temerarium, ut 
tarn ingentem laborem susciperet, si historias Titi Livi antea per- 
legisset? Denique nostrum Livio re vera ante oculos fuisse, ni fallor 
locus ille ostendit, quem infra fol. IX' de morte G. Papii Mutiii 2 

1) Cfr. Salluat. ed. KriU, Lij*. 1856, pag. 24. 2) p«g 43 extr. 
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Granius adiecit, qucmquc Livius etiam in Epitome libri 89. exhibet: 
scd ita tarnen, ut Grani narrationem incomptam simplicemque more 
suo exornatam nobis proposuerit. 

Quibus ex causis omnibus quum Granium Liciniauuin Sallustio 
quidem iuniorem ftiis.se, sed ante Livium Annale» suos edidisse ap- 
pareat: iam locus ille, quem e Gensorino supra attulimus, quam 
l>ene ciun boc consentiat perspicuum est, ita ut de Granio nostro 
loquutuin eum esse veri sit sitnillimum. Hiß igitur quemadmo- 
dutn fieri potuit absolutis, restat ut paucis etiam de ipso opere 
disputemus. 

CAPUT VIII. 

DE TITULO 0PER1S ET QUIBUS TERMINS CIRCIMSCRIPTIM FUERJT. 

Grani Liciniani opus Annalibus non Historiis adnumerandum 
esse quum iam ex natura eius appareat, tum expressis verbis non 
uno loco ab auetore ipso comprobatur. Quod enim supra diximus, 
Universum opus ea ratione conscriptum est, ut res gestas omnes 
non tarn pro nexu qui inter eas intercedit coniunetas atque expli- 
catas, sed pro tempore suis annis distributas videamus. Cuius rei 
unum potissimum exemplum afferendum est, quo ratio illa conscri- 
bendi qua Granius noster usus videtur optime comproliari potest. 
Ijegimus enim sub anno a. U. c. 649 (a. Chr. n. 105) 1 : 

Rutilius cos. collega Manili. Hoc anno Cn. Pompeuu natu* 

est etc. 

qua ex re Granium opus suum per annos disposuisse patet, quum 

1) Fol. Vin\ col. B v t rs. 9 aq. (pag. 10). 2) Hoc loco doii pradennitModum rid*-tur YV. CLL. 
Jacobum Bernaus et Theodorum Momm»«n in talein opiniooem nuper weidissc, ut »erba illa 
non ab auetore rvostro coiucripta »ed ab interprete quodain margiiri postea addita fuiase conttadfr- 
rent, etsi codex antiquissimus proprio online ea exhibrt. Quam rem ita se habere eo ninua cpn- 
cedere poMumus, quo magia viri ällä doctissimi in co mecum conaentiunt, ut Grani opus Aniialiurn 
vice coiulitutn fuiaae libenter concedant. 
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verba RuHlius cos. cottega Afanili anni 649 quasi titulum efficiant. * 
Deinde vero quo consilio in Aunalium libris usus sit alio loco claris 
verbis Granius exposuit, illo scilicet quo in Sallustium invehitur; 
dicit enim fol. IV r. vers.l8sqq. (pag. 23): Sallusti opus nobis occurrit; 
sed nos, ut itistituimus , moras et non urgentia omittemus. Nam Sallustium 
non ui historici sunt, sed ut oratorein legendum: nam et tempora reprehendit 
sua, et delicto carpit, et convitia ingerit, et dat in censum loca, monies, flu- 
mina et hoc genus amovenda, et culpat et conparat disserendo. Verum 
indico (?) genera. Quibus ex locis omnibus Granium historiae conscri- 
bcndac talem sibi imaginem animo effinxisse sequitur, ut simplici 
rerum gestarum sccundum ordinem temporum enarrationi a scriptore 
de suo nihil fere addendiun esse statueret, ita ut vel eos qui alia via 
incedenduin sibi putarent, oratores potius quam historicos esse con- 
tenderet. His igitur causis permoti auctorem nostrum opus suum 
Annalea inscripsisse credimus, eumque titulum fragmentis eius sine 
ulla dubitatione praeposuimus. 

Quae quidem Annalium Grani Liciniani reliquiae quotquot 
hucusque investigare nobis Fortuna concessit, particulae scilicet 
librorum XXVI, XXVIII, XXXIII, XXXV, XXXVI, historiam annorum 
a. U. c. 509(?)— 676 (a. Chr. n. 245— 78) complectuntur. Itaque quae- 
rentibus nobis a quonam Urbis tempore scribendi exordium GraniuB 
duxerit, ex uno saltem loco statim ab Urbe condita incepisse eum 
concedendum est. Ut enim locum illum taceam quem apud Servium 
ad VirgiL Aeneid. I, 737 1 legimus, et quem Granio Liciniano tri- 
buendum esse supra diximus, quippe quod ex Annalibus eius an ex 
alio potius opere desumptus sit pro certo non affirmaverim, haec 

1) Nam apud maiorea noatro« feminae non utebantur Tino, nisi aacronun causa certü diebua. 
'Dowiqu« /Vmwo qua« sub Romulo vmum bifcit occwa est a maril«, Mecennius abtolutui, Ut mim 
nomen muri»«.' Sic Granius Licinianua coena* suae quioto. 

C 
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etiam verba in fragmentis occurrunt: 1 De ordtnibus et nomtmbus nu- 
merisqite tribuum atque tnilitum iam in prioribus libris düci; verum de 
equitibus tum otnittam, quos Tarquinius ita constituit, ut etc. Quibus ex 
verbis colligitur, Granium nostrum in prioribus libris res geatas 
regum Romanorum enarrasse, id qnod iam ex ipso numero libn>- 
mm quos conscripsit veri siinillimum est. Nam libris Annali um 
XXV1I1 — XXXVI quum annos a. U. c. 592 — 676, hoc est quatuor 
et octoginta annos, absolverit: homm unns quisque novem fere au- 
nonun spatium complectitnr. Et si, quod haud improbabile vide- 
tnr, scriptorem nostrum res sua aetate gestas paullo accuratius 
tractavisse quam vetusriora statuimus, in libris prioribus I — XXVII, 
iam deperditis, res Romanas inde ab initio facile percurrere potuit; 
nam si annos 590 viginti Septem libris distribueris, viginti ferre anni 
singulis tribuendf sunt. 

Sed de altero Annalium termino quid statuamus etsi minus 
constat, tarnen Granium nostrum aut G. Julio Caesare occiso, aut 
dcmum post Actiacam victoriam scribendo finem imposuisse conii- 
cere licet. Ab exitu enim L. Cornel. Sullae, sive a bello Lepidi, 
usque ad mortem Caesaris anni effugerunt 33, quos pro ratione ea, 
quam supra exposuimus, quatuor libris Granius f'acüe complecti po- 
terat. Hoc autem si conceditur, Annales eius integri quadraginta 
olim libros continebant, quod quidem, ni fallor, magis placet quam 
altera illa coniectura, ex qua ad pugnam usque Actiacam nostrum 
processissc statuendum foret, quum ad tale negotium pernciendum 
41 saltem libris opus fuisset. Quare nos quidem Grani Liciniani 
Annales ab Urbe condita usque ad annum 709 (a. Chr. n. 45) pro- 
ductos fuisse credimus. 

1) fol. 11' coL A eitr. «qq (p«g 4). 
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0 RANI LIGINIANI ANNALBS QUA FIDE DIGN1 ESSE VIDBANTUR. 

De auctoritate Annalium Grani Liciniani quaerentibus nobis 
tria potissimum conBideranda sunt: fontes scilicet quibuB auctor 
noster in historia conscribenda usus est; dcinde ingenium eius 
quomodo fuerit constitutum; denique quem finera in scribendo ipse 
sibt proposuerit: utrum nihil ilhun nisi veritatem consequutum fuisse 
dicendum sit, an ira vel studio ductum a vero nonnumquam absces- 
sisse eum videamus. 

Itaque quod ad fontes attinet quibus Granius nititur, quum 
iam ex ipsa re sit veri simillimum permultis eum praecedentium 
scriptorum libris usum fuisse, tum expressis verbis id confinnat 
dicens': eoiütes vero plurimi auctor es omitte.hant, nec eos nominabant. 
Singulorum vero quos sequutus sit etsi, excepto uno Sallustio 2 , no- 
mina praetermisit, nisi potius iniquitate temporum interiisse ea di- 
cendum est: tarnen ex nonnullis Annalium locis de fontibus eorum 
coniectnram facere licebit. Prodigia enim et ad religionem perti- 
nentia, quae a Granio nostro diligentissime passim adnotata inveni- 
mus 3 , ex quonain potius fönte effluxisse dicemus quam ex Anna- 
iibns Maximis? Eodem modo consulum nomina magistratuumque, 
quae singulis annis, ut supra ostendimus, superscripta erant, nec non 
imperatorum triumphos ac reliqua eiusmodi ex ipsis Fastis de- 
aumpsisBe illum credibile est. Deinde Polybium nostro ante oculos 
fuisse, ni fallor, locus ostendit qui deDemetrio, Seleuci filio, tractat*: 
quippe qui tantopere cum Polybii verbis consentit, ut alterum ex 
altero derivatum esse pateat Quid autem, si historiolam etiam de 
milite isto, qui bello Octaviano fratrem a se occisum adgnovit*, et 

1) pag. 4 ver». 20; cfr. pag. 29 med. 2) pag. 23 rer*. 18 »qq. 3) cfr. fragiu. III, pag. 31; 
rv, pag. 32 aq.; VII pag. 35 etc. 4) cfr. fragtn. II pag. 31, et not. &. 5) pag. 37 extr. 

c2 
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quam ex Cornelio Sisenna Tacitus desumpsit 1 , ab illo repetisse 
Granium dicimus? L. Corn. Bullae deinde commentariis in 
Belli Mithridatici potissimum enarratioue usum fuisse, id quod per 
se ipsum probabile est, Plutarchi Sulla osteudit; cum hoc enim libro, 
ex ipsis Sullae commentariis eonscripto 2 , Annales nostri non semel 
maxime consentiunt. Tum vero Sallustium Crispum sibi ante 
oculos fuisse ipse dicit 3 , etsi ex laudatis verbis Granium haud multa 
sane ex illo deprompsisse coniiciendum est. Denique locum de Corti- 
ciis fratribus* utrum ex M. Terentio Varrone 5 Granium, an ex 
nostro potius Varronem desumpsisse statuamus, pro certo non affir- 
maverim. 

His igitur aliisque fontibus innixus auctor noster res gestas 
populi Romani composuit, quarum reccntioribus et quae eius aetate 
gestae sunt interesse etiam ipse poterat Neque vero rudis animo 
aut indoctus ad historiam conscribendam accessit, quippe quem 
graecae linguae peritum fuisse vocabula graeca declarant, quae haud 
semel in fragmentis occurrunt". Quibus ex rebus omnibus quum 
appareat, Granium nostrum historiam Romanam omni ex parte ab- 
solvere bene potuisse: animo simplici atque candido eum negotium 
illud suscepisse facile perspicimus. Quod enim quum ceteros hiato- 
ricos, tum ante omnes Annalium scriptores decet, scilicet ut sine ira et 
studio veritatem unice scquantur: hoc a Granio Semper observatum 
esse neminem effugiet. Nam ab omni partium studio tarn alienus 
est, ut vel in cruentissimi illius inter Marium et Sullam civilis belli 
enarratione, utri magis faveat in obscuro sit. Quin etiam Sallustium 
Crispum magnopere vituperat, propterea quod 'et tempora reprehen- 
dit sua et delicta carpit et convicia ingerit' 7 ! Etsi autem multis locis 

1) Tacit. Iiistor. III, 51. 2) cfr. Plutarch. in Sulla cap. 23 ante med. et cap. 37. 3) pag. 23, 
18 sqq. 4) cfr. fragin. III, pag. 31. 5) vide Plin. Hist. Nat. üb. VII cap. 52, J. 177. 6) cfr. 
pag. 4, Ter». 18 et 19* ; pag. 6, 13* ; 19, 19 et 20. 7) pag. 23, Ten. 1* &qq. 
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superstitione se imbutum fuisse Granius ostendit 1 , hoc tarnen nus- 
quam illum ad fidem historicam violandam incitavit et reliquis etiani 
huius aetatis scriptoribus, nec non ipsi Livio, commune vitium est 
Quare si alius quisquam, certe Granius Licinianus fide dignis- 
simus videtur, cuius opus integrum quantum ad historiam Romanam 
elucidandam effecturum esset, vel ex fragmentis eius, utut sunt, 
facile colligi poterit. Haec enim, quamvis ab erroribus omnino libera 
non sint 2 , neque permulta hucusque plane ignota exhibeant: haud 
raro tarnen rebus gestis aut novam lucem afferunt 3 , aut reliquorum 
scriptorum modo confirmant auctoritatem, modo subvertunt» Jure 
itaque mirainur, quod tantus auctor non dico temporum vice per tot 
saecula latuerit, sed quod Annalium eius apud veteres scriptores 
nulla omnino nobis mentio occurrat, quorum vix unus atque alter 
vel nomen ipsum recordatur. Sane 'vixere fortes ante Agamemnona 
multi' qui, una cum Granio Liciniano Titi Livi splendidissimo no- 
mine obruti, longa hucusque nocte forsitan ignoti urguentur! Quos 
utinam aeque atque nostrum e tenebris eruere mox cuiquam con- 
tingat! Grani Liciniani certe speramus fore ut plura fragmenta in 
lucem protrahantur, inter membranas ut credibile est etiamnunc la- 
tentia, quae una cum fragmentis nostris ex Egypto paucos ante 
annos in Museum Britannicum transvectac sunt. Etenim vir beat&c 
memoriae Thomas Ellis, quem haud multos ante menses repentina 
morte abreptum Museum Britannicum nobiscum luget, cui mem- 
branas illas accuratius perlustrare mimus obvenerat, anno praeterito 
nobiscum communicavit, permagnam adhuc illarum partem superesse 
quae nondum explorata sit, sibique veri simillimum videri, fore ut 

1) cfir. pag. 31 fragm. III; pag. 32 et 33 fragm. IV; pag. 35 fragm. VII. 2) cfr. excmpli gratia 
pag. 33, et ibidem not. 1,3,4. 3) e.gr. Bello Cinbrico (pag. 33 et 34) et Bello Chili Octaviano 
(pag. 36-39); de bis alü»que vide Mommsen, R. G. tom. II (edit. secund.) pag. 90, 178, 306, et 
ibidrm adnotationes. 
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in Ulis Grani Liciniani fragmenta quaedam alia inveniri possint. 
Haec igitur ut quam fieri potest citissime investigentur , ßummos 
Viros Musei Britannici Patronos, Bibliothecarium, Custodes rogatos 
esse volo; quod si ex voto forte successerit, quam magnum iude 
fructum Historia Bomana capiet quis est quem fugiat? 



Haec habeo quac de Grani Liciniani fragmentis disputera, post 
undeviginti tere saecula tandem in lucem prodituris. In his autem 
investigandis, describendis, explorandis si nonnulla forsan minus 
recte instituimus: ut, magnis sane tarn ardui laborig impedimentis 
recte perpensis, a doctis viris eiusmodi error« h aliqua ex parte no- 
bis condonentur valde speramus. Quas quidem Annalium reliquias 
ita typis exprimendas esse censui, ut primo loco inde a pag. 1 — 26 
accuratam codicis manuscripti imaginem lectoribus proponerem, scri- 
bendi etiam compendiis nec non lacnnis omnibus religiöse indicatis; 
qua in re sie versatus sum, ut omnes litteras, quas pro certo inda- 
gare minus nobis eontigit, minoribus litteris exprimendas curarem, 
ut eo facilius a certis dubia distingui possent. His deinde textum 
subieeimus quantnm fieri potuit emendatum notisque et criticis histo- 
ricisque instruetum, quem doctorum hominum aequo iudicio non sine 
sollicitndine quadara animi proponimus. Denique agmen claudit index 
nomin um, quo melius singula quaeque invenire lectoribus eveniat. 

Regtat ut gratias agam Viris Ulis, qui banc Grani Liciniani 
editionem et auetoritate sua et consilio benivolentiaque adiuverunt. 
Et primo quidem loco nominandus est Pater optimus, dilectissimus, 
qui non solum fragmenta primus omnium indagavit eaque aliqua ex 
parte descripsit, verum etiam hanc nostram recensionem ingenio suo 
prudentique consilio amplexus est. Debitas deinde gratias reddimus 
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Summis Viris Musei Britanuici Curatoribus, qui Liciniani codicem 
tractare humanissime nobis permißerunt: ante onines autem Viro 
Reverendissimo Henrico Milman, Ecclesiae S. Pauli Londinensis De- 
cann, cuius paratae benignaeque intercessioni quantum debeamus 
vix dici potest Nec minores gratias debemus Viro Doctissimo 
Fkioekico Madden equiti, Musei Britanuici a Custodibus, <jui qua est 
aniroi liberalitate ad librum manu scriptum aditum nobis facilli- 
mum praebuit; nee uon Viro Olarissimo Kduaruo Bond, codicum 
manu scriptorum in eodem Museo adservatorum Subcustodi, reliquis- 
que viris omnibus qui laborem nostrum benigno animo Londini 
prosequuti sunt. In Germania autem quantum Grauius restitutus 
debeat Viro et doctrina et sagacitate eminentissimo Theoüoko Mommskn 
neminem ut puto effugiet, eiusque emendationes maxima ex parte in 
textum recipiendas littera M in notis criticis religiöse designavL 
Quae autem littera B ibidem uotatae sunt, eas a Viro Doctissimo 
Jacobo Beknays humanissime nobis transmissas esse lectores sciant. 
Quorum virorum muneribus instructi Grani Liciniani Annales, ut 
rerum Romanarum studiosis et fructum quendam et oblectationem 
adferant ex voto eveniat. 

Scribebam Berolini Kai. Julii MDCCCLVII. 



Karulus Pertz. 
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EX LIDRO XXVI. 

L 

Gaium Atilium" 1 ... sat . . h consules atquc animis bostem inpetu a.u.c. 

acerrimo« fregerunt, semct etiam ipsos 4 vovebant ut in . . . id . . c ac-foLm. 

vi eam . . . e . . . ceteri« idem ius iurandum praestiteref. Gaiua Atilius« 

is semct ipsum* bostibus inmisit cives se intraverunt 

in nuerint in erunt . . quos imperium poacebat 

ad consilium commune capiendum ac iuncta Corona a. equites vero 

plurimi auctores omittebant*, nee* eos nominabant 

De ordinibus et nominibus numerisque tribuum* atque militum iam' in' coi. 2. 
prioribtts libris dixi. verum de equitibns non omittam, quo« Tarquinius 2 ita 
constituit*, ut priores equites binos equos in proelium ducerent: ea conditione, 

o) IIa Itgenäum pul», mm liltrra* TILIUM (mm TILLUM) kaud dubi* in cod. extaut; Ko- 
rn** Atili «Im* paulto iufr» oeturrit, übt praenomtn Galora {uittt doetmur. b) nn Itotndum: 
[ETM.]FAB[IÜCÖS]ULE8? r) sie «cri&e, •oerrima cod. d) iptos «ddidi. #) $ie tcribtndum. 
f) iurandnm prscatitero ex totrieeiara additum. g) ipram suypIrtH. h) miUebant cod. i) nec tup~ 
k) tribnnm aal centarUnun vtt lote quid derUmttur. I) iam addidi. m) sie fori» , 



1) Fortasse loquitur de G. Atilio Bulbo, quem cquitum numerum duplicasse legimu« 
qui a. 509 una cum M. Fabio Buteone apud Livium I, 36 et Florum I, 5, 2; cfir. 
eonsul erat De quauam vero pugna hoc loco etiam Cicer. de rep. II, 20, 36 : sed tarnen, 
auetor noster loquutus sit, eo minus comper- prioribu» equitum partibu» secundis 
tum habemus quod libro XXVIII res circa additU, M ac CG fecit equites numerumque 
aonom 590 gestas tractat, ita ut vis. persua- duplieavit etc. Ni fallor idem fere noster 
dere nobis possimua eum libro XXVI hiato- indicat, etoi eqaorum potius quam equitum 
riam demum anni 509 enarrasse. montionem facit. 

2) Loqui ridotur de Tarquinio Prisco, 
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ut e . inc t in Italiam venirent claos dicet coniicere 

araenis Castorfs et Pollucis simulacra. Sirios equos liabcnt nullos 

quam vis sani admonuisse .... scio quos Spartiatne Arnidaei" 

et quidam sivwaomog die natali KaXhxnovg appcllat Flcxuntes, a genere 
Pniidilium quod regum vocabant . . d . et quam epiphion . . . ve . . nit a ris 



EX LIBRO XXVHI. 

n. 

a.u.c P. Cornelius Lcntulus*, qui* erat consul cum« Cii. Domitio', non fuit 

•foLiOr-omittendus« 1 , nani clarus vir fuit et rem publicain iuvit 

Practori urbano senatus permisit agrum Campanuni, quem omnem 
privati possidebant, coemeret et« publicum ticret, et po.ssessojvs Lentulo 5 cou- 
ecaserunt pretia constitue-ret; nee fefellit vir aequus. nam tanta moderationc 

usus est, ut et rei publieac commoda et possossorum f temperaret f iau 

alia idem ad übe .... anni quinquuginta 1 et agruin u(?) in ta m 

invisos divisum et cum in dicionem* e multo plures 

' i'oi. 2. aes . . . inc . . . 'praepositus recuperavit, formamqne agrorum in 

acs' inciaam ad Libertatis* fixam reliquit, quam postca Sulla corrupit. idem 
tarnen dotem filiae dedit sestertia XXV. 

n) locn* difficiUimut, qutm inlcrprelttri non valtmu*. b) nomen $»pplevi. c) coiwulum tod. 
d) omittcndum cod. t) nn legtadum ut? f) pos[ac]uioo«.ra cod. g) U>mj>eras .. cW.j ttmpcrans M. 
I>) #if forlaut ttytHdHM. i) acs trrip*imu$ cum. M, «t mI vidcUtr cod. 

1) Cn. Domitiua Ahcnobarbua nna cum peratum fiiUse tradit, haud dubio de oa- 
P. Comclio Lciitulo consul fuit n. 59*2, loco dem re loquutus »icuti monet Thcodorus 
P. Com. Scipioni» et C. Marcii Figuli, qui Mo-umscn. 

vitio facti abdicarunt. 3) Loqnitur, nt Momrascn docet, de 50 

2) »eil. P. Com. Lcntulo, eiugdem anni onnis qui intcr recuperatani a Romnnis Ca- 
conauli. Sed Tide quae üb. XLII, 19 Livius puam (a. 543, cfr. Livium libro XXVI, 16) 
narrat, qui agrum Campanum per recogni- et P. Com. Lentuli consulaturo intercedunt 
tiunem L. Postumii Consulis a. 581 recu- 4) seil, aedeni. 
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Verum Antiochi Epipbanis" 1 regnuni senatus lilio Antiochi, Antiooho a. u. u. 
puero*, adtribuit, qui paulo post Ewiotcoq appellatus* est. id Demetrio, Seleuci 
filio, qui datus obses a patre erat 1 , petenti iungebat*, cum ille se et puerum c 
Romam vcnissc 1 et aetate* maiorem esse ad annosXXIIII* praedicaret: pa- 
triam sibi etiam Romam esscf, senatum pareutem; et cum baberet mis . . 



in. 

. . . eiquc aliam . . . Ii . eni u . ci co suis pec redisse de t m. u . 

Aemiliam* nobilem feminam rogo* inpositam tubicinum concentu memorant* 
excitatam. 

De Gorticiis 6 fratribus quasi fabula est. maior frater beredem minorem 
institucrat* lectoque testamento revixit maior, a rratre« ait 1 ' se dimissum, eum 

«) Aepithanis cod. b) ila locum egrtgie mtndmit M. c) *tc Itgrndum, «cm forma* lilltra- 
rum T ff P, BI et U, in codice noslro facilt confnndunlur ; et trimnra vtl et pucratn Jf. d) ila »ine 
dubio teribtndtm; jirima votis iitltrn ob lacuneiut accurnliut dUlinttui non polest. *) aeUtera cod. 

titlern M p ut saepins t duplicala; aetate inm maiorem M. f) praedicaret, et iam Bomam patriam sibi 
este ttc. mutnto vtrborum online scribi vult ht. g) locus corrnplus. A) ila cum Mommstnio scribimus, 
i) sie M. 

1) Antiochus IV, Epiphanes, a. 591 mo- tfw» f%eiv dtaQtoiv xovg 6i ßovlevxag 
ritnr. naxiqutv did tf> naQaytviodai pl* 

2) Antiochus V, EvTtdzüjQ, a patre mortuo ixi vrjntog, toi« «Je xaxet xrjv yXt- 
puer 9 annorum rclictus (cfr. Appian. Syr. 46. xiav vndoxeiv iiüir «txoo* xai xqiüiv 
66.) anno 593 a Demetrio captus occiditar. x. %. iL Vide etiam Appian. Syr. cap. 46. 

3) seil. Sclcuco Philopatore, qui Derne- 6) Eandem hiatoriolain etiam Varronem 
trium filium a. 579 Antiochi fratris loco Ro- narraase tradit PLinius H. N. Hb. VII cap. 52 
mam misit, cfr. Polyb. XXXI, 12. §. 177: Adicä (seil. Varro) miracula quae 

4) Immo vero non iungebat; cfr. Poly* tota indicasse conveniat: e duobus fratribus 
bium M>. XXXI, 12; Appian. Syr. cap. 46. equetris ordinü Corßdio maiori accidisse ut 

6) Cfr. Polybium 1. c. : dta&eftivov 3i videretur exspiraste apertoque testamento re- 
nal itlelovag Xöyovg avtov (seil, xov Jijftt}- citatum heredem minorem funeri inatitisse, 
xoiov) nqdg xfjv nooeiQ7jfitvr;v vnoStotr, xai interim eum qui videbatur exstinetu* plau- 
paltota nooodoaitöyxog h xoZ Uyttv Sioxi dendo concivüse ministeria et nar rosse a 
ovußalrei xai naxqida xai xootpov xr)v fratre »e venisse, commendatam sibi filiam 
'PtiftijT vTzdoxeiv avvip, xai xovg ptip ab eo, demonstratum jtraeterea quo in loco 
vtovg xtiSp ix xov ovvtdoiov anavxag ädeX- defodüset aurum nullo conscio et rogatst 



Digitized by Google 



GRAM LICINIAN1 LIB. XXXIII. 



petissc ut ftmere illo efferretur - et locum edocuisse tbesauri* et filiam com- 
mendasse c . aurum praedicto loco repertum, et frater beres repentino mortuus 

nuntiatus 1 *. multam . . . si sunt tond . . . dis die expeti ma . . nee 

•c\.i. 2. opplendae sunt buiusuiodi cognitionibus "cbartulae*, cum satis defendat usus, 

et co Ies ibus tantum äe.J opus fuit nostro corpore noacere, 

quantum memoriae tradere retinere* ros 

Idein ergo filiaa sus iebibus cp . si se geret . aturibus genere 

ac tutum ivit in hiberna* se au communis clegere consensu 

esse des edoctum quid in . . . tradidit aes« cum conservaref debuiaset. 

cui tarnen* duodeeim milia contenderunt Ioniam ire*. pomerium* ignis suu . . . 

urbanorum , a Lupicino Severo 1 in villa m nis tabernaculum posuisset, 

qua diciturf pomerium, ei ci 



EX LIBRO XXXIII? 
IV. 

a. u.c 'matrona quaedam quasi mente commota sedit in consilio Iovis. ita- 

•f«i.s'. que lustratum est denuo Capitolium. et in Sabinis Maitis signum increpuit 
et* devolutum nuntiatur. et die quodam ante ludos qui futuri erant cum 
tubicines apud aram concinerent, angues nigri subito apparuerunt neque 
ante ..sc 1 coneurrere et morsibus multos invadere desiverunt, quam tubici- 
nes contieuissent. nec usquam derepente apparuerunt 

a) tic fomm tmendavimtu cum Plinio; olUtr Mommtrn, qui hntc proponil : cum p«tiMe deck» (sie 
pro lilttra T codirtf) füneri croguretnr efe. ft) edoccisso thesauri U. c) filiam commendaaM Minium 
ttquutHs toommsen. d) eres r. m. nuntfatar M. t) chartulaa cad. f) domum «ut deniquo vtt tnlt 
qnul tu rP lrnOum videtir. g) «ic fori* KT*f4mm. k) VKtnt et tuppltvimnt; «Ignum in capnt dero- 
Intom M. i) ..8E cod.; ad * M; «n Ug*ndmm pBITOE» 

ui tu fvmebribus quae comparastei tferre- ille tantopere corruptua est, ut non sine au- 
tur. Hoc eo narrante fratrit domettici pro- d*cia emendari possit Quid, si legimua: 
pere adnuntiavere exantmatutn illvm, et au- olii . . . \ip\se vero cum intra m[oe]nia ta- 
rum übt dixtrat repertum est bernaculu[m\ posuisset, qua dic[ä]ur pome- 

1) De boc nihil inveninnw; ceterum locus rium, et etc 
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Aliquot" matronae eodem gomno* monitae una eademque nocte, de A u - c 
dapibus c sacris praesüterunt bocque sacrificatu * aliquotiens et Carmen in * coi. 2. 
deonim laudem d compositum nobilissimi pueri concinuerant 

Cn. Maniliua 1 ob eandem causam quam et Cepio L. Saturnini roga- a. u. c. 
tione e civitate est cito* eiectus. 

Rutilius 1 consul collega Manili. Hoc anno Cn. Pompeius 1 natus a. u. c. 

649 

est golus super reponitf aeque atque Cicero.* 

Cum metus adventantium 9 Cimbrorum totam quateret civitatem, ius 
iurandum a iunioribu» exegit*, ne quis extra Italiam quoquam proficisceretur; 
lnissique per omnes oras* Italiae atque portus qui praedicerent, ne uUi mi- 
norem XXXV annorum in navem conBcendere beeret» 

o) aliquod. cod. 4) comnio B. c) sie legi! pater ; slipibus M, neque vero k. I. plurtt quam duat 
taut um litttrat txcidtmt. d) lic pattr; in deoi a matte Jf. e) est cito cod. plcbiscito scribi iubet B, 
' f) lotus c<nrnf>lut qutm tnmtn im tod. txlibet. g) aduentatium cod. *) horas cod. <) vtxt$ 
conaoonifere licerot iwpjittw; bot loco duo fotia ttecideninl. 



1) Cn. Mauiliue, (vcl Manlius aut Mal- 
lius) Maximus, anno 649 P. Rutilii collega 
in consulatu, etatim post cladom in bollo 
Cimbrico acoeptam una cum Q. Servilio 
Cacpione L. Appulcü Saturnim et C. 
Norbani trib. plebiB rogatione maiestatis ar- 
cessitus, anno ut videtur 651 Urbo pulsus 
est; cfr. Mommscn, Boom. Gesch. II pag. 178 
adnotat. (edit. seennd.) Quarc errasae Lici- 
nianum patet, qui eiectos esse anno 648, id 
est ante cladem Cimbricam, testatur. 

2) Seil. P. Rutiliua Rufus, qui a.654 



cum optimatibus contra L. Saturninum Ca* 
pitolium tenentem pro commuui salute arma 
cepit; cfr. Cic pro Rabirio 7, 21. 

3) Pompeium iam a. 648 C. Atilio et 
Q. Servilio Coss. et pridie Kai. Octobrcs 
natura fuissc tradont Vellerns II, 53. Plin. 
Hist. Nat. XXXVII, 2 mit. Hieronymus in 
Chronic. Eusebii; cfr. Fischer, Roemische 
Zeittat'elu s. a. 648. 

4) Et hunc anno 648, Jan. 3, Datum tra- 
dunt auetores; cfr. Fischer, Zeittafeln 1. c. 

5) Supplendum videtur senatus. 



5 
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BELLUM CIMBRICl'M. 
V. 

a. u. c. *... vocitati, et M. Aureliam Scaurum 1 consularem virum ceperunt equo 
•fni. r.dciectum. nam is vocatus in concilium ab bis nihil indignutn viro Romano, 
qui tantis honoribus functus erat, aut fecit aut dixit itaque interfectns est, 
cum posset effugere, et nec ipsis petentibus ducem se tradere sustinuit, vere- 
cundia ut amisso cxercitu incolumis esset. Qna vietoria Cimbrorum territns 
Manlius- consul litteria supplicibus cum Cepionem 1 orasset, ut copiis iunetis 
simul et cxercitu ampliato Gallis resistercnt, impetrare non potuit et cum 
«■••i.a. Rhodanum traiecisset* et apud milites gloriatus esset, timenti consuli se 
auxilium laturuni, ne conminnicare quidcm cum eo consiliura belli gerendi 
voluit, nec legatis quos senatus raiserat, ut concordes essent simul(|ue rem 
publicam iuvarent, auscultare dignatus est. Cimbrorum etiam legatos*, pa- 
uct.ö. cem volcntcs et agros petcntcs frumentumque quod sererent, ita contumeliose a 
<>«. e. submovit, ut desperata pace ado . . 4 ; capta postero die castra eiua non longe 
a Manli castris constituta, neque adduci potuit, cum non multo abesset, ut 
foLir. exercitum iungeret et maxima pars exercitus* deleta est s 

n) contumclionae cod. l>) lic tod. 1 — 3 litt, txtider—t; itn Itgtadum ahirant? TA. MemmMt» 
Iocum sie emtndnrt proponit: ut dreprrata Juice [ae oonvertorent] ad oppognanda po*t«ro die eaatra ein* ttr. 
nltnmtn dt Htttri* capta dulitaH non potnt, fliw« pater quoqut h. I, exstart vidit. 

1) M. Auroltus Scaurus a. 646 con- 3) De discordia intcr Manlium et Q. 
sulatu functus est; de reorte eius vide Liv. Servil. Caepionem prooonsnlein cfr. Dio Caaa. 
Epit. libri LXVII: M. Aurelius Scau.ru» U- fragm. 91 (ed. Bekker I, pag. 87). 

gatus consulis a Cimbris fuso exercitu captus 4) cfr. Dio Casa. L c. tos de nqoq Mäh- 
est, et cum in consilium ab eis advocatus de- Xiov vnattiorza dtcxr/Q vxsvaarto , h 2e- 
(erreret eot ne Alpes transirent Italiam pe- QOviXiog ^yavaxryoev ort ftrj TiQng laut 6 v 
tituri, eo quod diceret Romanos vinci non Inoioßsi'aavTO, oliyov te xai tovs nqtaßev- 
posse, a Boiorige, feroci iuvene, occisus est. tat dtiy&tioer. 

Cfr. ctiam VeUeiura libro II, 12; TacitGerm. 5) Caepio et Manliua victi sunt iuxta 

cap. 37 ; Orosium üb. V, 16 qui M. Aurelium flumen Rhodanum (Eutrop. V, I) et Caepio- 

iam anno 642 occiaum esse falso narret nein quidcm pridie Nonas Octobres fiiga- 

2) Idem est, quem supra Manilium tum tradit Plutarch. in Luculi. 27 extr.: h 
Granius appellat. btttwfl ydf xtj ^itfa rj peta KatnUo*oq 
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VI. 

*.. c t quod .... ei ta . . . . es . el . . ic . . . e . . ec . e . u a. u. c. 

. , ,. 649. 

6i minus omni . eo convenerant liae . . ta . . to . . er quot rehqua • r 0 |. i r. 

fuerunt milia ad" X.. cetcri 1 non . . . obus niilitum, equituinque 1 non minus c °' 2 

simul r perüsse existimantur. his sepultis«' erat si utrimque rf ... con- 

sule* et equites Romani et 



EX LIBRO XXXV. BELLUM C1V1LE OCTAVIANTM. 
VIT. 

. ..'ipsum facere, nisi quod illa evasisset. placuit et (quod numquam alias) A.u.c . 
pro eollegio, quid in libris fatalibus scriptum esset, palam recitare. constabat • toi 6'. 
notari carmine* Cinuam, quif tribas' patria pulsis tranquillum otium et secu- 
ritatem petieratf. 

Auspicium et superiore casu Mario oblatum. nam eum de conclavi 
tugiens barbarus apertum rcliquisset, egressus videt asellum* forte obiectis ei 
pabulis* aquam petere. idem sibi praeeipi' ratus oraverat ut sc ad mare de- 
dueerent, ae ita* evaserat. 

a) «ic coniitio. I) ceu^ tappt t vi. c) «ic forlt tcribevdum. d) ita lego. e) carmine 3f. 

f) tie roniifio; eotl. ut videtur cinna so ac, ttd pro litttrit AC primo qnidem Q vlditte me putabam. 
Momm$eniut foram alia rnfione emtndare propomit, teriUt ««im: Ciana, aexqne tribuni» patria pnlaU elt. 
all ante h auttortm nottrum h. I. dt Legt Cornelia prior« trrilere palet, ea teil, quam Cinnn i*M 
priutquam uua cum ttz tritntni* l'rte pultat ettet; cfr. Iii». Epit. LX XIX. An tegendvm: qui civibu»? 

g) pettrat cod.; Rejutam auspicium Jl. ; Preten* atupiciuni c*t M. k) sie Itgo; abioctia clitellt» B, ttd 
cfr. Valer. Max. I. I. i) praeeipi 31. k) ac iu eoniieia, nam primo legeram ACCITA, »enta autem 
taepiut malt litttrat ctmtonnnttt bit penit; caqnc ria M. 

tiunt SallusL Jugurtba cap. 114 init et Tacit 
German, cap. 37. 

1) Appian. B. C. I, 60 C. Marium cum 
filio aliosque numero fore duodeeim Urbe 
depaUos faissc tradit. 

2) Scilicet MinturniB in domo Fanniae, 
in quam ctutodiae causa deduetns erat. Ean- 
dem biatoriolam logiraus apud Valer. Max. 1.5 
et Plutarch. iu Mario cap. 38. 

5* 



äntilern argatia avftßalotaa Kipßqnic; . . 

$v 6i tiqo fiiäg viorüv 'Oxrw- 

ßqi<<» x. x. I. Manliura vero ante Cacpio- 
devictum esse plurimi auetorcs consen- 
tiunt, qua de rc cfr. Liv. Epit. LXVII; 
Katrop. V, 1; Florum III, 3,4: Sed nec pri- 
mum impetum barbarorum Silanus, nec *«- 
rundum Maüiu», nec tertivm Caepio sxutinere 
yotuerunt etc. Cum nostro autem coBBen- 
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A. U. C 
667. 



Is ergo cum uiille circiter 1 Numidis« collectis ad Gin natu uavi pervenit 
ooK?. Telamonem**. profectus et* Hispania Brutus 1 ceterique* exules ad eum con- 
fluxerunt 6 . et cum deformis habitu et cultu* im 4 viderctur, qui eum florentem 
victoriis norant', supplicemque se omnibus quasi oppressus ab inimicis com- 
mendaret, legionem voluntariamf conscripsit Cinnaeque tradidit milites et 
praefecit eum* Sertorio et Papirio 5 itemque Milouio 6 . traditus* eu . . comperti« 

id cum rogat k eum in urbem' veuiret. quae videret sine succen . . . 

hoc est a Tompeio d ta voluntate natos re coepit res oportu 

tutum vellet ire rea illatis co opera est a . . . . nec subrepserat modo in 

• M. s r. Narbonesos 7 portum", sed" navigio" ad noctem usque manens» Ostia urbe 
potitur 8 per L. Valerium» 9 , cuius equites pracsidebant. 



a) Numidi» ]?. b) lic, ni fallor, Ugendum cum Nmtardk. Mar. 41; cfr. tt 'um Jppina. I. t. I, 67. 
r) #<c Mcribtmtu cum M. d) ab iU M. r) »I« forte tcribendum cum JH. f) Yoluntariorum M. 
g) eum mddidi. *) t/um* itqnuntur mmmmt turbat« tanl. i) tic forte tcribtmJim. k) im co«ttc«o. 
0 iM iMKnnm tmypUti. m) tic tcribo. m) itn hc*m emtndavi. «) 



4) cfr. Appian. 1. c. I, 67 ; Plutarch. Mar. 
cap. 41. 

5) seil. Cn. Papirio Carboni, cos. a. 669. 

6) C. Milonium senatorem una com Ser- 
torio alteroquo C. Mario ad Cinnam confu- 
gisse tradit Appian. 1. c I, 65. 

7) Iocub sino dubio corruptus; de quo- 
nam autem portu h. 1. Granium loquutum 
esse statuamus incertus haesito. 

8) seil. Marius; cfr. Plut. Mar. cap. 42: 
TiXog di ttj» 'Qariav crvn)v Xaßdv ix iiqo- 
doaiag x. %. X. Appian. 1. c. 1, 67. Liv. Epik 
lib. LXXIX oxtr. 

9) Fortaase idem L. Valerius Flaccus 
est, quem a. 668 post mortem C. Marii eins 
loco coüegam aibi a L. Cornelio Cinna al- 
lectum esse aeeepimus; cfr. Appian. Bell. 
Mithrid. cap. 51; Liv. Eptt. lib. LXXXII. 



1) Cum nostro consentit Plut. in Mario 
cap. 41: xai naqaXaßuiv tx te Aißi^g Mav- 
Qovaiwv uv6q innntag xai rtäv äftd xrjg 
'ItaXiag xtvdg xcnatpeffOftenar , owaftqxni- 
Qovg ov nXtiovag xiXiio* yevoftivovg, ftet? 
tav a*Tfl,9i} *■ t. X. paullo discodtt Appian. 
B. C. 1,67: rdiog di Maftog ...lg Tvi- 
Qr/vlav xailnX&vaev Sfta xotg <jvve$eXa9etotv 
xai 9tQanovaiv aliüv ineX&ovoir and 'Pii- 
nqg, ig nevtaxoaiovg fiäXttnd nov ye- 
yovoat. 

2) Etruriae portu«, hodic Telamono. 



3) seil. M. Junins Brutus, 
anni 666 (cfr. Plutarch. in Sulla cap. 9), 
nnua ex duodeciro illis quos eodem anno Sulla 
expulit, (cfr. Appian. B. C. I, 60) qui anno 
672 se ipsum interfecit; qua de re cfr. Liv. 
Epit. LXXXIX. 
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Nec Pompeius a Sertorio bello abstinuit sed palain pugnavit, et frustra a. v. c. 
legatis ultro citro remissis 1 un"...cum se Cinna superiorem existimaret*. 
Marius cum suis Janiculo c potitur ,,, , multis occisis, quibusdara aliis' iugu> 
latis . . . et Octavius 3 , acceptis sex cohortibus a Pompeio, obiicitf se inimico. 
legatus»* occiditur, ceteri fugiunt* quos* subsidio Milonio Sertorius miserat. 
ceciderunt* Octaviani sex' milia et Benator unus ...utius», adverearionun 
septem milia. potuit capi Janiculum eodem die**. -foi.6r. 

Pompeius ultra Octavium progredi passus non fuit, set ut Crassum 00, 2 
revocaret impulit, ue ante debellaretur quam comitia conficerentur, ut eum 
magistratum ipsc invaderet qui timebatur. nam et Metelli castra in propin- 
quo erant, quem Catuli duo ö et Antonius senex 7 legati ut patriae subvcniret» 
oraverant". 

Bello quod inter Pompeium et Sertorium fuit, miles Pompei dum spo- 
Hat hostem ignobilis quidam fratrem adgnovit". exstructo rogo dum iusta per- 

a) legati u. c remlui «not, nt tut am m Cinna Jf. 4) sie fort* scrihtndnm ; appcUarrt M, t\ Ja- 
nicnlo JV ; naviculo »t videtur cod. rf) potitur Jf. c) nie forum emeadavi. f) taU quid h. t. tcri- 

htndum. y) itn «crito; a Pompcio [eonjtra i(b)i Mi[l)o[ni]ua oodditw Jf. h) Mtori munmoTCB- 

tur Jf. i) quo snbüdio cod. k) Ibi perienmt Jf. I) sie ltgo\ quum emim 2 aal 3 littet, spmtium 
nbrtptmn tit , inttr duos tont um nnmtros hatiitabiuvu , duo »eil. tt kx: quorum posteriorem eligeudum 
tut Orosiut aittudit lib. V enp. 19 med. »eribent: Scxccnti ex utraque parte militea trncidali rant 
m) Aebutiu* eoniieit Jf. ») aubvenuent cod. 

1) cfr. Appian. B.C. 1,69 et 70; Flut, hoc ipso anno ignis haustu ocse ipsum in- 
Mar. cap. 43. tereraisse tradit Florus lib. II, 9 ed. Halm; — 

2) seil, ab Appio Claudio, tribuno mili- otCatulus iunior, coa. a. 676, de quo cfr. 
tum et ttinc temporis Janiculi custode, quem Velleium lib. II, 43 ; Florum lib. II, 1 1. 
aeeepti antea beneficii Marius commonuerat, 7) an M. Antonius orator? quamvis ille, 
in Urbem reeeptus; cfr. Appian. 1. c 1, 68. quum a. 611 natus esset, eo tempore 56 tan- 

3) Cn. Octavius, eiusdem anni consuL tum annos numeraret vixque senex posset 

4) Milonius, ut videtur. appellari. Ceterum H. Antonium oratorem 

5) De hac pugna vido Appian. I.e. 1,67; hoc ipso anno Marii Cinnaeque iussu in- 
Liv. Epit. lib. LXXX : Cinna et Marius cum teremtum fuisse conatat 

Carbon« et Sertorio Janiculum oppugnaverunt 8) cfr. Appian. 1. c. I, 68; Plnt Mar. 
etfugati ab Octavio «mW« receuerunt. cap. 42; Dio Cass. fragm. 102 (ed. Bekk. 



6) seil. Q. Lutatiua Catulus senior, tom. I, pag. 92). 
qui a. 652 consulatu funetua erat, quemque 9) Eandem bistoriolam L. Com. Sisen- 
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a. r. i\ »olvit, multa precatus et inprecatus gladio se traiecit, niaxiinumquc omnibus 
•M.'ä praeludium" Belli Civilis casus hic* attulit mentesque mutavit, nee quisquain 
omniuni a laerimis potuit temperare. 

Nolani progressi oppidum Abella 1 incenderunt. Marius Servilium 1 apud 
Arimiiium fugat, paueos occidit, reliquos quos corruperat aeeipit in deditio- 
nem. senatusque per Metelli legatos consultus de voluntate Samnitium 1 , qui 
se negabant' aliter in pacem venturos, nisi civita* ipsis et perfugis 1 omnibu* 
daretur, bona redderentur d , abnuit, dignitatem ante rem publieam ponentibus 
patribus«. quibus cognitis China per Flavium Fimbriam leges qua« postula- 
• t„i. ::. bunt eonceditf et copiis suis iunxitf. nec* desinetat Pompeius iiiternuscere 
omuia. et cum in senatu* videret adveraari' omnea Sullae nietu* Cinnae cau- 
sam, Huasit tarnen ut legati a Cinna missi tuto reeiperentur et' cum Cinna 
cousiliu sociabat et Octavio tegebat 1 ". deditieiis omnibus civitas" data: qui 
]>olliciti multa inilia militum vix XV . .° cobortes iniserunt 

Et pestilentia vastatus exercitus*, ita ut ex Octavianis partibus decem 
et «elftem milia bominum deperirent. Pompeius minus validus cum in lecto 
deeumberet, orta tempestate et ipse fulmine adflatus est* et eulmen taberna- 

n) |iraelodium pattr. b) ncgnbunt cod. c) tic tcribeudum cum M. d) b. r. M. t) tic locuw 
tmendavit M- f) tic Ugo; idem coniteit il; in leges qua* postulabaot cos roeepit B. g) iuDCxit cod. 
h) $ic ttgo; cum senatum M. i) arersari M. k) iln Camino. }) clam Jf, ted fort au t k. t. litltru 
nulla txidii m) tegebal J#. ») tic cod. vidr iafra addtuda et comgendn; idem ccnUcil Jf. o) an 
XVI aol XVll f 2 — 3 lilter. tpalwm nbreptum. 



ii am in hiBtoriarum libris deperditis uarrasse rogum transfodit et eodtm ignt consumptut 

legimua apud Tacituro, Bist. III, 51: ..nam est. Deniquc vide S. Augustinus, de civi- 

proelio, quo apud Jam'ailum adversus Cin- täte Dei II, 25. 

nam jntgnatum est, Pompeianus miles fratrem 1) Oppidura Campaniae. 

*uum, dein cogitito facinore se ipsum inicr- 2) an P. Servilium Vatiani, qui jio- 

fecit, ut Sisenna memorat. Cfr. ctiam Livii stea Isauricus appellatua est? 

epit. Hb. LXXIX: in quo hello duo fratres, 3) cfr. Appian. I.e. 1,08. 

alter ex Pompei exercitu , alter ex Cinnae, 4) cfr. Velleium üb. II, cap. 21, 4. 

ignorante* coneurreruni ; et cum Victor spo- 5) cfr. Appian. 1. c. I, 68 et 80; Plut. 

liaret weisum, agm'to fratre ingenti lamen- Pomp. cap. 1; Velleium I. c. 

tatione edita, rogo ei exstrueto ipse se su/>ra 
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culi dissipatum. nec spem vitae ostendit . .* aliquot dies ip a. u.c. 

quia sani sit ... cassibus inissus exercitum aeciperet, • m. 7 } 

dum ille convalescit. ad quem Pompeiua repente se crigit legatus 

fuere us esse contentus adaentiente patre • adulesccntes Poni- 

peio dies nit Cassio 6 . Tertium post diem Pompeius moritur* ... 

eins funus populus Romanus rfl diruit' mortuumque unco suspensum perf eae- 
11 um trahere non destitit, omnibus consentientibus dignam caelo pocnam et 

pcrfidiae et avaritiae a tandem expendisse. sed patres* et 

tribuni repressa multitudine cadaver* super inci bus rramit • «,1. ■>. 

in lecticulam vulgariter cum elatum sepulturae datum. 

Pompeianos Octavius in sua castra traducit et copias Metellus euntra 

Cinnam prodnxerat', cum milites repente * totis clamore exercitum 

CJinnae salutant ac resalutantur. territus re nova Metellus exercitum rcdurit 

atque ipse inter primos ad Cinnam de pacc legatum mittit'. de regresso 

Craaso fugaci'. urgente eum Metcllo cum cur ipse sileret»? .... 

quaerit. China nullam ed . . . . ere tarnen se cede* m 

Fimbria proelio infeliciter devicto neque occiso, cum et ipse 



BELLUM MITHRIÜATTCIIM. A U C 

fifis. 

vm. 

* castra Dorylai». Archelaus • Vol. 7r. 

nus Sulla Athenas revereus in principe« seditionis et noxios Voi. -'. 
i 

a) iln forte ttrribtudutn. b) locus »aide corruptui. c) sie Ugo; idem conferif H. d) iln 
tonitcio Itgeudum tsse. t) diripuit »cribi iubet M. f) unco »uspciwum per Jf. g) locus corruptut; 
nn Ugtndum mortuum .. .? h) iln scripti, nnm primo quidem Am Mttms in cedit* me Ugisst uh- 
tabnm: PA.||BES, quo* sin* dubio rtcipitndnm est. i) sit »cHbendum. *) onlimbai proponit M. 
I) ila ceniieio. m) an temperaturnm ? n) tic Ugo. o) inm quo* rtHqwt tst inius pnginae part 
omni« ftrt eriun tst. 

1) cfr. Vellcj. II, 21: Cn. Pompeius de- intulü. Vide etiara Plutarch. Pomp. cap. 1. 

,-essit populuaque Romanus quam 2) cfr. Appian. 1. c. I, 70; Plutarch. in - 

vivo iracundiam debwrat in corpus mortui Mario cap. 43. 
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aniiuadvertit violentiua", uecatis reliquis 6 ab . . . omnia et divinato ...eres 

inultos et quinque tarde itum equo 

... mu cum Dorylao praemittit f , et quadrigas eaaedas aeptuaginta addit 

Archelau» subito . . circitcr Sulla . . . ea collegerat quae longia navi- 

v. u. c. bus . . . aus vaatabat. prirao fugati Pontici 1 et Archelai filius d occiaus. de- 

669. 

bue'... et suppreaso (?) aenectute (?) deridi continebantur, aed ociua impetus 
•cd. 2. fiictus. iuilite8 uoatri caatra 'capiunt, bostium inultitudincm inuuinerabileni 
concidimt, ampliua XXV milia capiunt, quae poatca aub Corona venierunt. 

Archelaua parvulo navigio Chaleidcm deportatur 2 . regii, qui Abderaef 
praeaidebantf, captis Pbilippia dilabuntur. colloquium Syllae et Archeiao in 
Anlide J fuit et condicioue8 impoaitae, ai rex paoem mallet. quibua ille t«n- 
dem* paruit: naiu et Fünbriae adventuin timcbat', ut inox ordine indicabo. 
et ae de conventia niliil novaturuni Sulla praedixerat. fuerunt autem hac 6 : 
m.z r. Archelaua classem traderet Bullae; rex inaulia omnibua, Aaia, Bithynia,* Pa- 
pldagonia decederet; item Gallograecia Q. Oppium 7 et M.* Aquilium* legatos 
redderet; item ceteroa omni8 capttvoa, quorum non parvua numerua erat, 
dimittcret. inprimis excepti Macedonea, quorum fide8 inaigiüa fuerat, ut uxorea 



n) ilo ni fatlor conhhendum. b) oecatia reliquU bit Uguntnr tu cod. r) PRA. .. AEMITTIT 
cod. $td h. I. nihil txeiditte vidtlur. rf) $it Itgo; de rt cfr. Appinn. B. M. cnp. 49. Pint. in Sulla 
cap. 21. e) an Itgendum DIOGENES? hoc enim nomine Archtlni filius voenbalnr. f) tic Itgendum 
M. g) praMideUt cod. h) $ir cod. rtUqui «cnpforr* eum Minium AquiUium 



1) Loquitur de pugna apud Orchome- 
num a. 069 couimissa; cfr. Moramsen, Roe- 
misclic Geschichte tom. II, p. 293 adnotat. 
(cdit. secund.) 

2) cfr. Appian. B. M. cap. 50. 

3) aed cfr. Plut. in Sulla cap. 22: xai 
awtjl9ov int SaXdxxrj ne^t Jylimr, ol td 
icQov fov uinolhuvöq lau*. 

4) qua de re vidc Appian. 1. c. cap. 54 — 58 
et Plut 1. c. cap. 22—24. 

5) cfr. Plutarob. in Sulla cap. 23. 

6) De coodicionibus pacis cfr. Appian. 



1. c. cap. 55; Plntarch. in Sulla, cap. 22: 
Liv. Epit. Hb. 83; Florum I, 40. 

7) cfr. Appian. 1. c. cap. 17, 20, 112. 

8) De M\ Aquillio,,co«. a.653etpost 
principe legatiooi», qua Nicomedes sünul et 
Ariobarzanea a Mithridate puhi in suum 
quisque regnum restituerentur, cfr. Appian. 
1. c. cap. 11. Quem apud Protopachium ca- 
Btellum devictum (Appian. 19) Mithridate« 
captivum ceperat; cfr. Appian. cap. 21, 112; 

II, 18. 
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et liberi redderentur. praeterea naves viginti quinquagiuta tectas instructas a. u. c. 
8O0Ü8 darct, frumentum , veatem " , Stipendium ipse praestaret. 

Iis 4 ipsc Mithridatee cum Sulla aput« Dardanum compositis, relicta«* 
cla&se, gratia e re conciliata, Ariobardianen 1 ut servum respuit, in Pontum 
proficiscitur, ac, dum de condiciouibus disceptatur, Medos 1 et Dardanoa qui 
socios 'vexabant Hortensius 3 retro fugaverat. ipse Sulla exercitum in Mcdiam* 'coi. 2. 
induxerat, priusquam in Aßiam ad conloquium transiret'; quo Dardano» et 
Dcnseletas 6 , caesis bostibus qui Maccdoniam vexabant', in deditionem reccpit. 
Ephesi, causis cognitis, principe« belli sccuribus necatf, civitates pecunia 
multat. oppida inpacata redigit in suam potestatcm. Nicomedi' regnutn a. r. c . 
Bitbyniae restituit, ... est appellatumf Papblagonia. comis et mansuetior 

i — quam .... tum es . . que foveret Romanis, delatus u qua scelest . . 

vacaret, fidem per nefa . . . bri eam ligno exerccrc se . . maase alter et al . . .' * foi. 2'. 
invidiose exequebatur satis exercitus in priorc fortuna. nam postquam . . . co- 
nemes eversetcs (?) ... erit ad ictus, quod bea . . . egentes faciebat, niultisque 

beneficiis suis all icebat. non fuit uno isto filio* contentus, quem ac* 

legitimum procrearat"; tollit ex concubina Hane, Sicheana muliere*, Socraten 

o) muH, rette ut vidttar; de re r/r. Livium liltro IX, 48: tun triam mcnsum frumcnto imperatu et 
anuuo »tlpendio ac atiigulls in militem tunicia elf. Tide etinm Pluurch. in Salt« eup. 25 extr. 4) I« ead. 
c) ili» nun M. etfipsimut. d) reliqua cod. ; rclicta M. e) nunc forum if* «mracfnri iuhtt Momnutn: 
retro fugaTerat, ip*e Sulla exercitum in Mediam induxerat. Priuaqnam In Aaiara ad conloquium transiret, 
D*rdanoa quo[quc] et Denacletu ceteroaqoe qui Maccdoniam vexabant ... f) aeeat ut vidttur cod. 
g) im legenduvm quod est appellaturn Paphlagonia? t/r. tuprn jmii/. 31 vm.Z. h) fllio If. i) quem 
Ariatona legitimum M; na legendum quem nnioioi' ac etc.? k) muliere M. 

1) Bcilicet regem Cappadociae. de pace agi iussit. Interim eo tempore Sulla 

2) Medi gene Thraciae, Strymonem etiam Dardanoa, Scordücoa, DolmoUu et 
aoinem dextro latere adcolentea; cfr. Plin. Medos partim vidi, alioe in fidem aeeepä. 
H. N. lib. IV, cap. 11 §18; Eutrop. V, 7. 6) Denseletae g«a* Thraciae, iuxta 

3) do L. Hortensie», Sullae hoc tem- Strjmonem fluvium habitantes; cfr. Plin. 
pore legato, cfr. Plut. in Sulla cap. 15, 17, 19. H. N. lib. IV, 1 et cap. 11 §. 18. 



4) Hanc Medicam (Matdtxqv) vocat 7) seil. Nicomedi III. Philopatori; 
PluUrch. in Sulla c. 23. tuus est a. 679. 

5) cfr. PluUrch. in Sulla cap. 23; Eutrop. 8) eandem, qui post Nicomedes III ap- 
V, 7: Hoc re audüa, Mithridatee cum Sulla pellatus e»t. 

6 
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a.u.c. nomine, eamque Cyzicum - cum ßocrate et quingentis taleutLs ablegat. 
aene mortuo 1 , incertum an vencno, Nicomedea 1 fiüug* succedit, truncatis 

amissa matre, sororem patris ducit uxorem; 

•ooLs. patrem, quem . . . ra . buie vivo voverat **, ... lonoa poat mortuaat*' morbo 
andolo. Nysam 5 , Ariarathis* Cappadocum regia fiüam, accepit Haec Socrates 
ad regem * ferf, regem 0 refert bellum contra fratrem incitaviase. Exceptua a 
rege munifice, Chrestua 7 etiam quasi mcliore nomine ab eodem vocatua', 
Romain ad regnum expetendum frustra px-ofcctua (."yzicumf redit, nam redire 
ad regem pudor probibuerat. ibi avaritia cedein suadente, occiaa sorore, in- 
sequentibus Pbilopatore simul et Cyzicenia, Euboeam venit, ubi apud Come- 
lium quendam equitem Romanum devertitur, aatis benigne exceptus f , . . . eins 
filio adulcacenti aeelera discere 



EX LIBRO XXXVI. 

DL 

JbA-* *li» admonitua contenderc, refugit et Pompeiua, annos natus XXV, eque6 

M 67 * ? Romanus, quorl nemo antea, pro praetore ex Africa triumphavit 8 IUI. Idua 



Martias . qui . . admemoraut tcm elephant 



«) «i 

cfr, infra frngm. X med. a< 
il) tie forte icrilmdum. 



6) $it forte eaundandum. l>') novcrat ul 
4) fert Mj focit ut eidelur cod. e) 



an es, a. 



663 



1) Nicomede* II, 
mortuus est 

2) seil. Nicoroedes III, Philopator. 

3) cfr. Sallust fragm. Histor. IV, 20 §. 9 
ed. Kritz. Ceterum Sallustius Nysam, teuui 
loco ortam, a marito demum ad regiam digni- 
tatem evectam indigitare videtur. 

4) Ariarathie VII. 

5) ad Mithridatem scilicet 

6) Nicomedem III. 

7) cfr. Appian. B. M. cap. 10 et 13. 



8) cfr. Liv. Epit. 89: C'n. l'ompeiut in 
A frica Cn. Domitium proncriptum et Hiarbam 
regem Numidiae bellum molientes victos oc- 
,-idü et guattuor et viginti anno» natu», ad- 
huc equet Botnanu», quod nulli contigerat, 
ex Africa triumphavit. Vide etiam Fast 
Capitol. a. 672; Plutarch. in Pomp. cap. 25; 
Eutrop. V, 9: On. etiam Pompeiu», quod nulli 
Romanorum tributum erat, quartvm et XX. 
annum agen», de Africa triumphavit. 
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ingre cuisse elephant ad currum 1 tunc quam 

quo . . . ria experientur. et Murena 2 ex Asia triumphavit, et Valerius Flaccus s 
ex Celtiberia et Gallia . . . ia . et Lucius" et Terentius Luculli fratres, aediles a. u. c. 
curules, munere suo taurorum proelium adversus elephantos dederunt 4 . id ante 675 
Claudius* aedilis iu circo 'ludis clrcengibus exhibuerat. et Volaterrani se Ro- 'eoi. 2. 
mauis dedideruiit 6 , ante occiso per seditionem lapidibus Oarbone praetorio 
quem Sulla praefecerat. is Cn. Carbonis 7 frater fuit et proscriptos ex oppido 
dimiaerat, quos equitea a consulibus Claudio" et Servilio 9 missi eonciderunt. 
iam ante anno «uperiore 6 et Samnites quoque*, qui Nolae erant, idem fece- A.u.c. 
rant metu obeidionis. Papiusque« 1 Mutilus 10 inde fugiens, quum ne ab uxore 
quidem Baasia' noctu Teani reciperetur, quod erat in proscriptorum numero, 
uaus est pugionis auxilio. data erat et Sullae provintia Gallia Cisalpina* *foi. 9r 



«) «it tcrihenäum >*ro DDOJÜB q*o* c«d. ejrhilel. h) anno» anperiore cod. filtern ■ »I taepiu» 
dwptmtn. r) Q- cod. d) Pipiriiuquo c»d. fnlto. e) sie «od. Bactla Uv. E V U. S9. 



1) de rc cfr. Plutarch. in Pomp, cap. 14. 

2) Vide Ciceron. Orat. prolcgeManilia3; 
Dt pro Murena cap. 5. 

3) scilicetG. Valerius Flaccus, qui 
a. 672 pro praetore in Galliam et Hispaniam 
miasus erat; eius meminitCic proQuinctio 
cap. VII, §.28; Caeaar B. G. I, 47. 

4) cfr. Plin. H. N. Vn, 7, §. 7: Hornau 
pugnasse [elephantos) FeneateUa tradit pri- 
muni omnium in circo, Claudi Pulchri aedi- 
liuue curuli, M. Antonio A. Postumio com., 
anno «rW»65Ö; item pot annosXX Lucut- 
lorum aedüitaU curuli ad versus taurot. Vide 
etiam Cic. de offic. II, 16 §. 11; in Verrem 
act.II lib.IV cap.31 §.6; Valer. Max. lib.II, 
cap. 4, §. 6 ; Plin. H. N. XXXV, cap. 4, §. 7. 

ö) G. Claudius Pul eher a. 055 aedilitate 
curuli functiu est; de ludia quo« in circo 



instituit vide Plin. II. N. VII, cap. 7, §.7; 
idem a. 662 M. Perpernae collega in consu- 
latu nierat. 

6) cfr. Liv. EpiL hb. 89. 

7) seil. Cn. Papirii Carbonis cos. a. 66 ( J, 
670, 672. 

8) sei). Appius Claudius Pulchcr. 

9) P. Scrvilius Vatia, qui postca [sau- 
ricus appellatus est 

10) de G. Papio Mutilo, Italicorum ducc, 
cfr. Appian. B. C. I, 40. 42. 51; Liv. Epit 
lib. 89: Mutilus, unus ex proscriptis, dam 
capite adoperto ad posticas aedes Bastiae 
uxoris cum accejsisset , admissus nun est, 
quia illum proscriptum dioeret. itaque ipse 
»e transfodil et sanguine suo forea uxoris 
Twpersü. Cfr. etiam Flut in Sulla cap. 31 
med. 



6* 
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X. 

•fol. 4r. ..." condi corpuB iusserat, non comburi 1 . sed L. Philippus 1 cremandum potius 
A.u.c. censuit, ne idem Sullae evcniret quod G. Mario, cuius corpus milites inimici 

vi 6. 

extractum monumento disicerant. itaque iustirium fuit, matronaeque eura toto 
anno luxerunt. in campo Romae sepultus est 1 , amplissimo funere elatus, 
magna populi frcquentia. cuius rogo quum ignis esset in latus, non mediocris 
imber est insecutus. 

Sallusti opus nobis occurrit*. scd ww, ut institnbnus, moras et non 
urgentia omittcmus. nam Sallustiuni non ut historici sunt, sed ut oratorem 

•«»1.2. legendum*: nam et tempora rcprebcndit sua et delicta carpit, et convitia" 
ingerit, et dat in censuni 6 loca montes flumina et hoc genus amovenda, et 
culpat* et conparat disserendo. Verum . . . co* genera (?) tribuni plebia* oon- 
sules, uti tribuniciam potestatem restituerent. negavit prior Lcpidus, et in con- 
tioncmf magna pars adsensast? dicenti: non esse utile restitui tribuniciam 
potestatem; et extat oratio, legem frumentariam nullo resistente adeptus* est, 
ut annonae quinque modi populo darentur, et alia multa poll icebau tur«: exules 

*f..i. 4. reducere, res gestas a Sulla* rescindere, in quonim agrum . . . s* deduxerat* 

sa . . . fuere Faesulani in castella Romanorum Sulla posseasori- 

bus ' occisis agros . . . os reddiderunt et . . . natu defendebant agreste 

n) tic Mcrilicmlum ; ulem proponil M. 6) censura M. r) culpat .tf . J ) |indi]co praponU M ; 
fortnt$e «Hlem, ul iam Wem sentt, küce titteri* verbum Met, quod infra pott vo<t$ tribnni plebia 
Htfidtralur. t) tic rette M. f) «rifci etiitm potett in contioo«, nnm tcrilin taepiu* littcrnm M «■! 8 
tine »Un raliont bii potnit. g) mUeiiwuit M. h) adeptua M. i) poUiccbatur M; ..eiocbatnr Hl 
vHetNT foJ. t) nn hjendum milites? /) sie, ni fntlor, M r rit>end«m pro 61TLLAN08U . . EKIB • 

1) Sulla corpus suum condi iusserat, bc- 4) Sallusti Historiae a. 676 ineipiebant, 
cundum veterem Cornelia© gentis consuetu- quare hoc ipso loco Granius primnm eins 
dinem, qua comburi mortuos vetitum erat; mentionem affert; cfr. Sallusti Hist. Hb. I, 
cfr. Mommsen R. 6. II, 376 edit. secund. fragra. 1 : Res populi ttomani M. I^epido 

2) seil. L.Marcius Philippus, cos. a.663. Q. CattUo Com., ac demde militiae et dornt' 

3) cfr. Liv. Epit. Üb. 90: Sulla decessit, gestas composui. 

honosque ei a senatu habitus est ut in campo f>) cfr. Liv. epit. 89: Bulla . . . XL VII 
Martio sepeliretur; Appian. B. C. I, 105 et legiones in agros capto» dsduxit et eo$ Ms 
106; Plutarch. in Sulla cap. 38. divisit; Appian. B. C. I, cap. 96 et 100. 
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GRANI LICINIANI LFB. XXXVI. 45 
do coactum ... es , et consules dato Etruriam a. u. c. 

676. 

ut scittun vere . . . dendua insontes .... praesentes renu sed quo 

Mar. . . dem comportatur, neque segnior ca ubi quis videretur" 

contingere . . . ntem, secundum ... »et lacum (?) summo ... es omisit iiicerta 

et ...es seil atu8 concessit* execrationibus maximis nulla ultra arma movere '«.1.2. 

uiuquam, iatn urbi cum adesse das legatum suum praemiBsum 

antiqui era . . ris coniuravit primo lue in 

armata imo infra nam m, nam erat natura iuiiius (?) intus 

et quietus* pace istos 1 . Iis severa est Sullani sa 

. . . erent pecuniamque inter nu . . . cos sacerdotes ut ratus et 

rae dignitatem iterum cos uirca 



XI. 

qui Antiochiam * ad venerat e mortuo fratre reguavit. idem agitaverat a. v. c. 

580 

bellum postea indioere Romanis, sed inliibitus'' dicitur nis sorte . i>er paucis • fo i. V. 

bonis« magna miscebat vitiaf 1 incertae naturae? levitatisque summae* ... 
.... commissabunduB venire, ad symphoniam nudus saltare*, per balneas 

n) itn runiiri'o irrifieuHum. b) an inquietus? c) cum Antiocliiam «dvenorat M. d) inliibitus St. 
,| boni* f) vltta M. .j) natura« M. ») »ummae JM. i) commU«ahnndu« M. 

(apud Atheuacum V, 21 et X, 52); Liv. XLI, 
cap. 24 ; Diodor. XXVIIII, 32 et XXXI, 16. 

4) cfr. Polyb. XXXI, 4: xai xfjg avft- 
rpiüviag nQnxa\ovpht]$ , avartydijoag w^- 
jetro xai imsx^ivetn itera tdv yeltoxoTtouöv, 
äffte navtag aloxvvofttvovg <pevyttv; ot 
Diodor. XXXI, 1(5: peta tavta tjjc ovfupto- 
vtag ftQoxaXovfiinjs arenrjöa yvftvög, xai 
xotg fiifioig nQognaifyav taqj>eha ttäv 
attav tag yikana xai xkevaoftdv eiwthnag 
inumäaSat, wg nävxag alo%v*$irias Ini 
rolg rttazxofiivoig epevyeiv he tov nöxov x.t. k. 



1) seil. Antiochus IV, Epiphanes [bOO — 
591); videtur autein fraginen tum hoc, id est 
tbliura V, quum res a. 580 sqq. gestas con- 
tineat, non tain HbroXXXVl quam XXVIII 
attribuendum esse, ita ut locum suum statim 
post fol. XI obtinoat. Attamen, quum secun- 
dum patrem numero XXXVI, si vero nostram 
lectionem sequimur numero XXXVIII, Signa- 
tare sit, nos alii Ioco insercro illud noluimus. 

2) Seleuco IV, Philopatore, qui a. 568 
— 580(186 — 174) regnum Syriae obtinuit. 

3) cfr. de eo Polyb. lib. XXVI cap. 10 
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a.u. o publice' ungi", balneas petere Tel perfusus unguento. Asturcone (?) pompam 
5H ° regebat *, et ... simulabat • Hierapoli * Dianam ducere uxorem \ et cet .... 

epulati sacro protuüssent, cauaatus e mausis (?)••• tulit ei dotem 

coli, ex uni quem unum" omnium Deae donia reliquit Graccbi* ite^Im ,, , 



a. u. c. 



de euius paulo antea meinini, consulatu ' iuteriit nocturao. corpus eius, 



cum Antiochiam portaretur, exterritis subito iumentis f in fluvium abreptum 
non eomparuitf. 

Has illo acriter glisceutis. extendit duos colossos duo- 

deuum eubitorum ex aere*, unum Olympio, alterum Capitolino .Jovi. dedica- 

tur« et Athenis Olympio lapidem consuluerat; nam columnas 

aliquot, numero . circumdederat. aedes nobili&sima Olvrapü Jovis Atlie- 
uieusiH* diu inperfecta permanserat 

s) ungi M; fun[gi] »I vidttur cod. b) regebat JJ; petebat ni fnttor cod. c) wmulab«: B 
iJ) iteruni M; iler cod. #) ronmfat« M. f) iln eorr. M; iuventi« cod. g) conparait M. A) aere H; 
wedi», ul vidttur, cod. i) dedieatur M; doorcatur cod k) utmtrut 



1) cfr. Polyb. fragra. lib.XXVI, 10 (apud roaide, cum quo consentiunt quae in libro II 

Athenaeum Hb. V, cap. 21): 'EXovcto de Maccabaoor. cap. 1, 14 legimu». 
xav »olt: dqpooioig ßalaftiotg, ore örjpn- 3) cfr. Maccab. II, cap. 1, 14. 
tütv Tjv tat ßaLarüa nenlTjQupiva , xtQa- 4) Ti. Sempro iiius Gracchus a. 577 et 

fiiiov eto<ptQn[iJv<uv ainoi pvqtop twv noXv- 591 cos. fuit. 

teUmätiav. 5) cfr. Polyb. fragiu. XXVI, 10 et Livium 

2) Oppidum Coeleayriae, quod etBambyce lib. XL1, 20: magnificentiae vero in Deoe vel 

dicitur ; cfr. Plin. II. N. lib. V, cap. 23, §. 19 JovisOlympii templum Athenis, unum in territ 

et lib. XXXII, cap. 2, §. 8. Socuudum inchoatnm pro magnüudine Dei, potest testi* 

Appian. Syr. cap.Oü. rex templum Elymaeae «*« et alia multa in aliit loci* pol- 

Veneris spoliaverat, secundum Polyb. fragm. licitu*, </uia perbreve temput ein» fuit, nrm 

libri XXXI, cap. 11 templum Dianac in Ely- perfecü. 
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INDEX NOMINUM. 

Numerus maior paginam , minor verram indtaat; ai nihil additum est , colnmna prior denotatur: 
littera b colutnnarn alU'ram ilintinximu*. 



A. 

Addera oppidam 18, äL 

Abei.la oppiduui Campaniae 15, 

Aebutius, (?) Senator 14, 22. 

Aemilia, nobüis femina, 7, L 

Aprica provintia 21, 1SL 

Aiiesobarbcs, vide Dominus. 

Idwrtnotneq (?) 4, LH». 

Antiochia urbs Syriae 26, 1& 

Antiochus IV, Epiphanes : 6, S^i 26, 1 sqq. ; 

ibid. bL 
Antiochus V, Eupator, 6, n-- 
Antonius senex 14, 12*. 
M'. Aquillius legatus 19, 3. 
Archelaus dux 17, 3j 18, Ii et ULi ibid. 6^ 

ll*rf22». 

Ariaratiies VII, rex Cappadociae 20, 2*^ 
Ariminum oppidum 15, iL 
Ariobardianes, Tide Ariobarznnes. 
Ariobarzanes rex Cappadociae 19, 20. 
Aristo*, (?) regia Nicomedi» filiua, 20, HL 
Arnidaci (?) 4, 17». 

Asia proTincia 18,21»; 19, 4» ; 21, 15. 
Athenae urbs 18, I; 2f>, llL 
Athewensis aedea Olrmpii Joris 26, 23». 
G. Atilius Bulbus (cos. 509) 3,23»; 4, i 
Actis 18, 12*. 
Aureliiis, Tide Scauras. 

B. 

Bassia, axor G. Papii Mutiii: 21, 10*. 

Bithynia provincia 18, 24»; 19, 16». 

M. Junius Brutus (praetor a. 666) 18, !*_. 



C. 

Q. Servilius Cabpio (cos., a. 64$) 10, «L 

11, 12 sqq. 
Campanus ager 6,6. 
Capitolium denuo lustratur 10, 5. 
Cn. Papirius Carbo (cos. a. 669) 13, UlL 
Papirius Carbo, Cnei Carbonia frater, a Vo- 

laterranis occisua 21, ß*. 
Cassius 16, 12; 21,7*. 
Castohis simulacrum 4, 11». 
Q. Lutat. Catulus senior (cos. a. 662 ) 14, 1 uL 
Q.Lutat. Catulus innior (cos. a. 676) 14, m*_ 
Celtiberia 21, 11. 
Chalcis oppidum 18, 1*. 
Chhestus, Tide Socrates Chrentus. 
M. Tullius Cicero 10,13*. 
Cimbri 10, 14»; U^lhet '2-2 ; ibid. 12» sqq. 
L. Cornel. Cinna 13, 1 et 22j ibid. 11»; 

14,9; 15, 21 et 4»; ibid. 6*fi<8»; IG, ** : 

ibid. ll,15e<2JL. 
Appius Claudius Pulcher (cos. a. 675) 21,11*. 
G. Claudius Pulcher (acdilis a. 655, cos. 

a. 662) 21, 24. 
Corpidii fratrea 7, L 

P. Cornel. Lentulus (cos. 592) 6, 1 H 11. 
L. Cornel. Sulla, Tide Sulla. 
Cornelius, eques Romanua: 20,12*. 
Corticii fratres, Tide Corfidii. 
P. Crassus (cos. a. 657) 14, 3»; 16, 17». 
Cyzicbni 20, lM. 

Cyeicum oppidum 20, 14^ ibid. 12». 
D. 

Dardani, gens Thraciae 19,24; ibid. 6*. 
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Dardam'm oppidum 19, 12. 
Demetrius, Seleuci filiua 6, 14* ; ibid. Ii 
et 18*. 

Denseletae, gcna Thraciae 19, iL 
Diana 26, 1£. 

Diogenes, Archclai tiliua, occiaua 18, 2iL 
(In. Domitiur Ahenouahbus (cos. a. 592) 6, L 

Dohyi.ai s dux 17, 2j 18, LL 

E. 

Epiiesi s uppidutn 19, lüL 

EpipiiaNes, vide Atitiochus Epiphanca. 

Etruria 24» 12. 

Elboea iiisula 20, 1 8*. 

EvnaitaQ, vide Antiochus Eupator. 

F. 

[M. Fabiis Butbo) cos. a. 509: 3, 24*. 
Faesllani 24, 3. 

Fl.AVius Fl MB RIA 15,21; 16,22*; 18. 16*- 

Fl.EXUNTF.S (?) 4, 2üL 
(jr. 

Galli, id quod Cimbri 11, 22. 
Gallia, 21, 17; Ciaalpina 21,24*. 
Gallooraeci 19, 2. 

Ti. Sempron. Gracchus (cos. a. 591) 26, 'iL 
iL 

ILane, concubina regia Nicotncdia 20, 12. 
Hierapolis oppiduru 26, UL 
Hispania 13, 1*. 

L. Hortensias, legatus Sullac 19, iL 

L J. 

Janiculum 14, UftlL 
[Ionia] 7, 19». 
Jovw vide Jupiter. 
Italia 4.8»; 10, IS* «<21». 
Jupiter 10,3; Capitolinua 26, 16»; Oly m- 
pi»* 26, 15^ Li* et 22». 



K. 

KaXltnnoei'i)^ UiL 
L. 

Lentllcs vide Cornelius. 

M. Aemil. Lkpious 23. 12*. 

Libertatis aedes 6, !lL 

L. Licin. Luclllls (cos. 8. 6&0) 21^ Ii 

M. Tehent. Lucullus, Lucii frater 21, 1 h. 

Llpicims Severus (?) 7, 20*. 

M. 

Macedones 19, fi. 
Macedoma 19, XL 

Cn. Malmus Maxiuus (cos. a. 649) lU^ dl 

et\O b : 11^11 sqq.; Und. litL 
Manilii's vide Mallius. 
Manuls vide Malliua. 
G. Marius 13, 12 sqq.; 14, L et 5j Und. vers. 

13j 15, G; 23,5. 
Medi, gena Thraciae 19. 2IL 
Media provincia 26, 14». 
Media regio Thraciae 19, äi. 
Q. Caecil. Metellus 14, 2L; lfj, LL 16, Z»; 

Und. vera. 11 et IS. 
Mjlonius Senator 13, 14»; 14, r.'. 
Mitoridates rex 18, 14»; ibid. vera. 23j 

19, Iii 20^ i* et 7*j ibid. vers. 14. 
L. Licin. Murena, legatus Sullae 21_, Ii. 
G. Papius Mutilvs 21. 16». 

N. 

Nahbonesos (?) portua 13, 24». 
Nicomedes II. Epiphanos, Bithyuiae rex 20, 
lief Ifi. 

Nicomedes III , Philopator 19, 20, iL 

ibid. vera. LL 
Nola oppidum 'JV, 14*. 
Nolani 15, A~ 
Numioae 13, 22. 

Nvsa, filia Ariarathia,Cappadocuni regia 20.1». 
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O. 

OCTAVIAM 14, 20^ 15, 1&*. 

Cn. Octavius (cos. a. 667) 14, Li sqq.; ibid. 

IJj, 15, 9*; 16, ä*. 
Olvmpius, vide Jupiter. 
Q. Oppius legatns 19, 2. 
Ostia urbs 14, 2. 

P. 

Paphi.aoo.via 19, 1 ; ibid. vers. 12*. 

Papirius, vi»lc Carbo. 

Papirius Mutilib, videC. Papius Mutilus. 

Piiiidilium, vide Pniidilium. 

Philippi oppidum 18, 10*. 

L. Marcius Philippus (cos. a. 663) 23, SL 

Philopator, vide Nicomedes Philopator. 

Pniidilium geuus (?) 4,21*. 

Polllcis »imulacrum 4, 1 1*. 

Pompeiani 16, . r >*. 

C*. Pompeius Magnus 10, ll*j 21, 2. 

(N. Pompeius Strabo, Magni pater: 13, 18*; 

14, i et lh\ ibid. l£, 11* «< 16* : 15, 1* sqq. 

et 17* sqq.; 16, 6^ et 11 ; ibid. vers. Li sqq. 

PONTICI 18, Iii. 

Povrits, rcgnnm Mithridatis 19, 21. 
R. 

RiiODAXUS Amins 11, 24. 
Roma 6, 18; ibid. 22*j 20, io*j 23, J_L 
Komani 19^ 20*^ 21, 2*j 24, 5^ 26,1. 
P. Rutiliib Hupus (cos. a. 649) 10,2*, 



s. 

Sabini 10, k 

C. Sallustius Crispus, historicus 23, I8_i 

ibid. vers. 22 sqq. 
Samnitrs 15, LS sqq. ; 21, 14*. 
L. Satuhninus 10, 7*. 

M. Aurkl. Scaurus (cos. a. 6-16) 10, 1 sqq. 

Selrucis IV, Philopator, 6, 14 — IG* ; 2^ L 

Q. Sbhtorius 13, 13*; 14,~5 et 19; ibid. Lä*. 

Servilius, vide Caepio. 

P. Sbhvilius Vatia (cos. a.675) 15,7; 21,11*. 

Severus, vide Lupicinus. 

Sicheana mulier, vide Hane. 

Socrates, Chrestus, filius Nicomedis regis: 

20, III et 11 sqq.; i/utf. 1* «?< ß*. 
Spartiatae 4, ifi*- 

L. Cornel. Sulla 6, 4*; 15, 4*; 18^ 1 *t lf>; 
ibid. 2U* et 23*; 19, II et 2*; 21^ fi* et 
23*: 23,1 cL24i 

St'LLATH 24, l&j. 

Svhii equi 4, 12L 

T. 

Taro.uinius Priscus 4^it*. 
Tkanim oppidum 21^ Lül 
Telahon, Etruriae portus 13, 23. 

V. 

G. Valerius Flaccus 21, HL 

L. Valerius Flaccus (cos. a. 668) 14, 3. 

Volaterrani se Romanis dedunt 21, 2*. 
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